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Eine etwas andere Chronik
Chroniken einer Organisation 
sind immer problematisch zu 
gestalten. Einerseits möchte 
man gern minutiös aufzeigen, 
was sich in den vergangenen 
50 Jahren ereignet hat, ande
rerseits wissen wir, daß sich 
nur die Leute für Einzelhei
ten interessieren, die die'Ent
wicklung hautnah miterlebt 
haben.

Mit Hilfe von Kurt Hoffmei
ster und seinem Team ist es ge
lungen, ein buntes Kaleido
skop von Ereignissen zusam
menzustellen, die für sich gele
sen amüsant sind, in der Ge
samtheit aber ein Bild der 
Sportjugend zeichnen, wie sie 
sich entwickelt hat.

Sportjugend, das war in der 
Anfangszeit sicher der Inbe
griff für musisch-kulturelle 
Tätigkeiten. Schon bald ka
men Lehrarbeit, Jugendaus
tausch und Ferienmaßnahmen 
dazu bis hin zu Fragen der Ju
gendsozialarbeit.

Heute besteht die Arbeit der 
Sportjugend darin, die Wün
sche der jungen Menschen 
aufzunehmen und in die prak
tische Arbeit umzusetzen. Wie 
dieses Handwerk erlernt wur
de, ist auf den folgenden Sei
ten nachzulesen.

Ich wünsche jeder Leserin und 
jedem Leser Spaß beim 
Durchstöbern der Lektüre. 
Dieses Buch beschreibt nur 
eine Etappe der Sportjugend
arbeit, diese wird weitergege
ben -  GO SPORTJUGEND! 
Starke Jugendarbeit -  Starke 
Vereine!

Wolfgang Wellmann
Vorsitzender
Sportjugend Niedersachsen

5



Editorial
Die Sportjugend Niedersach
sen besteht seit 50 Jahren. Von 
Anbeginn hat der Landes
sportbund Niedersachsen der 
Jugendarbeit Priorität einge
räumt. Das gilt sowohl für sei
ne Gründung 1946 als auch für 
den ersten Landessporttag 
1947. Schon damals wurden 
ein Jugendleiter und eine Ju
gendleiterin gewählt, aller
dings von den erwachsenen 
Delegierten. Außerdem wur
den Resolutionen verabschie
det, die die Bedeutung einer 
gezielten Jugendarbeit und 
auch ihre Selbständigkeit be
tonen.

Auf dem Landesjugendtag am 
21. und 22. Mai 1949 wurde 
zum ersten Mal von Jugendlei
terinnen und Jugendleitern ein 
Landesjugendausschuß (Vor
stand) gewählt und eine Ju
gendordnung verabschiedet. 
Dieses Datum ist somit for
mell das Gründungsdatum.

Seit den Bestrebungen für ei
ne eigenständige Jugendarbeit 
sind inzwischen 50 Jahre ver
gangen. Zwei Generationen 
haben an dem Aufbau und 
der Weiterentwicklung mitge
wirkt. Von denen, die von An

fang an dabei waren, gibt es 
noch wenige Zeitzeugen. Es 
ist deshalb wichtig, daß der 
Beginn der sportlichen 
Jugendarbeit dokumentiert 
wird. Glücklicherweise haben 
sich drei Zeitzeugen bereit er
klärt, Beiträge hierfür zu lei
sten: Kurt Hoffmeister für die 
Jahre 1945 bis 1968, Willi Jü- 
nemann von 1969 bis 1981 und 
FredyThies von 1982 bis 1996. 
Kurt Hoffmeister war von 
1955 bis 1974 Presse wart, Willi 
Jünemann und Fredy Thies Ju
gendsekretäre der Sportju
gend. Kurt Hoffmeister hat 
außerdem zu dem Editorial, 
der Chronik und den Persön
lichkeitsbildern beigetragen 
und zusammen mit Thomas 
Friedrich, von dem das Kon
zept stammt, die Redaktion 
übernommen. Beide sind auch 
für die Illustrationen verant
wortlich.

Dabei bestand von vornherein 
nicht die Absicht, einen chro
nologischen Abriß vorzulegen, 
sondern an Ereignissen und 
Entwicklungen das Werden 
und Wachsen der niedersächsi
schen Sportjugend aufzuzei
gen. Es ist deshalb keine Chro
nik im üblichen Sinne, sondern

ein bunter Bilderbogen. Auszü
ge aus Protokollen und der 
Zeitschrift „Sportjugend“ des 
Landessportbundes spiegeln 
die Konzeption und Vielfalt der 
sportlichen Jugendarbeit wi
der.

In den beschriebenen 50 Jah
ren hat sich ein großer Wandel 
vollzogen. Heute spricht nie
mand mehr vom „Mädel“ oder 
„überfachlicher Jugendar
beit“, womit die Aufgabe be
schrieben ist, die über den 
Sportbetrieb hinausgeht. In 
der Sportjugend wird heute ju
gendgemäße Bildung betrie
ben. Das zeigt den Struktur
wandel an. Aus der musisch
kulturellen Aufgabe ist eine 
gesellschaftspolitische Zielset
zung geworden.

Entscheidend ist aber nach 
wie vor, daß sich Jugendleiter
innen und Jugendleiter fin
den, die mit Fantasie und 
Idealismus an die große Auf
gabe der Jugendbildung her
angehen. Der Vorstand der 
Sportjugend Niedersachsen 
muß dafür die Rahmenbedin
gungen und Ideen schaffen. 
Sonst findet jugendgemäße 
Bildungsarbeit nicht statt.
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Chronik
1946 -1955

1946
25. Juli: Gründung des Landes
sportbundes unter dem Namen 
„Sportausschuß für das Gebiet 
Niedersachsen“. Dem fünfköpfi
gen Vorstand gehörten als Jugend
sportwart Willi Thunemann (Cel
le) und Maria Bothe (Hannover) 
als Jugendsportwartin an.

1. November: Bildung des Landes 
Niedersachsen. Mit der Regie
rungsübernahme durch Hinrich 
Wilhelm Kopf als Ministerpräsi
dent wird am 23. November die 
Gründung vollzogen.

1947
23. April: 1. Landessporttag des 
„Sportbundes Niedersachsen“. 
Willi Thunemann wird als Jugend
wart bestätigt.

Juni: In Hannover findet die erste 
Zusammenkunft von Jugendlei
tern aus Niedersachsen statt.

13./14. September: In Celle trifft 
sich ein größerer Kreis, verab
schiedet eine Jugendsportordnung 
und wählt einen Landesjugend
ausschuß. Ihm gehören an: Willi 
Thunemann als Landesjugendlei

ter sowie Kurt Blut, Roland Kem- 
pe und Josef Rover als Bezirksver
treter, Fritz Borkenhagen und 
Gerd Bode als Fachverbandsver
treter, Trudel Müller und Hilde 
Kaufmann als Jugendleiterinnen.

1948
Ende des Jahres löst Kurt Blut 
Willi Thunemann als Landesju
gendleiter ab.

1949
21.122. Mai: Erster „Bundesju
gendtag“ in Wilhelmshaven. Die 
Jugendleiterinnen und Jugendlei
ter aus dem ganzen Lande Nieder
sachsen verabschieden eine Ju
gendsportordung und wählen ei
nen Landesjugendausschuß mit 
Kurt Blut an der Spitze. Dem Gre
mium gehören auch zwei Jugendli
che an.

In Bündheim und Rüstersiel fin
den bereits mehrere Lehrgänge 
für Jugendleiterinnen und Jugend
leiter statt.

1950
7./10. April: Jugendleiter der Lan
desverbände und Fachverbände

gründen auf dem Sudelfeld bei 
Bayrischzell die „Arbeitsgemein
schaft der deutschen Sportju
gend“. Dem Arbeitsausschuß 
(Vorstand) gehört auch Kurt Blut 
an.

1951
20. April: Die Delegierten des 
Landesjugendtages verabschieden 
eine umfassende „Jugend-Turn- 
und Sportordnung“.

15. Juni: Zum ersten Mal erscheint 
eine Jugendbeilage in der Zeit
schrift des Landessportbundes.

1952
1. Juli: Mit Conrad Thies erhält 
die Sportjugend seinen ersten 
hauptamtlichen „Jugendsekretär“.

Olympiafahrt der Deutschen 
Sportjugend nach Helsinki mit 
12 Teilnehmern aus Niedersach
sen.

Herbst: Zum ersten Mal treffen 
sich Jugendleiterinnen und wählen 
einen „Mädchenausschuß“ und 
Anneliese Ballhausen zur Landes
jugendleiterin.
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1953
Jugendsekretär Hellmuth Jonas.

Erstes Zeltlager im Polstertal 
im Harz.

1954
Zeltlager auf der Nordseeinsel 
Norderney und in Reutte in Ti
rol.

19. Juni: Der Landessporttag 
beschließt auf Vorschlag des 
Landesjugendtages den Bau ei
nes Jugendheimes in Clausthal
Zellerfeld.

30. Dezember: Einweihung des 
Landesjugendheimes.

1955
Auf dem Landesjugendtag in 
Braunschweig wird beschlossen, 
neben der Landesjugendleiterin 
(neu: Irma Bockeimann) eine 
weitere Mädelvertreterin im 
Landesjugendausschuß aufzu
nehmen. Auch im Vorstand des 
Landessportbundes soll künftig 
die Jugendleiterin vertreten 
sein.

Juni: Erstes „Jugendtreffen der 
Deutschen Sportjugend“ in 
Reutlingen. 250 Teilnehmer aus 
Niedersachsen sind dabei.

Zum ersten Mal besuchen japa
nische Jugendleiter das Landes
jugendheim im Harz.

1945

Am Anfang

stand die Frage, wie soll es 
weitergehen nach dem verlo
renen Kriege? 1945 stand eher 
die Sicherung der materiellen 
Existenz im Vordergrund, als 
die Freizeitbetätigung. Es ging 
ums Überleben. Nahrungsmit
tel gab es auf Lebensmittel
karten zu kargen Rationen. 
Für Waren und Kleidung wa
ren Bezugsscheine nötig. Viele 
dringend benötigte Waren 
konnten die Menschen nur auf 
dem Schwarzmarkt, durch 
Beziehungen oder im Tausch
wege beschaffen.

Die Großstädte und Industrie
gebiete waren durch den Bom
benkrieg weitgehend zerstört. 
Straßen und Häuser lagen in 
Schutt und Asche. Durch die 
Aufnahme von Flüchtlingen 
und Vertriebenen entstand an 
vielen Orten Wohnungsman
gel.

Ausgeprägt war auch die seeli
sche Not. Der Verlust von 
Familienangehörigen, der Hei
mat und das ungewisse Schick
sal der Kriegsgefangenen 
hatte tiefe Wunden hinterlas
sen.

Für das gesellschaftliche Le
ben, für Wirtschaft, Handel 
und Verkehr -  auch für den 
Sport -  war ein absoluter Neu
anfang aus dem Nichts erfor
derlich.

Eine Sportorganisation be
stand nicht mehr. Der natio
nalsozialistische Reichsbund 
für Leibesübungen (NSRL) 
und seine Vereine waren von 
der Militärregierung verboten. 
Der Sport mußte sich neu ori
entieren.

Erstmals

wurden auf einer Tagung der 
Sportdezernenten der Länder 
und Regierungsbezirke aus 
Aurich, Braunschweig, Bre
men, Hannover, Hildesheim, 
Oldenburg, Osnabrück und 
Lüneburg am 22. Oktober 
1945 in Bremen Richtlinien 
über die Jugendarbeit festge
legt. Darin heißt es:

A uf die Jugendbetreuung ist 
größte Sorgfalt zu legen. Die 
Behandlung der Jugendan
gelegenheiten erfolgt durch Ju
gendausschüsse nach den 
Grundsätzen der Erziehung.

Am 21. Dezember 1945 veröf
fentlichte „Der vorbereitende
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Vorstand des Turn- und Sport
verbandes Niedersachsen“ 
Festlegungen über die vorläu
figen Verwaltungen der Sport
kreise, Sportbezirke und des 
Turn- und Sportverbandes 
Niedersachsen, die in den Vor
ständen auf allen Ebenen ei
nen Jugendwart vorsehen.

Die wirtschaftliche Notlage, 
erhebliche Zerstörungen und 
die Maßnahmen der Besat
zung waren Gründe dafür, 
daß sich das sportliche Leben 
in jenen Jahren nur allmählich 
entwickeln konnte. Kinder 
ohne Eltern, heimatlos und 
ohne Lehrstellen, brachten in 
den Nachkriegsjahren eine 
Fülle von Problemen, die 
durch den bedenklichen 
Gesundheitszustand der Ju
gendlichen ohne Bindung, 
Ziel und Eloffnung noch ver
schlimmert wurden.

Männer und Frauen in den 
Turn- und Sportvereinen han
delten nach dem Leitbild: 
„Wir müssen die Jugend aus 
den Trümmerstätten auf den 
grünen Rasen führen!“ Und 
die Jugend kam wieder in die 
Vereine, schöpfte neuen Le
bensmut und zeigte wachsen
de Lebensfreude.

1946

Am 25. Juli 1946 trafen sich 
Vertreter aller Sportkreise des 
Gebietes Niedersachsen im 
Rathaus in Hannover. Es nah
men 246 Vertreter aus 81 
Sportkreisen daran teil. Sie 
gründeten einen „Sportaus
schuß für das Gebiet Nieder
sachsen“ und wählten einen 
Vorstand, der aus fünf Perso
nen bestand:

Antrag des Turn- und Sportver
eins Wennigsen vom 8. Februar 
1946 an den Kreissportbeauf
tragten:

Um den notwendigen Spiel- und 
Sportbetrieb aufrecht erhalten 
zu können, benötigt der Turn- 
und Sportverein Wennigsen u.a.:

Fußballabteilung: Sportausstat
tung für 15 Herrenspieler und 
für 25 Jugendliche, also rund 40 
Ausrüstungen (Trikot, Hose, 
Fußballschuhe) und 3 Fußbälle.

Für die Gestaltung der Heim
abende der Jugendgruppe be
nötigen wir dringend Lieder
bücher, Musikinstrumente (Flö
ten), Brettspiele, Tischtennis und 
Bücher, unterhaltende und wis
senschaftliche Literatur.

1. Vorsitzender Heinrich Hü- 
necke (Hannover), Haupt
sportwart Albert Lepa (Han
nover), Hauptsportwartin Ma
ria Bothe (Hannover), Jugend
sportwart Willi Thunemann 
(Celle), Jugendsportwartin Ur
sula Ahrens (Hannover). Es 
war die Gründung des Landes
sportbundes Niedersachsen.

Auf dieser Zusammenkunft 
wurden auch die Grundlagen 
für die sportliche Jugendarbeit 
gelegt. Offen war immer noch 
die Frage, ob es eigene Jugend
sportvereine geben sollte oder 
die Jugend in die Sportvereine 
integriert werden soll. Ein 
Antrag bezog eindeutig Stel
lung:

„Im Interesse der Jugendbe
treuung müssen die Jugendab
teilungen der Turn- und Sport
vereine bestehen bleiben. Diese 
sind den Vereinen angegliedert, 
sie verwalten aber ihre Angele
genheiten selbst. An der Spitze 
steht ein gewählter Jugend
sportausschuß von 3 bis 7 Mit
gliedern und einem Vorsitzen
den als selbstregierende Kör
perschaft unter Überwachung 
und Betreuung durch den Ju
gendwart und die Jugendwartin 
des Vereins. Neben der sport
lich-kulturellen steht die gei
stig-kulturelle Arbeit.
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Der Verein läßt den Jugendab
teilungen alle Förderung zuteil 
werden. In allen sportlich-kul
turellen Angelegenheiten ist al
lein der Kreissportreferent als 
der Fachmann den deutschen 
Behörden und der Militärregie
rung gegenüber zuständig und 
verantwortlich.

In der geistig-kulturellen Be
treuung arbeitet der Kreissport
referent eng mit dem Kreisju
gendpfleger zusammen.

Begründung: Eine völlige
Trennung der Jugendgruppen 
von den Vereinen würde den 
Verlust von vielen 10 000 Ju
gendlichen in der Jugendbe
treuung bedeuten und die Ge
fahr der Spaltung nach konfes
sionellen und parteipolitischen 
Richtungen bringen.

Die Angliederung der Jugend
abteilungen an die Vereine hat 
folgende Vorteile:

Die Jugendlichen bleiben auch 
nach 18 Jahren ihrem Verein 
treu und verbleiben damit in 
der Betreuungsarbeit.

Die Senioren der Vereine arbei
ten mit großer Hingabe und 
Liebe an den Jugendlichen, 
weil es die Jungen und Mädel 
des Vereins sind.

Die Betreuung der Jugendab
teilungen durch geeignete Kräf
te des Vereins bleibt gesichert -  
ebenso in finanzieller Hin
sicht. “

Einen ähnlich lautenden An
trag hatte auch der Zonen
sportrat am 3. und 4. Juli 1946 
auf Anregung von Heinrich 
Hünecke gefaßt. Die alliierte 
Kontrollkommission hatte 
dem Antrag zugestimmt.

Bildung des 
Landes Niedersachsen

Durch Verordnung Nr. 55 
der britischen Militärre
gierung vom 1. November 
1946 wird das Land Nie
dersachsen als Zusam
menschluß der früheren 
selbständigen Länder 
Braunschweig, Hannover, 
Oldenburg und Schaum
burg-Lippe geschaffen.
Am 23. November 1946 
wurde die Staatsregierung 
gebildet und Hinrich Wil
helm Kopf zum Minister
präsidenten des Landes 
Niedersachsen ernannt. Es 
ist das Gründungsdatum 
des Landes Niedersach
sen.

1947

Am 23. April 1947 fand der er
ste Sporttag des Sportbundes 
Niedersachsen im Hodlersaal 
des Rathauses in Hannover 
statt. 8 Bezirkssportbünde mit 
zusammen 73 Kreissportbün
den erklärten ihren Beitritt.

Die Delegierten verabschiede
ten eine Satzung und wählten 
einen Vorstand. Als Jugend
wart wurde wieder Willi 
Thunemann (Celle) gewählt.

Die besondere Bedeutung der 
Jugendarbeit unterstützt ein 
Antrag an den ersten Landes
sporttag, den Willi Thunemann 
einbrachte und der von den 
Delegierten einstimmig verab
schiedet wurde:
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„Auf die Jugendbetreuung ist 
große Sorgfalt zu legen. Die 
Behandlung der Jugendangele
genheiten erfolgt durch Ju
gendausschüsse nach den 
Grundsätzen der Erziehung.

Die Jugend soll durch Eigen
verantwortlichkeit in die Le
bensform der Selbstverwaltung 
hineinwachsen.

Neben der sportlich-kulturellen 
steht die geistig-kulturelle Ar
beit.

In den Vereinen, Kreissport
bünden, Bezirkssportbünden 
und im Sportbund Nieder
sachsen tagen nach Bedarf be
sondere Jugendausschüsse zur 
Beratung aller Fragen der 
sportlich-kulturellen Jugendar
beit. “

Eine erste Zusammenkunft 
von Jugendleitern aus Nieder
sachsen fand im Juni 1947 in 
Hannover statt. Ein größerer 
Kreis traf sich vom 13. bis 
14. September 1947 in Celle, 
wählte einen Landesjugend
ausschuß und verabschiedete 
eine Jugendsportordnung. 
Dem ersten Landesjugendaus
schuß gehörten an:

Willi Thunemann als Landes
jugendleiter, Kurt Blut, Ro

land Kempe, Josef Rover als 
Bezirksvertreter, Fritz Bor
kenhagen, Gerd Bode als 
Fachverbandsvertreter, Trudel 
Müller und Hilde Kaufmann 
als Jugendleiterinnen.

1948

W ährungsreform 
stoppt Vorbereitungen

Vom Landesjugendausschuß 
wurde für den Sommer 1948 
ein Jugendtreffen für tausend 
Jugendliche aus Niedersach
sen in Hannover vorbereitet. 
Doch infolge der Währungsre
form ging plötzlich die finanzi
elle Grundlage für dieses Ju
gendtreffen verloren, die Ver
anstaltung mußte abgesagt 
werden. Am 20. Juni 1948 gab 
es pro Kopf 40,- DM in der 
neuen Währung, die zunächst 
erst einmal für das Notwendig
ste gebraucht wurden.

BundesjugendausschuB

Ende 1948 löste Kurt Blut 
Willi Thunemann als Landes
jugendleiter ab.

Der erste „Bundesjugendtag“

fand vom 21. bis 22. Mai 1949 in 
Wilhelmshaven statt. Die Ju
gendleiter und Jugendleiterin
nen aus dem ganzen Lande Nie
dersachsen verabschiedete ei
ne „Jugendsportordnung“, die 
die Grundlage für die sportli
che Jugendarbeit bot:
„ Ziel und Zweck unserer sport
lichen Jugendarbeit muß sein, 
den Jugendlichen zu einem voll
wertigen Gliede unseres Volkes 
heranreifen zu lassen. Mittel da
zu sind: sportliche Betätigung, 
die Lagergemeinschaften, Heim
abende und Musik, Jugendwan
dern, Heimat- und Gemein
schaftstanz, Laienspiel und an
dere kulturelle Anregungen.
Die wichtigste Aufgabe ist zu
nächst, die Jugendleiter und -lei
terinnen der Kreise und Vereine 
für ihre bedeutende Arbeit zu 
schulen und ihnen die Wege zu 
zeigen, die zu einer erfolgrei
chen und fruchtbaren Leitung 
der Sportjugend im Rahmen 
von Kreisen und Vereinen 
führen. Darüber hinaus gilt es, 
aus der Masse der Übungsleiter 
die geeigneten Nachwuchskräf
te für das verantwortungsvolle 
Amt des Vereinsjugendleiters 
heranzubilden. “
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Die Delegierten der Kreise, 
Bezirke und Fachverbände 
wählten in den Landesjugend
ausschuß:
Bundesjugendleiter:
Kurt Blut, Braunschweig 
Schriftführer:
Erich Kinzel, Salzgitter 
Kassierer:
Fritz Borkenhagen, Hannover
Stöcken 
Lehrwart:
August Biewald, Hannover 
Kulturwart:
Willi Hinrichs, Varel 
Pressewart:
Alfred Koch, Wilhelmshaven 
Mädelvertreterin:
Trudel Müller, Hannover 
Hilde Kaufmann, 
Braunschweig 
Beisitzer:
Arnold Sauer, Hannover, 
Horst Künnecke, Hildesheim 
Jugendliche:
Margarete Bogisch, St. Hülse 
bei Diepholz,
Horst Rainer Geert, Braun
schweig.

1949 fanden bereits fünf Ju
gendleiterlehrgänge in Bünd- 
heim und Rüstersiel statt, an 
denen insgesamt 240 Teilneh
mer verzeichnet wurden, „die 
alle begeistert bei der Sache“ 
waren. Weitere Lehrgänge 
werden für 1950 geplant. Die 
Ausbildung von Jugendleite

rinnen und Jugendleitern 
steht im Vordergrund. Sie sind 
die wichtigsten Garanten für 
die Persönlichkeitsbildung der 
Jugend.

1950

Die Ostertage 1950 wurden 
ein wichtiger Abschnitt im 
Wiederaufbau des deutschen 
Sportes nach dem Kriege. Auf 
dem Jugendberghaus Sudel
feld bei Bayrischzell treffen 
sich vom 7. bis 10. April die 
Jugendleiter der Landessport
verbände und deutschen 
Fachverbände.
Als Ergebnis wurde eine „Ar
beitsgemeinschaft der deut
schen Sportjugend“ gegrün
det. Die Arbeitsgemeinschaft 
vertritt die Interessen der 
Sportjugend im Bund, dessen 
Organen und Körperschaften 
(Bundesjugendordnung). Zum 
Vorsitzenden wurde Martin 
Gaßner, Bayerischer Landes
sportverband, gewählt. Kurt 
Blut gehörte dem Arbeitsaus
schuß (Vorstand) an.
Durch diesen Zusammen
schluß konnte die Sportju
gend in den Deutschen Bun
desjugendring aufgenommen 
werden.

Der Jugendleiter

Der Jugend gehört die Zu
kunft. Das wissen auch die 
Sportvereine. Im Grunde ge
nommen ist ihre gesamte Ar
beit der Jugend gewidmet, 
aber nicht immer haben sie ei
nen Jugendleiter. Organisato
risch wird die Jugend zumeist 
von den einzelnen Abteilungs
leitern betreut. Die Verbände 
als Dachorganisationen der 
Vereine haben einen Jugend
leiter. Seine Arbeit ist wahr
lich nicht leicht, denn bei den 
Vereinen findet er nicht im
mer volle Unterstützung.
Der Jugendleiter muß nicht 
nur immer Zeit haben, er muß 
vor allem mit der Jugend im 
Herzen jung bleiben. Er soll 
die Jungen und Mädel verant
wortlich führen, und doch 
möchte die Jugend nicht das 
unfreie Gefühl haben, stets 
geführt, belehrt und betreut 
zu werden. Die Hand des Ju
gendleiters soll mitunter hart 
sein oder auch sanft -  je nach
dem.
Er soll die Jugend lehren, daß 
sie nicht nur Ansprüche des
halb stellen darf, weil ihr oh
nehin die Zukunft gehört. Der 
Jugendleiter muß der vertrau
te Kamerad sein, der seine 
Schützlinge davon überzeugt, 
daß man nicht reich ist durch 
das, was man besitzt, sondern 
mehr noch durch das, was man 
mit Würde zu entbehren weiß.
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Auseinandersetzung mit ande
ren Jugendorganisationen

Wenn in der Jugendpflege die 
Vertreter der allgemeinen Ju
gendverbände und die Vertre
ter des Sportes sich gegenüber
stehen, bleibt bei aller Freund
lichkeit des Gespräches doch 
eine merkliche Kluft bestehen. 
Am deutlichsten tritt diese 
Verschiedenartigkeit zutage, 
wenn über Sinn und Bedeu
tung des Begriffes „Jugend
pflege“ diskutiert wird. Die 
Vertreter der allgemeinen Ju
gendverbände sind durchwegs 
der Auffassung, daß die Sport
organisationen nicht unter den 
Begriff „Jugendorganisation“ 
zu fallen hätten, sondern nur 
Organisationen seien, die auch 
Jugendpflege betreiben wür
den, also mit den übrigen Ju
gendorganisationen nicht 
gleichzusetzen seien, da diese 
„ausschließlich“ Jugendpflege 
durchführten. Als zweiter Ein
wand wird gebracht, daß die 
Jugend im Sport nur einseitig 
sportlich erzogen würde, sonst 
aber keine Notiz von den kul
turellen und sozialen Aufga
ben einer Jugendorganisation 
nehmen würde.

Als drittes wird betont, daß die 
Sportjugend der öffentlichen 
Jugendpflege kein Verständnis

entgegenbringe, sich nicht an 
den Arbeiten der öffentlichen 
Jugendpflege beteilige, kurzum 
ein abgeschlossenes Eigenle
ben führe, das nur von den 
Interessen des Sportes bzw. 
der Sportorganisationen be
stimmt sei.

Demgegenüber verweisen die 
Vertreter des Sportes sofort 
auf die großen Massen Jugend
licher, die im Sport erfaßt wer
den und können mühelos 
nachweisen, daß ihre Ziffern 
oft die Ziffern aller anderen 
Jugendverbände übersteigen. 
Die Sportvertreter werden 
außerdem nachweisen, daß im 
Sport auch andere Jugendar
beit geleistet wird neben dem 
rein Sportlichen und schließ
lich wird oft eingeworfen, daß 
es erst noch der Prüfung be
dürfe, ob nicht die körperliche 
Erziehung heute wichtiger sei 
als eine rein geistige Ausbil
dung der Jugend etc.

Die Vertreter der Jugendver
bände antworten dann, daß 
auch in ihren Organisationen 
Körpererziehung betrieben 
werde und daher eine umfas
sende Jugenderziehung besser 
gewährleistet sei.

Aus:Sportrundschau Nr. 3, 
Dezember 1949

ahnetiteig hart)
4  ^  hoch 

uoß flattre inulliuo, 
miiuMaj) u)ir sprii'jfot sind! 
Sag es öenJungen, 
sageö üenÄ llm .
Wir w ollen  h elfen !
Wie Wollen gesta lten !
Wir Wollen Qienen. 
a ls  Turner im "l?oll\e!

Zu neuen Ufern 
Turnerjugend wieder mit 
alten Zielen

Über Goslar lag grauer Re
genhimmel. Über die Höhe, 
auf der die so wunderschö
ne Jugendherberge liegt, 
peitschten die Regenböen. 
Nur zeitweilig blieb der 
Regen aus.

Auf dem lehmigen Boden 
vor der Herberge stehen 
Jungen und Mädel im Ring, 
zwischen ihnen manche äl
tere, meist schon gereifte 
Männer. Zerrend faßt der 
Wind in die Sturmfahnen
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Sportjugend sucht nach Zielen
mit dem leuchtend roten 
vierfachen „F“, dem alten 
Zeichen der Turnerjugend. 
Frische lebendige Mädel 
halten sie, Mädel halten 
auch die Wimpel der Gosla- 
rer Turnerjugend.

„Ein Ruf ist erklungen ...“ 
Der Wind reißt das Lied von 
den Lippen. Karl Wiepcke 
als Landesjugendwart des 
Turnverbandes spricht es 
aus, was wir alle schon wis
sen. In Goslar soll die Neu
bildung der Turnerjugend 
Niedersachsens vollzogen 
werden. Goslar soll der Aus
gangspunkt der neuen Ju
gend, soll die Geburtsstadt 
werden. Knatternd steigt 
am Mast die Fahne der Ju
gend empor, in die mit 
wilden Stößen im leichten 
Sprühregen der Wind greift. 
Doppeltes Symbol: Unter 
Sturm vollzieht sich der 
Auftakt der Neugründung. 
Sie wird um Anerkennung 
zu kämpfen haben, die neue 
Jugend des Turnerbundes, 
aber sie erinnert sich auch 
ihres Werdens unter dem al
ten Zeichen der Jugend. 
„Brüder, reicht die Hand 
zum Bunde ...“, verklingt 
der Sang der Mädel.

Jugend und Sport sind zwei 
Begriffe, die heute nicht mehr 
voneinander zu trennen sind. 
Hier ergibt sich für uns die 
Pflicht, uns ganz besonders der 
zu uns kommenden Jugend zu 
widmen. Kommt doch die Ju
gend zum Sport, um sich im 
Spiel und der Bewegung zu 
tummeln, weil es ihr Freude 
macht. So ist sie doch auch für 
jeden sportlichen Wettkampf 
aufgeschlossen und strebt 
nach Leistung. Hier ist der be
ste Boden, um erzieherisch auf 
unsere Jugend einzuwirken. 
Das heißt, daß wir eine 
Jugenderziehung durch Sport 
anstreben und durchführen 
wollen.

Die Jugendlichen sind im 
Sport nicht als „kleine Er
wachsene“ zu betrachten, son
dern als Menschen, die erst ge
formt werden müssen. Ihre 
sportliche Betätigung muß al
so Lehr- und Schulungsarbeit 
bleiben. Die menschliche Ge
samtleistung ist das Ziel.

Der Weg zu diesem Ziel ist al
so umfassende Erziehung der 
Jugend im Sport. Aus dieser 
Erkenntnis sind folgende For
derungen zu verstehen, die der 
Jugendsport erfüllen muß.

wenn er jugendgemäß bleiben
soll:
1. Die sporttechnische Erzie

hung durch die fachlich
körperliche Lehr- und 
Übungsarbeit, verbunden 
mit abwechslungsreichem 
Ausgleichssport (Mehr
kampf, Vielseitigkeit) und 
die theoretische Schulung 
in Regelkunde, Taktik usw., 
unter Zuhilfenahme von 
sportlichen Lehrfilmen und 
ähnlichem.

2. Die charakterliche Erzie
hung mit folgenden Ge
sichtspunkten: Echte
Sportkameradschaft, Ver
einstreue, Repräsentation 
des Vorstandes durch seine 
Jugend, ehrenamtliche Ar
beit im Sport, gemeinsamer 
Besuch sportlicher Veran
staltungen (Publikumser
ziehung), Durchführung 
von Jugend- und Filmaben
den, Buch- und Filmbe
sprechungen usw. und die 
sittliche Erziehung durch 
echten Trainingsbegriff.

3. Gesunden Jugendsport 
durch sportärztliche Auf
klärung und sportärztliche 
Überwachung besonders 
der Jugendlichen, die be
reits in Wettspielen und 
Kämpfen stehen, Beleh-
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rung in hygienischen Fra
gen und auf dem Gebiet 
der Ersten Hilfe.

4. Freude am Sport durch ge
sellige Jugendabende, gut 
vorbereitete und jugend
gemäße Sieger- und Ver
einsfeiern. Ferner durch 
Wanderung, Zeltlager, Ba
deausflüge usw.

Auf dem Gebiet der musi
schen Erziehung, also Musik, 
Laienspiel und Pflege von 
Heimat- und Gemeinschafts
tänzen, sind besonders ge
schulte Jugendleiter erforder
lich und stellen uns daher 
auch heute vor ein großes 
Problem.
Unsere fachlichen Jugendlei
ter sind heute meistens mit 
Aufgaben belastet, die besser 
dem Sportwart überlassen 
bleiben sollten und ihre Auf
gabe darin bestehen müßte, 
mehr die Betreuung mit 
außerfachlichen Aufgaben zu 
übernehmen.

Jugendleiter sein
heißt Jugenderzieher zu sein

Hier stehen wir vor dem 
großen Problem unserer Ju
gendarbeit. Fehlen uns doch 
an allen Ecken und Enden die 
fähigen Kräfte. Durch eine in
tensiv eingesetzte Schulung

von Jugendleitern und Jugend
leiterinnen sind wir bemüht, 
die Jugendleiter dahingehend 
auszubilden, daß sie mit den 
Grundregeln der Jugenderzie
hung vertraut werden.
Der Jugendleiter muß der Ide
alist sein, der als Freund und 
Helfer jederzeit aufgeschlos
sen für seine Jugend ist. In den 
Vereinen muß ein weit größe
res Verständnis für die Jugend
arbeit aufgebracht werden und 
sie müssen mithelfen, den ge

Gott gab uns beides,
Leib und die Seele, 
daß eines das andere 
trage und stähle, 
daß eines dem anderen 
eng sich vermähle, 
gab Gott uns beides,
Leib und die Seele.

Hermann Claudius

eigneten Jugendleiter zu fin
den, der auch gleichzeitig von 
der Jugend anerkannt wird. Es 
müßten in den Vereinen sehr 
oft Probleme der Erwachse
nen zurückgestellt werden im 
Sinne einer guten Vereinsju
gendarbeit. Man muß erken
nen, daß die Jugend stets das 
Fundament der Vereine und 
darüber hinaus nicht nur unse
rer Sportbewegung, sondern 
auch des Staates ist.

Wir brauchen Jugendleiter

Unsere Sportjugend ist eine 
staatlich und jugendpflege
risch anerkannte Jugend
organisation. Darüber sollten 
sich alle im klaren sein, daß 
Jugendpflege und Jugend
erziehung dicht beieinander 
liegen.
Wir brauchen jetzt nur zu ent
scheiden: „Wollen wir nur
sportlichen Betrieb oder wirk
liche Jugenderziehung?“ 
Entscheiden wir uns für das 
erstere, brauchen wir nichts 
zu ändern und können in der 
bisherigen Passivität in dieser 
Frage beharren.
Wollen wir aber vollgültige 
Jugendarbeit leisten und da
durch wirklich Sportler erzie
hen, dann müssen wir unsere 
Jugend über den Sport an das 
tägliche Leben heranbringen. 
Um junge Menschen zu ech
ten Sportlern und vollwerti
gen Staatsbürgern zu erzie
hen, bedarf es mehr als der 
Verlegenheitslösung, die wir 
heute leider noch allzuoft 
als Jugendleiter eingesetzt se
hen. Um Menschen zu for
men, brauchen wir Jugend
leiter, die sich für dieses hohe 
Ziel mit Ausdauer, Geduld 
und Liebe zur Jugend voll 
und ganz einsetzen.

Kurt Blut
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Zielsetzung

Am 29./30. April 1950 fand in 
Hannover im Haus des Sports 
eine Tagung des Jugendaus
schusses des Sportbundes Nie
dersachsen statt.

Die nach der Entlastung des 
alten geschäftsführenden Aus
schusses vorgenommenen 
Wahlen brachten 
als Landesjugendleiter 
wiederum Kurt Blut 
(Braunschweig), 
als Lehrwart
Arthur Koal (Cuxhaven), 
als Kulturwart 
Willi Hinrichs 
(Wilhelmshaven) 
und
als Schrift- und Pressewart 
Gerhard Klatt (Salzgitter).

Als Mädelvertreterinnen wur
den Trudel Müller (Hannover) 
und Hilde Kaufmann (Braun
schweig), als Beisitzer Horst 
Künnecke (Hildesheim) und 
Willi Schwieger (Hannover) 
gewählt.

Dazu hatte die Sparte Fußball 
noch einen Beisitzer zu benen
nen. Als Vertreter der Jugend
lichen wurden wiedergewählt 
Margret Bogisch (St. Hülsen) 
und Horst Rainer Geert 
(Braunschweig).

Auf die Zielsetzung in der 
überfachlichen Jugendarbeit 
eingehend stellte Heinrich 
Hünecke, der Vorsitzende des 
Sportbundes Niedersachsen, 
die Forderung auf:

Keine sportliche Arbeit 
ohne kulturelle Arbeit, 
keine Jugendverbandsarbeit 
ohne Sport.

In der Erkenntnis, daß gerade 
in kleinen Ortschaften der 
Lehrer Träger des kulturellen 
Lebens ist, faßte der Ausschuß 
schließlich eine an das Kultus
ministerium gerichtete Reso
lution, in der die Bitte ausge
sprochen wurde, das Interesse 
der Lehrerschaft an der sport
lich-kulturellen Arbeit in den 
Vereinen durch geeignete 
Maßnahmen zu wecken und 
zu fördern.

Mitarbeiter

Auch in den Kreisen, Bezirken 
und Fachverbänden waren 
schon seit 1946 Jugendleiter 
und Jugendleiterinnen tätig, 
die den Aufbau der Sportju
gend vorangetrieben haben: 
Friedrich Rosenthal, Göttin
gen
Richard Krüger, Gandersheim 
Paul Kattner, Aurich

Paul Köster, Wolfenbüttel, 
Hermann Schapals, Hannover 
Hans Richter, Hannover 
Heinz Finke, Diepholz 
Karl Wiepke, Turnerj ugend 
Ludwig Landgraf, Handball 
Karl Scheller, Oldenburg 
Willi Staake, Braunschweig 
Otto Fehlauer, Aurich.

Das Erlebnis der Berge

und einen Informationsaus
tausch mit Jugendleitern aus 
Bayern suchten die Jugendlei
terinnen und Jugendleiter aus 
Niedersachsen im Kühroint- 
haus bei Berchtesgaden im 
Herbst 1950.

„Neben den Vorträgen und 
Bergwanderungen wurde 
selbstverständlich besonders 
die musische Arbeit gepflegt. 
Während Karl Scheller, unser 
,Graf, uns im Volkstanz ganz 
gefährlich bewegte (Kunst
stück, er kam mit Karl Wiepke 
zwei Tage später und brachte 
frische Kräfte mit), war es der 
bayerische ,Musenpepperl' 
Gantner, der mit seinen Heim
spielen unsere Lachmuskeln 
betätigte. Willi Hinrichs er
gänzte diese kulturelle Arbeit 
durch Liedgut und durch 
Tischsprüche, die dem Tages
ablauf angepaßt waren. “
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Gedanken
über die Mädel jugendarbeit

Wir wollen die Jugend, die zu 
uns findet, nicht nur körperlich 
zu gesunden, sondern auch zu 
aufrichtigen, charakterlich ein
wandfreien Menschen formen, 
die sich über alle Dinge des Le
bens ein selbständiges, saube
res Urteil zu bilden vermögen. 
Oder mehr noch, wir wollen ih
nen helfen, aus einer inneren 
Einstellung heraus, die durch 
das Erlebnis in unseren Reihen 
wachsen und reifen muß, den 
richtigen Weg zu einem vertief
ten Leben zu finden.

Das läßt sich nur erreichen, 
wenn neben der rein turneri
schen und sportlichen Betä
tigung Gemeinschaftserlebnis
se, wie Wanderungen, Zeltla
ger, Lieder-, Gemeinschafts
tanzabende, Feierabendstun
den usw.. gepflegt werden. In 
der Mädelarbeit sind das alles 
ganz selbstverständliche Din
ge. Das Mädel lebt weit mehr 
mit dem Gefühl als der Junge. 
Es spürt daher, daß es neben all 
der Nüchternheit, mit der ein 
junger Mensch heute im Leben 
stehen muß, etwas Größeres 
gibt: ein fröhliches Herz und ei
ne nachdenkliche Seele zu be
sitzen. Und weil es mit ganzen 
Herzen dabei ist, will es die Ka

meradin auf der Fahrt näher 
kennenlernen; es will mit ihr 
singen, mit ihr tanzen, mit ihr 
feiern und ihr eine Freude be
reiten. Trudel Müller

Musische Arbeit

Die Zielsetzung in jenen Jahren 
lehnte sich stark an die der hün
dischen Jugendarbeit an, wie sie 
die Jugendleiter noch in der 
Zeit der Jugendbewegung 
selbst kennen- und schätzenge
lernt hatten. In den Vereinen 
standen neben der sportlichen 
Betätigung auch die kulturelle, 
wie musische Arbeit: Heim
abende, Feste und Feiern, 
Volkstanz, Basteln und Laien
spiel. Die Jugendleiter sorgten 
dafür.daß der Sport und die Ge
meinschaft der Jugend zum Er
lebnis wurden.

Liedgut der Turnerjugend

Immer wieder müssen wir auf 
unseren Lehrgängen, Arbeits
besprechungen und Fahrten die 
Feststellung machen, daß über
haupt keine Lieder gekonnt 
werden.

Wir wollen nun zunächst in der 
gesamten niedersächsischen 
Turnerjugend eine Gruppe von 
Liedern lernen, die immer wie
der gemeinsam gesungen wer
den sollen und auch unsere Ju
gendtreffen im kommenden 
Jahre mitbestimmen sollen. Ju
gendwarte und -wartinnen, übt 
mit Euren Mädeln und Jungen 
die nachfolgenden Lieder, da
mit sie bald überall erklingen.

1. Seht, wie die Sonne dort 
leuchtet

2. Und wenn wir marschieren
3. Jeden Morgen geht die 

Sonne auf
4. Wer nur den lieben langen 

Tag
5. Und die Morgenfrühe, das 

ist unsere Zeit
6. Wir sind jung, die Welt ist 

offen
7. Wenn wir schreiten, Seit’ 

an Seit’
8. Wahre Freundschaft soll 

nicht welken
9. O du stille Zeit

10. Gute Nacht, Kameraden
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1951

Weg und Ziel 
der Sportjugend

In der Sportjugend stellen sich 
die Jugendleiter und Jugend
leiterinnen auf verschiedenen 
Tagungen immer wieder die 
Frage nach dem besten Wege 
sportlicher Jugendarbeit, nach 
ihren Aufgaben und Zielen. 
Diese Diskussion findet ihren 
vorläufigen Abschluß in einer 
neuen „Jugend- und Sportord
nung“, die die Delegierten auf 
dem Landesjugendtag am 
20. April 1951 verabschiede
ten.

Jugend-Turn- und 
Sportordnung des 
Sportbundes Niedersachsen 
(Ausschnitt)

Präambel
Die Turn- und Sportjugend 
Niedersachsen gibt sich im 
Bewußtsein der Verantwor
tung gegenüber den ihr anver
trauten jungen Menschen, von 
dem Willen beseelt, im Sinne 
der olympischen Idee ihre Er
ziehungsaufgabe zu erfüllen, 
dem deutschen Volke und 
dem Frieden der Welt zu die
nen, diese Ordnung.

1. Begründung
Die Turn- und Sportjugend 
Niedersachsen erstrebt die 
Verbindung zur Jugend der 
Welt im edlen Geiste des 
Sportes. Sie ist zur toleranten 
und freundschaftlichen Zu
sammenarbeit mit allen fried
liebenden Jugendorganisatio
nen bereit, insbesondere bei 
der Lösung gemeinsamer Ju
gendprobleme, unter Wahrung 
des Eigenlebens der einzelnen 
Jugendorganisationen.
Die Achtung der Menschen
rechte -  Freiheit des Gewis
sens, Freiheit der Person, Frei
heit der Gemeinschaft -  sind 
Voraussetzungen für die Ar
beit der Turn- und Sportju
gend Niedersachsen.
Die Turn- und Sportjugend 
Niedersachsen arbeitet in 
konfessioneller, parteipoliti
scher und rassischer Neutra
lität.

2. Zweck und Ziel 
Die Turn- und Sportjugend 
Niedersachsen will ihre Mit
glieder zu aufgeschlossenen 
und freiheitsliebenden Men
schen mit Persönlichkeitswer
ten erziehen.
Von der Erkenntnis ausge
hend, daß der Mensch eine 
Einheit von Leib, Seele und 
Geist ist, fordert die Turn-

und Sportjugend von allen, 
die sich zu ihr bekennen, 
zielbewußtes Streben nach 
höherer körperlicher und gei
stiger Leistung unter Beach
tung sportlicher Kamerad
schaft.
Die Turn- und Sportjugend 
Niedersachsen verpflichtet ih
re Mitglieder zur Achtung ge
genüber den Mitmenschen 
und zum staatsbürgerlichen 
Denken.

3. Aufgaben
Die Turn- und Sportjugend 
erfaßt und bildet den jungen 
Menschen in seiner Gesamt
heit. Neben der Hauptaufgabe 
der sportlichen Erziehung ste
hen die Aufgaben der geistig
kulturellen Arbeit und der 
allgemeinen Jugendpflege. 
Sie gibt sich eine eigene 
Sportordnung.

4. Mitgliedschaft 
Mitglieder der Turn- und 
Sportjugend Niedersachsen 
sind alle männlichen und 
weiblichen Jugendlichen, die 
in den Jugendabteilungen er
faßt werden, sowie alle männ
lichen und weiblichen Er
wachsenen, die eine Aufgabe 
in der Turn- und Sportjugend 
übertragen bekommen. Die
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Altersgruppen sind durch die 
Bestimmungen der Fachver
bände festgelegt.

5. Wettkämpfe -  Spiele
Dem Jugendlichen ist eine all
gemeine sportliche Grund
ausbildung zu geben, auf 
der seine spätere sportliche 
Entwicklung unter Berück
sichtigung der Veranlagung 
weiter ausgebildet werden 
kann.
Eine frühzeitige Spezialisie
rung muß aus biologischen 
Gründen vermieden werden. 
Wettkämpfe und Spiele sollen 
unter jugendgemäßen Bedin
gungen und unter Vermei
dung häufiger Beanspruchun
gen ausgetragen werden.

6. Sportärztliche Betreuung 
und Beratung
Um Schädigungen der Jugend 
zu vermeiden, sind regelmäßi
ge ärztliche Untersuchungen 
und Beratungen sicherzustel
len.

7. Organe
Die Organe der Turn- und 
Sportjugend Niedersachsen 
sind der Landesjugendtag, 
Landesjugendausschuß und 
der Arbeitsausschuß.

In den Bergen und an der See

Wesentliche Impulse gingen 
auch von Tagungen aus, zu de
nen niedersächsische Jugend
leiter und Jugendleiterinnen in 
den bayerischen Bergen zu
sammenkamen. 1948 nahmen 
sie erstmalig an einem Jugend
treffen des Bayerischen 
Jugendringes in München teil 
und knüpften so freundschaft
liche Kontakte zu süddeut
schen Jugendleitern. 1950 folgt 
die Arbeitstagung auf dem 
Kühroint im Berchtesgadener 
Land, 1951 auf dem Berghof 
Sudelfeld bei Bayrischzell und 
1953 auf dem Kanzelwand
haus bei Oberstdorf. Inmitten 
einer herrlichen Bergwelt 
bemühten sich die Jugendlei
ter um neue Formen der Ju
gendarbeit, erlebten die Ge
meinschaft und fühlten sich 
der sportlichen Jugendarbeit 
besonders verpflichtet. Aus 
der Reihe der Landeslehrgän
ge ragt auch das Treffen auf 
der Nordseeinsel Wangerooge 
im Jahre 1953 heraus.

Diese Lehrtagungen führen 
vor allen Dingen zu einer 
Klärung von Problemen der 
Lehrarbeit, der wichtigsten 
Aufgabe, die sich der Landes
jugendausschuß gestellt hatte. 
Das Konzept, das Landeslehr-

wart Arthur Koal entwickelt 
hat, führte zu einem planvol
len Aufbau der Lehrarbeit auf 
allen Ebenen mit dem Ziel: 
„Ein Jugendleiter muß gleich
zeitig Jugenderzieher sein!“

Erstmalig Jugendbeilage

Eine wertvolle Unterstützung 
der sportlichen Jugendarbeit 
bedeutet ebenfalls die Heraus
gabe einer Jugendbeilage in 
den „Amtlichen Mitteilungen 
des Landessportbundes Nie
dersachsen“, die erstmals am 
15. Juni 1951 erschien. In mo
natlichen Folgen bot sie viel
seitige Anregungen für die Ju
gendarbeit in den Vereinen.

Gastgeber Niedersachsen

1951 kamen „bayerische Sep
pen“ zu einem Gegenbesuch 
nach Wangerooge zu einem 
„Austauschlehrgang“. Sie er
widerten das Treffen nieder
sächsischer Jugendleiterinnen 
und Jugendleiter. Auch die 
Bremer Sportjugend beteiligte 
sich an dem Treffen auf Wan
gerooge.

21



Begegnung europäischer Jugend auf der Lorelei
Bepackt mit Koffern, 
Rucksäcken und Aktenta
schen stehen wir acht Klee
felder (vier Jungen, vier Mä
del) auf dem Hauptbahnhof 
Hannover. Unser Ziel soll 
das „Treffen europäischer Ju
gend“ auf der Lorelei sein. 
Ein paar kurze, aber herzli
che Abschiedsgrüße unseres 
Turnwarts und schon saust 
der D-Zug mit uns davon: 
„Nun ade, du mein lieb’ Hei
matland“.
In Köln müssen wir umstei
gen und verlassen den Koh
lenpott mit seinen rauchen
den Schloten in Richtung St. 
Goarshausen. Dort ange
langt, grüßt uns schon die 
Fahne mit dem grünen „E“ 
auf weißem Untergrund vom 
Loreleifelsen her: die Euro
pa-Fahne!
Auf einem Rundgang durch 
das Lager zählen wir vier 
Zeltdörfer mit insgesamt 600 
Zelten und nur ein Dorf mit 
14 Blockhäusern.
„Junge Europäer aus zwölf 
Nationen sollen hier im 
Camp lernen, europäisch zu 
denken!“ sagt der Präsident 
des Deutschen Bundestages, 
H. Ehlers, der der Eröff

nungsfeier des Lagers im 
flaggengeschmückten Schil
ler-Theater beiwohnt. Immer 
wieder sagt man uns Worte 
guten Willens über die Zu
sammenarbeit für ein verein
tes Europa.
Den Höhepunkt des Tages 
bilden immer die Abende. 
Frohe Lagerabende oder Ki
nobesuche (es werden Filme 
von kulturellem Wert ge
zeigt) tragen dazu bei, Bande 
zu knüpfen, die eine gute Ka
meradschaft, ein gutes Zu- 
und Miteinander schaffen. 
Den Nachmittag widmen wir 
ausschließlich den Arbeits
gemeinschaften. Wir lassen 
uns, je nach Neigung, für 
Sport, Tanz, Musik oder auch 
Politik, Presse und Film ein
reihen. Wir acht Kleefelder 
als eifrige Vater-Jahn-An
hänger melden uns natürlich 
für Sport und Volkstanz.
Auf unserer Dampferfahrt 
nach Bingen singen wir, 
Engländer, Franzosen, Deut
sche usw., Lieder auf „inter
nationalem“ Text: „La - l a 
la ! “ Großartig empfängt man 
uns in Bingen. Die Blaskapel
le wird fast von unserem Ge
sang (eigentlich könnte man

Gebrüll sagen) übertönt. Am 
Spätnachmittag jedoch be
steigen wir unseren „Ozean
riesen“, um zum Camp zu
rückzukehren. Herrlich ist 
diese Rückfahrt: Ein Gewit
ter ist heraufgezogen und der 
Sturm peitscht das Wasser, so 
daß unser Schiff hin und her 
schaukelt. Dazu gießt es -  das 
ist weniger angenehm -  in 
Strömen, aber: „Regen,
Wind, wir lachen drüber, wir 
sind j ung und das ist schön! “ 
Der Abschiedsabend bringt 
uns noch einmal einen Quer
schnitt durch das, was die 
Sing-, Spiel- und Tanzgrup
pen während des Lagerauf
enthaltes gelernt haben. 
Besonderen Beifall erntet 
Madame Palleau mit ihrer 
„Groupe de Dance 
Folklorique“ (Volkstanz
gruppe).
Dann stehen wir wieder auf 
dem Hauptbahnhof Hanno
ver. Braungebrannt und mit 
einem elend drückenden 
Trennungsgefühl im Hals. 
Viel Interessantes, viel, das 
uns zum Nachdenken veran
laßt, nehmen wir acht Klee
felder mit nach Haus.

Heike Brett
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1952

Das Jahr des Durchbruchs

Das Jahr 1952 brachte neben 
der Lehrarbeit erstmalig Ver
anstaltungen, die zum festen 
Bestandteil der Jugendarbeit 
werden sollten: Jugenderho
lung, internationale Jugendbe
gegnungen und Olympiafahr
ten.

Die ersten Sommerlager wur
den in Steinhude und Cuxha
ven durchgeführt. Aus diesen 
bescheidenen Anfängen ha
ben sich bis heute vielfältige 
Jugenderholungsmaßnahmen 
entwickelt, die in den Einrich
tungen des Landesjugendaus
schusses jährlich rund 2500 
Kindern und Jugendlichen 
und durch die Sportjugend in 
Niedersachsen insgesamt etwa 
30 000 Mitgliedern Erholung 
und das Erlebnis der Gemein
schaft bieten.

Nach der jahrelangen Isolie
rung Deutschlands konnten 
schrittweise wieder Kontakte 
zu Partnern im Ausland ange
knüpft werden. Der Sport bie
tet hierfür ein ideales Bin
deglied. So konnte die Sport
jugend als eine der ersten 
Jugendorganisationen inter

nationale Begegnungen star
ten, die nach England, Öster
reich und in die skandinavi
schen Länder führten.

Im Jahre 1952 durfte Deutsch
land zum ersten Male wieder an 
den Olympischen Sommer
spielen teilnehmen, die in Hel
sinki stattfanden. Es war auch 
die Geburt der Olympia-Ju
gendfahrten. Die Teilnehmer 
mußten sich vorher in einem 
vielseitigen Wettkampf auf ver
schiedenen Ebenen qualifizie
ren. An den letzten Ausschei
dungswettkämpfen in Berlin 
nahmen fünfzig Jungen und 
Mädchen aus Niedersachsen 
teil. Siebzehn von ihnen qualifi-

IM HARZ
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zierten sich für die Fahrt nach 
Finnland, die unter der Leitung 
von Professor Diem stand. Sie 
erlebten während der Olympi
schen Spiele herrliche Tage auf 
der Insel Seurasaari. An einer 
Fahrtengruppe der Deutschen 
Sportjugend nahmen zwölf 
Jungen und Mädchen aus Nie
dersachsenteil.

Insgesamt brachte das Jahr 
1952 ohne Zweifel einen 
Durchbruch für die sportliche 
Jugendarbeit. Dazu haben 
noch zwei weitere Ereignisse 
beigetragen:

Erstmalig kamen die Jugend
leiterinnen der Fachverbände 
und Bezirkssportbünde in 
Salzdetfurth zusammen, um 
spezielle Probleme der 
Mädchenarbeit zu besprechen. 
Sie wählten einen Mädchen
ausschuß mit Anneliese Ball
hausen, Lisa Scheller und 
Edith Kreikenbohm. Auf einer 
weiteren Tagung in Hannover 
wurden Anneliese Ballhausen 
zur Jugendleiterin und Alice 
Klampe in den Mädchenaus
schuß gewählt.

Am 1. Juli 1952 konnte mit 
Corry Thieß zum ersten Male 
eine hauptamtliche Kraft ein
gestellt und eine Geschäfts
stelle eingerichtet werden.
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Die Geschäftsstelle der  Nledersädisis 
Spoit jugend ist seit dem 1. Dez. 52 mit 
Jugendsek re tä r  Hel lmuth Jonas  neu be 
worden. Es wird gebeten, den Schriftver 
künftig  zu richten an: Landessportbund 
dersachsen — Landesjugendausschuü — 
nover,  Maschstr. 20 —  Haus das Sports -

Corry Thieß verließ die Sport
jugend bereits im Oktober, um 
als Leiter des Sportamtes nach 
Wolfsburg zu gehen. Sein 
Nachfolger wurde Hellmuth 
Jonas. Ihm zur Seite stand Olly 
Lohsträter. Die Sportjugend 
hat nie großen Verwaltungs
aufwand betrieben. Dies führ
te dazu, daß eine Zeitung 
schrieb:
„Die niedersächsische Sportju
gend besteht aus einem Jugend
sekretär und einer Sekretärin. “

1953

Schreiben
an den Kultusminister

Die Benachteiligung der 
Sportjugend gegenüber den 
anderen Jugendverbänden war 
Anlaß, in einem Schreiben 
vom 5. Januar 1953 an den Nie
dersächsischen Kultusmini
ster, die Bedeutung der sportli
chen Jugendarbeit herauszu
stellen. Darin heißt es u.a.:

„ Neben der unmittelbaren För
derung der Gesundheit durch 
die bei der körperlichen Betäti
gung ausgelösten Entwick
lungsreize wird die Jugend zu 
einer verantwortungsbewuß
ten Pflege des Körpers und zu 
einer naturgemäßen Lebens
haltung geführt, ln freiwilliger 
Bindung an die Gemeinschaft 
sollen die Jungen und 
Mädchen durch die guten Sit
ten in den Turn- und Sportver
einen und durch faires Han
deln im Turnen, Spiel und Sport 
zu wertvollen Gliedern einer 
Gemeinschaft heranreifen und 
somit zum Denken und Han
deln für den Staat erzogen wer
den.
Turnen, Spiel und Sportim ech
ten Sinne sind also schon dank 
der ihnen innewohnenden Er
ziehungskraft Jugendarbeit in 
bestem jugendpflegerischen 
Sinne.
Die Erlebnisse der Sportju
gend bei der stillen und emsi
gen Arbeit in den Vereinen, bei 
unseren turnerischen und 
sportlichen Veranstaltungen, 
bei unserer Freizeitgestaltung, 
auf Fahrten und im Lager, bei 
Festen und Feierstunden för
dern die geistig-seelische Ent
wicklung und lassen Erzie
hungswerte für das Leben des 
einzelnen und der Gemein
schaft wachsen.

Es ist sicher nicht notwendig, 
die Bedeutung der Sportjugend 
in den ländlichen Kreisen unse
res weiträumigen Landes Nie
dersachsen besonders heraus
zustellen. “

Überfachliche Arbeit

Seit Jahresfrist werden die 
Vereinsjugendleiter des Be
zirkssportbundes Hildes
heim zur Ausrichtung auf 
die überfachliche Arbeit in 
Kreis gruppenlehrgängen 
zusammengefaßt, die je
weils mehrere Sportkreise 
umfassen. Abschluß und 
Höhepunkt dieser für ganz 
Niedersachsen vorbildli
chen Jugendleiterschulung 
bildeten die Wochenend
treffen aller Kreis- und Ver
einsjugendleiter und -leite
rinnen in Clausthal, die 
durch eine gemeinsame 
Sonnenwendfeier ein
geleitet wurde, bei der die 
Lieder der Jugend erklan
gen und der Bezirksjugend
leiter August Nagel in seiner 
Feierrede auf die verpflich
tenden Aufgaben hinwies, 
die gerade die Sportjugend 
als die größte Jugendorga
nisation Niedersachsens in 
unserer Zeit zu erfüllen hat.
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Auf dem Landesjugendtag

am 18./19. April 1953 wurde der 
„Landesjugendausschuß“, mit 
Kurt Blut (Braunschweig) als 
Landesjugendleiter und Anne
liese Ballhausen (Duderstadt) 
als Landesjugendleiterin, wie
dergewählt.
Der Arbeitsausschuß besteht 
aus: Arthur Koal (Cuxhaven), 
Willi Hinrichs (Wilhelmshaven), 
August Nagel (Hildesheim),Wil
li Schwieger (Hannover), Willi 
Hemmi (Hannover), August 
Müller (Hannover),Willi Staake 
(Braunschweig), Heinrich Lind- 
ner (Hannover), Hans Denecke 
(Hannover) und Renate Bergk 
(Hannover). Neu hinzugewählt 
wurden Hans Hinrichs (Osna
brück) und Franz Kellers (Han
nover).

„Hat dein Verein zur Jugendleite
rin dich dann ernannt, 
dann geh’ ans Werk mit ganzem 
Herzen und Verstand.
Lehr' die Mädel das Singen, Tan
zen, Springen,
Rudern, Fechten und auch 
Schwimmen.
Oh, es gibt im Sport noch viele 
andere Sachen,
um den Körper für das Leben fit 
zu machen;
laß' nie nach, meine Freundin, in 
deinem edlen Streben!
Viel Freude wird dabei dein

Ganzheitserziehung

Im Zeltlager, das inmitten 
der herrlichen Harzberge 
aufgeschlagen war, verein
ten sich die Jungen und 
Mädchen zu einer besinnli
chen Morgenfeier und erör
terten anschließend mit dem 
Bezirksjugendpfleger Scher- 
nikau und dem Bezirks
sportrat Jaenichen alle Fra
gen, die sich auf die Zusam
menarbeit mit den anderen 
Jugendverbänden ergaben, 
die sich in der Jugend
ringarbeit durchaus bewährt 
hat. Dabei wurde herausge
stellt, daß gerade nach dem 
alten Grundsatz, daß nur in 
einem gesunden Körper

Sportlerherz erleben.
Doch nicht nur den Körper galt 
es zu betreuen,
auch Geist und Gemüt zu fördern 
sollst du niemals scheuen, 
denk’ stets daran, die Jugend will 
geleitet sein.
Drum teil’ zum Wohl' der Jugend 
deine Freizeit ein, 
musizier’ und sing’ mit ihr Sport- 
und Heimatklänge.
Viel Unterhaltung, Spaß gibt's in 
des Raumes Enge, 
wie Heimspiel, Lesen guter 
Bücher. Sei auch bereit

auch ein gesunder Geist 
wohnen kann, der Sport, die 
Einheit von Körper, Geist 
und Seele betont und für ihn 
die Ganzheitserziehung eine 
Selbstverständlichkeit ist. 
Deshalb erschöpft sich auch 
die sportliche Jugendarbeit 
keineswegs im sportlichen 
Wettkampf, sondern sie fin
det auch ihren Ausdruck in 
Fahrten und Lagern, in der 
Fest- und Feiergestaltung, in 
den Heimabenden und zahl
reichen kulturellen Veran
staltungen, so daß hier eine 
echte Harmonie im Sinne 
der Ganzheitserziehung be
steht.

zur Jugendwanderung im Som
mer wie zur Winterszeit.
Tummle dich mit ihr wie ein Bär 
mit seinen Jungen, 
dann hast du dir im Nu das Ju
gendherz errungen.
Wenn du, das alles umgesetzt hast 
in die Tat,
dann sag’ ich dir: du bist eine Ju
gendleiterin von Format!“

Vorgetragen auf einer „Mädel
tagung“ des KSB Braunschweig 

im September 1953

25



1954

In den folgenden Jahren 
konnte die Arbeit auf allen 
Gebieten ausgeweitet werden: 
eine größere Anzahl an Lehr
gängen, mehr Sommerlager 
(1953 im Polstertal im Harz, 
1954 auf der Nordseeinsel 
Norderney und in Reutte in 
Tirol) und verstärkte Akti
vitäten in anderen Bereichen.

Die Sportjugend blieb bei 
ihren Lehrgängen bisher auf 
fremde Heime und Jugend
herbergen angewiesen. Im Juli 
1954 wurde an einem Hang 
der Bergstadt Clausthal-Zel
lerfeld der Grundstein für das 
Jugendheim des Landessport
bundes Niedersachsen gelegt.

Schon Ende des Jahres konn
te es eingeweiht und am 2. Ja
nuar 1955 seiner Bestimmung 
übergeben werden.

Nur eine Stimme dagegen

Auf dem Landessporttag 1954 
hatten die Delegierten über fol
genden Antrag zu entscheiden: 
Jugendheim Clausthal-Zeller
feld
Antragsteller: Landesjugend
tag

Der Landessporttag möge be
schließen, dem Bauvorhaben 
eines Jugendheimes in Claus
thal-Zellerfeld für die gesamte 
Sportjugend des Landes Nie
dersachsen zuzustimmen.
Die Delegierten des Landesju
gendtages haben sich einstim
mig zu dem Projekt bekannt.

Bei einer Gegenstimme wur
de der Antrag angenommen.

Unser Landesjugendheim

Die Delegierten des Landes
sporttages beschlossen am 
19. Juni 1954, für die Sportju
gend des Landes Niedersach
sen ein zentrales Jugendheim 
zu erstellen. Nach eingehen
den Beratungen über die Aus
führung und Gestaltung des 
Heimes konnte bereits am 12. 
Juli 1954 an der Zonengrenze 
in Clausthal-Zellerfeld die 
Grundsteinlegung erfolgen. In 
der Urkunde heißt es:

„Dieser Bau wird errichtet, 
jungen Menschen in unserer 
wunderschönen deutschen 
Heimat eine neue Erholungs
und Sportstätte zu erschließen. 
Dieses Jugendheim wird in be
ster solider Handwerksarbeit 
im Einklang mit den neuesten 
Errungenschaften der Technik

erbaut. Unsere Jugend möge 
sich hier wohl fühlen! Glück 
auf!“

In einer Rekordzeit von nur 
26 Tagen wurde der Rohbau 
fertiggestellt, und am 11. Au
gust 1954 konnte bereits ge
richtet werden. All die voraus
schauenden Pläne haben nun 
Gestalt angenommen. Der 
Besucher kann jetzt schon 
feststellen, wie das Landesju
gendheim aussehen wird. Es 
ist ein dreigeschossiger Bau 
mit 40 Betten. Im Unterge
schoß entstehen der Emp
fangsraum, die Bibliothek, 
Dusch- und Waschräume, die 
Großküche, ein Raum zur Un
terbringung von Skigeräten, 
ein Trockenraum, Vorratsräu
me und die Heizungsanlage. 
Das Obergeschoß sieht einen 
großen Aufenthaltsraum vor, 
einen Speisesaal, 7 Vierbett
zimmer und 2 Sechsbettzim
mer. Im Dachgeschoß befin
den sich ein Diskussions- und 
Konferenzzimmer, ein Aufent
haltsraum, die Hausmeister
wohnung, Personalschlafräu
me und weitere Schlafräume. 
Eine zweckmäßige, formschö
ne Einrichtung dieser Räum
lichkeiten wird dazu beitra
gen, daß sich jeder Besucher 
des Heimes dort wohl fühlen 
kann.
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Das Jugendheim hat eine 
schöne Lage; man sieht von 
dort weit in das Land hinein. 
Unsere Jugend darf sich auf 
die künftige Arbeit in diesem 
Heim freuen!

Auf dem Galgenberg

Der 30. Dezember 1954 wird 
in die Geschichte des Landes
sportbundes Niedersachsen 
eingehen: Das Jugendheim
auf dem Galgenberg wurde 
seiner Bestimmung überge
ben.
In knapp sechs Monaten war 
das Haus gewachsen, wurde 
das Werk unter Leitung des 
Architekten Mahlmann (Han
nover) vollendet. Eine der 
Lieblingsideen des Landesju
gendleiters Kurt Blut war 
Wirklichkeit geworden: Er
hatte für die Jugend -  für sei
ne Jugend -  ein Haus, ein 
Heim!

Gemälde im Speiseraum

Braunschweig war Tagungsort 
des Landesjugendtages 1955

Im Mittelpunkt des ersten Ta
ges stand das Referat des 
Oberbürgermeisters der Stadt 
Braunschweig, Herrn Benne
mann, über „Jugend in der Ge
meinde“, der mit seinen Aus
führungen die Not der Jugend 
analysierte und Wege auf
zeichnete, wie ihr am besten zu 
helfen sei. Der großen Erzie
hungsaufgabe könne der Sport 
am besten gerecht werden,

wenn es die Entwicklung der 
Jugend zu lebensbejahenden 
und zur Mitarbeit stets berei
ten Menschen fördere. Das 
Urteil von der „verlorenen Ju
gend“ hat sich als falsch erwie
sen. Die Pessimisten haben 
nicht recht behalten. Er sei der 
Überzeugung, daß die Jugend 
von heute nicht schlechter sei 
als die Jugend vor 30 Jahren, 
nach dem ersten Weltkrieg. Es 
sei unberechtigt zu behaupten, 
die Jugend tauge nichts mehr.

Die Entlastung und die Neu
wahlen waren ein eindrucks
voller Beweis für das Vertrau
en in die bisher geleistete Ar
beit. Kurt Blut wurde für ein 
weiteres Jahr als Landesju
gendleiter einstimmig wieder
gewählt. Als Landesjugendlei
terin wurde auf Vorschlag des 
Mädelausschusses Irmgard 
Bockeimann (Nienburg) be
stätigt. Anneliese Ballhausen 
hatte aus persönlichen Grün
den auf eine Wiederwahl ver
zichtet.

Der Arbeitsausschuß wurde 
einstimmig wiedergewählt. Le
diglich in der Besetzung des 
Pressewartes trat ein Wechsel 
ein, da sich August Nagel wegen 
Arbeitsüberlastung nicht mehr 
zur Wahl stellte. Zum Presse
wart wurde Kurt Hoffmeister
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(Braunschweig) gewählt. An
stelle des inzwischen ausge
schiedenen Jugendsprechers 
Heinrich Lindner fiel die Wahl 
auf Reinhold Schadt (Braun
schweig).

In Anbetracht der großen Be
deutung der Jugendgesundheit 
wurde Dr. Hanekopf (Hanno
ver) in den Arbeitsausschuß ge
wählt. Dem Antrag des Mädel
ausschusses wurde stattgege
ben, daß neben der Landesju
gendleiterin eine weitere Mä
delvertreterin im Arbeitsaus
schuß mitarbeiten wird.

Als gleichberechtigte Vertreter 
im Landesjugendring werden 
Dr. Molsen und Willi Staake die 
Interessen der Sportjugend 
vertreten. Weitere Delegierte 
für die Vollversammlung des 
Landesjugendringes sind Irm
gard Bockeimann, Hans 
Denecke und Hans Hinrichs.

Der Antrag des Bezirksjugend
ausschusses Hannover, neben 
dem Landesjugendleiter die 
Landesjugendleiterin und ei
nen weiteren Vertreter in den 
Vorstand des Landessportbun
des aufzunehmen, soll als An
trag des Landesjugendtages an 
den Landessporttag 1955 wei
tergeleitet werden.

5000 beim Jugendtreffen

Im Juli 1955 fand das erste Ju
gendtreffen in der Deutschen 
Sportjugend in der würt- 
tembergischen Stadt Reutlin
gen statt. 5000 Jugendliche 
und Jugendleiter verband ein 
unvergeßliches Erlebnis. Un
ter den Gästen befanden sich 
250 Teilnehmer aus Nieder
sachsen.

Japaner
Gäste der Sportjugend

Im August 1955 besuchte eine 
japanische Delegation die 
Deutsche Sportjugend und 
war drei Tage Gast in unserem 
Jugendheim in Clausthal
Zellerfeld. Bei dieser Be
gegnung konnten die ersten 
Verbindungen zu dem fernöst
lichen Land hergestellt wer
den.

Unter Leitung von Landesju
gendleiter Kurt Blut besuch
ten sie den Harz. Die neu er
richtete Jugendherberge in 
Torfhaus, die Zonengrenze bei 
Braunlage und das interna
tionale Haus Sonnenberg wur
den besichtigt, um schließlich 
zum Ausklang im Jugendheim 
des LSB Niedersachsen zu lan
den.

Nach einem Rundgang durch 
das Haus und der Umgebung 
wurden kleine Erinnerungen 
ausgetauscht, und unsere japa
nischen Freunde, wir waren in
zwischen Freunde geworden, 
brachten ihre tiefe Dankbar
keit über das erlebnisreiche 
Studienprogramm zum Aus
druck.
Nun stehen in unserem Gäste
buch die feinen Zeichen der 
japanischen Schrift. Und dar
unter steht: Wenn wir in Japan 
ein ähnliches Haus bauen wer
den, soll ihr Jugendheim das 
Modell sein. -  Das zeichnet 
uns aus.

Aus unserem Gästebuch

Von der Chronik unseres Ju
gendheimes soll hier die Rede 
sein, denn wer könnte 
anschaulicher davon berich
ten, was unser Jugendheim er
lebt hat, als das Gästebuch.

Viele Gäste hat unser Jugend
heim schon gesehen, obwohl 
es noch nicht einmal ein Jahr 
seine gastliche Tür geöffnet 
hat. Teilnehmer von Lehrgän
gen, Freizeiten, Besucher, Re
konvaleszenten sowie ver
schiedene Schulklassen haben 
sich in unserem Gästebuch 
verewigt. Gereimtes und Un
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gereimtes, Originelles und 
Althergebrachtes ist verzeich
net. Neben den Worten der 
Begeisterung stehen gleich die 
Worte der Dankbarkeit.

So finden wir auf den ersten 
Seiten Worte, die den tieferen 
Sinn unseres Jugendheimes 
wiedergeben:

Frohsinn im Heim, 
so soll es sein; 
singen und lachen 
und ernste A rbeit machen, 
damit Körper und Geist, 
zur Einheit geschweißt, 
gesundes Leben 
der Jugend geben.

Tanzen fängt an, 
darum tanze, wer kann!

Am 27728. August 1955 führ
te der Kreisjugendausschuß 
Hannover seinen zweiten 
Wochenendlehrgang des Ar
beitsjahres 1955/56 durch. 
Die Leitung dieses Lehrgan
ges hatte der „Altmeister“ 
des Volks- und Gemein
schaftstanzes, Karl Scheller 
aus Oldenburg. Sein Name 
ist für die kulturelle Arbeit 
der Sportjugend ein Begriff. 
Trotz seiner 50 Jahre ist Karl

Scheller in seiner ganzen 
Arbeit mit einem 20jährigen 
Burschen zu vergleichen. In 
seiner Eigenschaft als Leh
rer an einer Aufbauschule 
in Oldenburg verdient er 
sich sein tägliches Brot. 
Sonnabende und Sonntage 
gehören aber der Sportju
gend des Landes Nieder
sachsen. Seit dem Zusam
menbruch steht er uner
müdlich in der überfachli
chen Sportjugendarbeit.
Auf der Suche nach neuen 
Wegen des Gemeinschafts
tanzes wurde von der Ju
gendgruppenleiterschule 
Bündheim eine Sammlung 
„Tänze der Völker“ und 
von Karl Lorenz die „Bars- 
büttler Tänze“ herausgege
ben. Diese Tänze zu tanzen 
bedeutet, sich freudvoll dem 
lebendigen Tanz hinzuge
ben. Bei dem Wochenend
lehrgang des KJA Hanno
ver konnte man feststellen, 
daß die Lehrschule Karl 
Schellers ganz und gar dar
auf ausgerichtet war, allen 
Lehrgangsteilnehmern klar
zumachen, daß Tanzen 
grundsätzlich bedeutet, mu
sikalische Anregung in Be
wegung umzusetzen, freud
voll für sich selbst und mit

reißend auf die Zuschauer 
wirkend. Gerade die Bars- 
büttler Tänze stellen in die
ser Hinsicht einen Versuch 
dar, moderne rhythmische 
Melodien in Geselligkeit zu 
tanzen. Die Kette, der Kreis 
usw. bringen in derartige 
Geselligkeitstänze die Ab
wechslung und die damit 
verbundene wahrhaftige Le
bensfreude.
Zu dem Lehrgang selbst 
muß gesagt werden, daß die 
Teilnehmer restlos befriedigt 
und „gesund“ den Lehrgang 
überstanden, Karl Scheller 
aufs allerherzlichste dankten 
und schon gleich den Termin 
für das nächste Wiedersehen 
mit nach Hause nehmen 
wollten.
Ein Beweis der Fruchtbar
keit dieses Lehrganges dür
fe man vielleicht daraus er
sehen, daß sich eine Viel
zahl der Lehrgangsteilneh
mer wenige Tage später im 
PSV-Jugendraum trafen und 
hier in bunter Folge Volks
und Gemeinschaftstanz 
pflegten. Es wurde hierbei 
der allgemeine Wunsch aus
gesprochen, nunmehr doch 
auch in Hannover einen 
Tanzkreis für die Sportju
gend zu bilden.
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Chronik
1956 -1965

1956
28729. April: Landesjugendtag im 
Friedenssaal in Osnabrück. Refe
rat Dr. Hanekopf über „Sinn und 
Zweck der sportärztlichen Unter
suchungen“. In den U A  werden 
zwei Vertreter der Fachverbände 
gewählt.

Die dsj gibt die Zeitschrift „Olym
pische Jugend“ heraus.

Die Sportjugend Niedersachsen 
richtet ihr eigenes Zeltlager auf 
der Nordseeinsel Langeoog ein.

1957
475. Mai: Landesjugendtag in Cux
haven. Vortrag von Prof. Dr. Eng- 
lert „Jugenderziehung im Atom
zeitalter“.
Jugendordnung: Der LJA wird auf 
sieben Personen verkleinert. Der 
Landesjugendtag findet nur noch 
alle zwei Jahre statt.

Der Jugendsekretär Hellmuth Jo
nas und Heimleiter Marquard 
(Clausthal-Zellerfeld) scheiden 
aus.

Das Zeltlager Langeoog erhält ein 
massives Toilettenhaus.

Das Komitee Normandie-Nieder
sachsen unterstützt den Jugend
austausch zwischen beiden Regio
nen.

1958
12. April: Willi Staake zum ersten 
Mal 1. Vorsitzender des Landesju
gendringes.

26. Juni: Fertigstellung des
Küchenhauses auf Langeoog.

Walter Klay neuer Jugendse
kretär. •

Der LJA gibt zum ersten Mal ein 
gedrucktes Jahresprogramm her
aus.

1959
1. Januar: Willi Jünemann neuer 
Jugendsekretär.

Zeltlager auch am Seehamersee 
(Bayern) und Heiligenhafen (Ost
see).

30731. Mai: Landesjugendtag in 
Hannover. Dr. Küchenhoff refe
riert über „Die Situation der 
Jugend in der heutigen Zeit“. 
Otto Schade erstmals zuständig

für Jugenderholung. Vor jedem 
Landesjugendtag soll eine Ta
gung der Mädelwartinnen stattfin
den.

1960
17. Juni: Stafettenlauf der Sportju
gend entlang der Zonengrenze.

74 Jungen und Mädchen aus Nie
dersachsen nehmen an der Olym
piafahrt nach Rom teil.

Gäste aus Japan und Rhodesien 
besuchen unser Heim in Claus
thal-Zellerfeld.

1961
879. April: Landesjugendtag in 
Celle. Prof. Dr. Schomburg spricht 
über „Die Probleme der Jugend in 
unserer Zeit“.

Der Kultusminister gibt einen 
Erlaß über die Einführung des 
Ausweises für Gruppenleiter her
aus.

Förderprogramm für „Sportfahr
ten nach Berlin“.
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1962

Jugendleiter aus dem Kongo und 
aus Niger sind Gast im Landesju
gendheim.

Der Niedersächsische Landtag 
verabschiedet ein Gesetz über die 
Arbeitsbefreiung für Zwecke der 
Jugendpflege und des Sports.

1963

Erstmals „Arbeitsblätter für Ju
gendleiter“ mit Themen für Fei
ern, Film, Zeltlager, Sonderurlaub 
für Jugendleiter usw.

26727. Januar: Landesjugendtag 
in Barsinghausen. Referent: Willi 
Greite „Zeitfragen des Sports“. 
Er plädiert für mehr Betätigungs
möglichkeiten für Mädchen, 
Frauen und ältere Menschen.

Ausschuß für internationale Be
gegnungen gebildet.

Arbeitstagung der Jugendleiter 
auf der Winkelmoosalm. Jürgen 
Palm spricht über den „Zweiten 
Weg in der Sportjugend“.

1964

Das Deutsch-Französische Ju
gendwerk nimmt seine Tätigkeit 
auf.

„Ratgeber für Jugendleiter“ in 
zweiter Auflage erschienen.

12 Jugendliche und 1 Jugendleiter 
nehmen am Weltjugendlager an
läßlich der Olympischen Spiele in 
Tokio teil.

576. Dezember: Landesjugendtag 
in Norden. Lichtbildervortrag Dr. 
Paul Laven: „Tokio 1964“.
Die Jugendleiter-Ehrennadel für 
mind. 10jährige Tätigkeit wird ge
stiftet. Neu im LJA: Gisela Nolte 
(Landesjugendleiterin) und Her
mann Hagedorn (Lehrwart). Ar
thur Koal übernimmt die interna
tionalen Jugendbegegnungen.

1965

Internationales Treffen im Rah
men des Deutsch-Französischen 
Jugendwerkes in Clausthal.

Willi Staake erneut 1. Vorsitzen
der des Landesjugendringes.
18. November: Einweihung der 
Sportschule des LSB in Hanno
ver.

10 Jahre Landesjugendheim. Ta
gung mit Parlamentariern „Sport 
und Staat“.

1956

UN5ERE JUGEND
IM LA N D E S S P O R T B U N D  N I E D E R S A C H S E N

Landesjugendtag 1956

Aus dem Jahresbericht des 
Landesjugendleiters Kurt Blut:

„ Die Jugend ist das Kostbarste, 
was wir in unserem Volke be
sitzen. Ihr sollten wir unsere 
größte Aufmerksamkeit schen
ken. Nur mit einer gesunden 
und lebenstüchtigen Jugend 
können wir einen Nachwuchs 
schaffen, der das Fundament 
unserer Vereine und unserer 
Sportorganisation wird. Dar
um sorgt für die Bereitstellung 
geeigneter Mitarbeiter, die mit 
Lust und Liebe an die Aufgabe 
herangehen und somit eine 
gute Verbindung zur Jugend 
bekommen. Nur so können wir 
die uns aufgetragene Aufgabe 
lösen. “

Die Neuwahlen ergaben in 
den einzelnen Gremien fol
gende Besetzung:

Arbeitsausschuß:
Landesjugendleiter:
Kurt Blut, Braunschweig

31



Landesjugendwartin: Irmgard 
Bockeimann, Nienburg 
Schriftwart:
Hans Denecke, Hannover 
Lehrwart:
Arthur Koal, Cuxhaven 
Pressewart: Kurt Hoffmeister, 
Braunschweig 
Jugendringvertreter:
Willi Staake, Braunschweig 
Kulturwart:
Otto Fehlauer, Aurich 
Sportarzt: Dr. Günter Hane- 
kopf, Hannover 
Jugendrechtswart:
Walter Bettges, Celle 
Vertreter der Verbände:
Hans Hinrichs, Osnabrück; 
Gustav Mewes, Hannover 
Vertreter der Bezirke:
Hans Oppel, Oldenburg 
Mädelvertreterin:
Irmgard Höppner, Emden.

Aus dem Arbeitsausschuß sind 
ausgeschieden: Franz Kellers 
und Reinhold Schadt als Ju
gendsprecher, ebenso unser 
Vertreter im Landesjugend
ring, Dr. Molsen.

Mädelausschuß:
Irmgard Bockeimann, Nien
burg, als Vorsitzende; Irm
gard Höppner, Emden; Lisa 
Scheller, Westercelle; Anne 
Laue, Braunschweig; Erika 
Schnüll, Hannover (Jugend
sprecherin).

Für die Jugenderholung

brachte das Jahr 1956 eine 
glückliche Entscheidung: Der 
Landessportbund errichtete 
auf der Nordseeinsel Lange
oog ein eigenes Zeltlager. In 
unmittelbarer Nähe der Ju
gendherberge, in der Mitte der 
Insel, entstand in den Som
merferien eine Zeltstadt, die 
sich allerdings von dem heuti
gen Muster-Zeltlager wesent
lich unterschied. In den ersten 
Jahren wurde das Essen in der 
Jugendherberge zubereitet 
und in Thermen zum Lager ge
tragen. Stundenlang mußten 
Brote geschmiert werden. Das 
Waschen mußte unter freiem 
Himmel in einem abgegrenz
ten Platz besorgt werden. Ein

Zeltlager
der Sportjugend 
Im Landessportbund 
NledersacMsen e V .

Gemeinschaftszelt von sechs 
Meter Länge nahm die 150 La
gerteilnehmer bei Regen und 
an kalten Abenden auf. Erst 
1958 entstand als Wirtschafts
gebäude ein festes Haus für 
die Küche und ein Wasch- und 
Toilettenhaus. Seitdem hat es 
auf Langeoog viele Verände
rungen und Verbesserungen 
gegeben, aber geblieben ist ein 
Hauch von Zeltlager-Roman
tik.

Sportjugend 
braucht Idealisten

Am Anfang stand die Resigna
tion, und nur wenige fanden 
den Weg zum Sport, um diesen 
als Ausgleich für den Alltag zu 
betreiben. Jene ersten Schritt
macher haben den Weg gewie
sen, der Tausende von jungen 
Menschen heute als Freizeit
gestaltung begleitet. Natur
gemäß steht die sportliche 
Betätigung im Vordergrund, 
und alle jugendpflegerische 
Betreuung ist mit dem An
wachsen der Sportjugend or
ganisch mitgewachsen, so daß 
man erst allmählich der Syn
these einer Ganzheitserzie
hung zustreben konnte. Bei 
oberflächlicher Betrachtung 
wird das Tummeln bei den ver
schiedenen Sportarten als
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Sport schlechthin betrachtet. 
Dabei läßt nur eine objektive 
Einsichtnahme erkennen, wie 
die Sportverbände in ihrer Ju
gendarbeit die sinnvolle Er
gänzung von Muskel und 
Geist anstreben. Viele unbe
kannte Helfer in 3081 Verei
nen, 69 Kreisen und 9 Bezir

Was hört man vom 
Zeltlager Langeoog

Naturgemäß gibt man sich recht 
„seemännisch“. Alles im Lager ist 
abgestimmt auf „Seefahrt tut 
not“. Lieder (Shantys) und Tisch
sprüche werden hier in einer der
ben Seemannssprache hingelegt. 
Auch der eingefleischteste Groß
stadtjunge paßt sich hier seiner 
Umgebung an.

Die Anpassungsfähigkeit der Ju
gendlichen ist erstaunlich. Über
haupt sind die meisten Teilneh
mer, die ins Lager kommen, 
prächtige Kerle.

Eine Seefahrt, die ist lustig

Nach diesem Motto werden Mo
torboote gechartert und Seefahr
ten unternommen. Ziel ist die In
sel Baitrum oder das romantische 
Fischerdorf Neuharlingersiel. Die 
kleinen Boote sind oftmals ein 
Spielball der Wellen und werden

ken müssen der Jugend zur 
Verfügung stehen. Und es ist 
kein Geheimnis, daß die Zahl 
der Idealisten längst nicht aus
reicht, um den Jugendbetreu
ern ein wenig von der Bürde 
ihrer persönlichen Überforde
rung abzunehmen. Zu welchen 
Leistungen Idealismus führen

in der Brandung ziemlich hin- 
und hergeworfen. Ein erfahrener 
Kapitän überläßt Sigrun aus Han- 
noversch-Münden das Steuer. Das 
gibt unterwegs viel Spaß. Die auf 
den Sandbänken liegenden See
hunde sind genauso guter Laune 
wie unsere Seefahrer.

Windstärke 10 
ist keine Seltenheit

Dann heißt es Zeltpflöcke und 
Heringe nachschlagen und die 
knatternde Leinwand festmachen. 
Das große Aufenthaltszelt bläht 
seine Leinwand gewaltig im Win
de, und die Stahlverstrebungen 
knarren unablässig. Anhaltender 
Sturm und böige Regenschauer 
strapazieren die Zelte gewaltig. 
Die DLRG-Zelte brechen unter 
der dauernden Belastung zusam
men. Ein großes Pyramidenzelt 
erhielt einen zwei Meter langen 
Riß, und die Bahnen flattern un
bändig im Winde. Auf einen SOS
Ruf hin setzen sich zwei Segelma
cher vom Festland aus in Bewe

kann, mag die Tatsache bewei
sen, daß im Land Niedersach
sen ein Jugendsekretär und ei
ne Sachbearbeiterin die einzi
gen hauptberuflichen Mitar
beiter darstellen, während alle 
anderen Funktionen aus
nahmslos als Ehrenämter ver
sehen werden. Ho.

gung und reparieren bei strömen
den Regen notdürftig die Haupt
schäden.

Auf Regen folgt Sonne

Erfreulicherweise sind die Son
nentage zahlreicher als die Re
gentage. Dann aalt sich alles in 
der Sonne. Schaufeln und Spaten 
sind ständig unterwegs, und Was
ser- und Strandburgen in jeder 
Art und Größe sind im Entste
hen. Andere liegen faul in den 
Zelten herum, ein malerisches 
Bild. Trotz eindringlicher War
nung übertreiben einige das Son
nenbaden und zeigen eine ver
dächtige Röte und rückstrahlerar
tige Beine. Die Nacht wird in 
Bauch- und Knielage überstan
den. Am nächsten Morgen gehen 
viele steifbeinig, als ob man ihnen 
die Kniegelenke „geklaut“ hätte. 
Die tägliche Badezeit von einer 
Stunde zur Hochflut wird von den 
meisten wahrgenommen. Es wird 
sich unablässig in den Fluten ge
tummelt.
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Das Jugendheim 
wird erweitert

Das Jugendheim des Landes
sportbundes in Clausthal-Zel
lerfeld (Harz) hat eine Erwei
terung erfahren. Dank der 
Entscheidung des Vorstandes 
des Landessportbundes ist in 
einem zweiten Bauabschnitt 
ein weiteres Haus entstanden, 
das den Jugendlichen eine 
große Entfaltungsmöglichkeit 
bietet. Den Besuchern des 
Heimes steht jetzt eine Spiel
halle (Tischtennis, Gesell
schaftsspiele, Tanz) sowie ein 
Musikzimmer, ein Bastel
raum, ein Gruppenraum und 
eine Veranda zur Verfügung. 
Außerdem wurde eine Woh
nung für einen Sportlehrer 
geschaffen. Beide Häuser sind 
durch einen Gang verbunden. 
Es ist eine Augenweide, die 
hellen, modern und form
schön eingerichteten Räume 
zu betrachten.

Allgemeine Jugendarbeit

Eine ganze Reihe unserer 
Lehrgänge, die wir in unserem 
Lehrgangsplan veröffentlicht 
haben, stehen unter dem Mot
to „Allgemeine Jugendar
beit“. In diesen Lehrgängen 
soll das ganze Gebiet der mo

dernen Jugendarbeit behan
delt werden, soweit das zeit
lich möglich ist. Unser Ziel ist 
es, Jugendleiter heranzubil
den, die die Voraussetzung für 
ein echtes Jugendleben in den 
Vereinen darstellen.

Damit ihr wißt, welche The
men in unseren allgemeinen 
Jugendleiterlehrgängen be
handelt werden, veröffentli
chen wir nachstehend den 
Lehrgangsstoff.

Leibeserziehung:
Wandern in der Gruppe 
Spiele in der Halle und im 
Freien
Musik und Bewegung

Musische Arbeit in der Gruppe: 
Das Lied in der Gemein
schaft
Heim- und Gesellschafts
spiele
Volks- und Gemeinschafts
tanz
Fest und Feier im Jahreslauf 
Scharaden und Laienspiel 
Aussprache in den Heim
abenden
(Themen der staatsbürgerli
chen Erziehung und unseres 
staatlichen Aufbaus)

Jugendpflege:
Jugendschutz in unserer 
Zeit

Jugendgesetze und Vor
schriften
Gemeinsame Jugendringar
beit

Verschiedenes:
Der Film als Erziehungsmit
tel
Kartenlesen und Zurechtfin
den im Gelände 
Sicherung beim Wandern, 
bei Sport und Spiel 
Bildung und Ton in der 
Gruppenarbeit. Arthur Koal

1957

Wandel
in der Jugendarbeit

Wieder zeigte sich ein Wandel 
in der Jugendarbeit. Die Ju
gendverbände verstanden ihre 
Arbeit in den fünfziger Jahren 
als eine Mittelstufe zwischen 
früherer Jugendbewegung 
und der Jugendpflege. Ihr Ziel 
war es, die jungen Menschen 
sinnvoll zu beschäftigen, ih
nen Erholung von Arbeit, Be
ruf und Schule zu bieten und 
sie vor Gefährdung aller Art 
zu schützen.

Auch die Niedersächsische 
Sportjugend paßte sich dem 
Wandel an und beschloß auf
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dem Landesjugendtag 1957 in 
Cuxhaven eine neue Jugend
ordnung. Darin hieß es über 
Sinn und Ziel der sportlichen 
Jugendarbeit:

Die Niedersächsische Sport
jugend setzt sich zum Ziel, die 
Jugend in körperlicher geisti
ger und sittlicher Hinsicht zu 
erziehen.

Von der Erkenntnis ausge
hend, daß der Mensch eine 
Einheit von Leib, Seele und 
Geist ist, fordert die Nieder
sächsische Sportjugend von 
allen, die sich zu ihr beken
nen, zielbewußtes Streben 
nach körperlicher und geisti
ger Leistung und nach cha
rakterlicher Vervollkomm
nung unter Beachtung der 
Grundsätze sportlicher Ka
meradschaft, der Gemein
schaft und persönlicher Be
gegnung.

Die Anerkennung der Men
schenrechte -  insbesondere der 
Freiheit des Gewissens, der 
Freiheit der Person und der 
Freiheit der Gemeinschaft sind 
Voraussetzungen für die sport
liche Jugendarbeit.

Die Niedersächsische Sport
jugend bekennt sich zur 
Olympischen Idee.

Jugenderziehung 
im Atomzeitalter

Im Mittelpunkt des Landesju
gendtages 1957 stand ein Re
ferat von Prof. Dr. Dr. Englert 
über „Jugenderziehung im 
Atomzeitalter“. Einige Kern
sätze aus dem Referat zeigen, 
wie richtungsweisend die Aus
führungen Prof. Englerts wa
ren und daß ihnen eine per
manente Bedeutung zu
kommt:

Das Gefährliche am Atom
zeitalter ist nicht die Atom
bombe, sie ist nur ein Symbol, 
sondern das Verhalten der 
Menschen.

Das vor uns liegende Zeital
ter, das vor zwölf Jahren be
gonnen hat, birgt für die 
Menschheit äußerste Möglich
keiten -  aber auch äußerste 
Gefahren.

Abschied
von Hellmuth Jonas

Mit dem Landesjugendtag 
1957 verließ uns unser Ju
gendsekretär Hellmuth Jonas, 
der über mehrere Jahre die 
Entwicklung der sportlichen 
Jugendarbeit vorangetrieben 
hatte. Erst mit Beginn des

Jahres 1959 trat mit Willi Jü- 
nemann ein Nachfolger bei 
der Sportjugend ein. Ein per
soneller Wechsel ergab sich 
auch im Landesjugendheim 
Clausthal-Zellerfeld, wo Frau 
von Hall am 1. Juni 1957 
Nachfolgerin des Ehepaares 
Marquard wurde.

Um gute Zusammenarbeit 
bemüht

Das Verhältnis der Sportju
gend zum Landesjugendring 
hatte sich durch die beharr
liche, auf Verständnis ein
gestellte Haltung unseres 
Jugendringvertreters Willi 
Staake wesentlich gebessert. 
Im Jahre 1957 wurde mit „Bu
be“ Staake erstmalig ein Ver
treter der Sportjugend (wenn 
auch erst im 6. Wahlgang) in 
den geschäftsführenden Vor
stand gewählt. Ein Jahr später 
wählte die Vollversammlung 
des Landesjugendringes Bube 
Staake zum 1. Vorsitzenden -  
im 1. Wahlgang!

Die Jugenderholung hat eine 
gute Adresse: Langeoog

Jugenderholung -  bedeutet 
erlebnisreiche Ferien in ei
ner größeren Gemeinschaft -
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von Sportjugendgruppen aus 
allen Teilen des Landes Nie
dersachsen an einem land
schaftlich reizvollen Platz und 
herrlichem Badestrand an der 
Nordsee: Langeoog.
Das gesamte Zeltlagermateri
al wurde von der Sportjugend 
aus dem Polstertal im Ober
harz auf die Insel Langeoog 
geschafft. Der Landessport
bund konnte ein Wirtschafts
gebäude errichten, das auch 
die Kantine der Jugendher
berge aufnahm. Mit dem „La
ger Polstertal“ kam auch die 
bewährte Küchenfee „Mutti 
Pfeiffer“ mit nach Langeoog 
und sorgte für einen reichhal
tigen „Magenfahrplan“ der 
insgesamt 500 jugendlichen 
Teilnehmer in drei Lagerzei
ten. Die Leitung dieses ersten 
großen Nordsee-Zeltlagers 
hatte der Jugendsekretär Wal
ter Kley -  Nachfolger von 
Hellmuth Jonas -  der das La
ger im Polstertal geleitet hat
te.
Zu einem Seezeltlager auf der 
Nordseeinsel in voller Eigen
verantwortung gehörte nicht 
nur eine intensive Vorberei
tung und Programmplanung, 
sondern auch die Verpflich
tung und der Einsatz von Ret
tungsschwimmern für die Auf
sicht beim Baden in der nicht 
ungefährlichen Brandung der

Nordsee. Diese Rettungs
schwimmer kamen aus dem 
DLRG-Bezirk Hannover.

Das Ziel unserer Lehrarbeit

Zur Erreichung der Erfüllung 
der gestellten Aufgaben wer
den drei Arbeitsgebiete auf
gezeigt:
1. Körperliche Erziehung: 

Hierzu gehören alle Dinge 
wie Erziehungsfragen, Ge
sundheitsfragen, Grundfra
gen der Lebensführung, 
Leistung und Leistungsbe
grenzung im Jugendalter, 
Freizeitgestaltung durch 
Leibesübungen.

2. Musische Erziehung: 
Negative und positive Er
ziehung -  Einfluß des Films, 
der Presse und des Funks -  
Heimabendgestaltung -  
Durchführung eines Eltern
abends, Filmabends -  Fest 
und Feiergestaltung -  
Heimspiele, Quiz, Werken 
und Basteln.

3. Staatsbürgerliche Erziehung: 
Auch dieses Gebiet muß 
die Sportjugend mit in ihre 
Arbeit einbeziehen, damit 
die Arbeit auch als Erzie
hungsarbeit angesehen 
wird. Aufgaben und Ziele

der Sportjugend -  Sport als 
gemeinschaftsbildender 
Faktor -  Familie, Schule, 
Beruf, Sport -  Schuljugend 
und Vereinsjugend im Sport 
-  Meine Bindung und mei
ne Freiheit im Verein -  Ge
setze zum Schutze der Ju
gend in der Öffentlichkeit -  
Du und die Gemeinschaft -  
Jugendbewegung und Ju
gendorganisation -  Junge 
und Mädel (zusammen oder 
getrennt?) -  Jugendringar
beit -  Sportjugendpflege -  
Echte internationale Begeg
nung -  Wünsche, Lebens
ziele der heutigen Jugend.

Arthur Koal

Unser Jugendheim

hat seit seiner Inbetriebnahme 
Anfang 1955 schon viele Gäste 
gesehen. Hier werden unsere 
Lehrgänge und Besprechun
gen durchgeführt, und in er
holsamen Freizeiten ist allen 
Jungen und Mädchen der Nie
dersächsischen Sportjugend 
Gelegenheit zu einem Aufent
halt gegeben.
Das Gästebuch weist eine 
ganze Reihe Namen ausländi
scher Gäste auf. Im Jugend
heim ist ein ständiges Kom
men und Gehen. Einige be
sondere Gäste verdienen, her
vorgehoben zur werden.
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Begeistert waren auch die Ja
paner über das Jugendheim 
und seine schöne Gestaltung, 
die vor einiger Zeit dem Ju
gendheim einen Besuch ab
statteten. Sie weilten zur Erwi
derung des Japanbesuchs der 
Deutschen Sportjugend im 
Jahre 1956 für einige Wochen 
in Deutschland und hielten 
sich einige Tage im südlichen 
Niedersachsen auf. Braun
schweig, Wolfsburg und Goslar 
zeigten sich von ihrer gast
freundschaftlichsten Seite. 
Von einem Besuch an der Zo
nengrenze waren unsere japa
nischen Freunde stark beein
druckt. Einen Höhepunkt und 
den Abschluß ihres Aufent
haltes in Deutschland bildete 
der Besuch im Jugendheim des 
Landessportbundes. Der Vor
sitzende des Landessportbun
des, Albert Lepa, und Landes
jugendleiter Kurt Blut begrüß
ten die japanische Delegation, 
der Regierungsvertreter, Ju
gendleiter und -leiterinnen an
gehörten, und tauschten mit 
ihnen Erinnerungen an diese 
Begegnung. Nun stehen schon 
zum zweiten Male die feinen 
Zeichen der japanischen 
Schrift in unserem Gästebuch. 
Auf das Lob, das unsere japa
nischen Freunde dem Jugend
heim widmeten, sind wir be
sonders stolz.

Der ideale Jugendleiter

Eine Schwierigkeit, Jugend
leiter zu finden, liegt darin, 
daß der Jugendleiter eigent
lich ein ganz „besonderer 
Mensch“ sein müßte. Dr. 
Polz, der Präsident des 
bayerischen Landesjugend
ringes, schildert ihn folgen
dermaßen:
Er soll in allen Dingen Be
scheid wissen und über alle 
erdenklichen Fähigkeiten 
verfügen; er soll in jugendlich 
unbekümmerter Art mit sei
ner Gruppe leben und spie
len können, aber auch seine 
Rechtsverantwortung als 
Gruppenleiter kennen; er übt 
heute ein Volkslied ein und 
diskutiert morgen über Louis 
Armstrong; er baut das Zelt 
auf, knüpft kunstvolle Kno
ten, errichtet die Feuerstelle 
und muß in der Woche darauf 
ein Gespräch mit seiner 
Gruppe über einen gerade 
die Gemüter bewegenden 
Film führen; er kennt Pflan
zen und Tiere, weiß Vogel
stimmen zu identifizieren, 
mit Karte und Kompaß um
zugehen und muß sich in der
selben Stunde mit seinen 
Jungen über Autotypen und 
Raketenantrieb unterhalten;

er kennt Bücher und Ge
schichten, die seine Jungen 
fesseln, und macht einen ver
waltungsgerechten Verwen
dungsnachweis über die letz
ten öffentlichen Zuschüsse; 
er bereitet einen unterhal
tenden Abend vor und wird 
tags darauf gefragt, in wel
cher Form er seiner Ver
pflichtung für die politische 
Bildung und Erziehung sei
ner Gruppenmitglieder ge
recht wird; er soll mit seiner 
Gruppe an der Gestaltung ei
ner Festlichkeit in seiner Hei
matstadt mitwirken,mit aus
ländischen Stellen wegen ei
nes internationalen Treffens 
korrespondieren und seine 
Gruppe für die Paketaktion 
in die Sowjetzone gewinnen. 
Die Aufzählung der Dinge, 
die ein Jugendleiter alle kön
nen und bewältigen soll, 
nimmt fast kein Ende. Der 
junge Mann, von dem man 
dieses vielfältige Wirken er
wartet, muß daneben noch 
sein Privatleben führen und 
steht meist auch noch vor der 
Gründung seiner beruflichen 
Existenz. Es wird wohl nie
mand geben, der ernstlich be
haupten wollte, irgendwo le
be dieses Prachtexemplar 
von Jugendleiter.
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Die Leibeserziehung gehört 
zur Gesamterziehung der Ju
gend; Bildung und Erziehung 
sind insgesamt in Frage ge
stellt, wenn sie nicht oder nur 
unzureichend gepflegt wer
den, turnerische und sport
liche Betätigung ist daher zur 
Gesunderhaltung der Jugend 
nötig.
Der Leibeserziehung in der 
Schule fällt vor allem die 
Grundausbildung der Ju
gendlichen in den Leibes
übungen zu. Sie wird mit fort
schreitendem Alter insbe
sondere durch die Arbeit der 
Sportvereine und Jugendver
bände ergänzt. Damit fällt 
dem Vereinssport eine sich 
laufend verstärkende Ver
antwortung für die körperli
che Erziehung der Jugend zu. 
Diese Jugendarbeit, die in 
ihren Absichten in mancher 
Hinsicht den Zielen und 
Grundsätzen der Leibeser
ziehung in der Schule ähnelt, 
wird daher in stärkerem 
Maße nach pädagogischen 
Gesichtspunkten zu vollzie
hen sein. Deshalb soll Leibes
erziehung in der Schule und 
im Verein Zusammenwirken 
und einander ergänzen.

Empfehlung der „Ständigen 
Konferenz der Kultusminister“

1958

Kommentar

Die Welt hat sich verändert

Als wir nach dem letzten 
Kriege die Jugendarbeit Wie
deraufnahmen, glaubten viele 
der älteren Jugendleiter, dort 
weitermachen zu können, wo 
sie zur Zeit der Jugendbewe
gung aufgehört hatten. Das 
ging eine ganze Zeit gut. Heu
te müssen wir erkennen, daß 
sich die Welt in den letzten 
zehn Jahren entscheidend ver
ändert hat.

Die mit Riesenschritten vor
wärtsschreitende Technik be
stimmt heute unsere Lebens
weise. Die Entwicklung ist so 
schnell und ungestüm voran
geschritten, daß wir es kaum 
begriffen haben. Man braucht 
gar nicht erst auf die entschei
dende Bedeutung hinzuwei
sen, die die Atomspaltung und 
die Erdsatelliten für die 
Menschheit gebracht haben. 
Unsere kleine Welt hat sich 
um und um verwandelt.

Wer kannte vor zehn Jahren 
schon ein Moped oder die 
„Isetta“. Heute gehören sie 
genauso zum Verkehrsbild

wie der tägliche Verkehrsun
fall. Nick Knatterton, Bambi, 
Mecki und Lili sind Gestalten, 
die in den letzten zehn Jahren 
geboren wurden. Marilyn 
Monroe, König Faruk, Emil 
Zatopek, Kaiserin Soraja, So
phia Loren, Fritz Walter, 
Romy Schneider sind in unser 
Blickfeld getreten.

Die Funklotterie, die „Bild“- 
Zeitung, die Italienreise, das 
Campingwesen, die Quizsen
dungen, die Schlagerparade, 
der Farbfilm, das Fernsehen 
und das Badminton-Spiel 
gehören heute zur Selbst
verständlichkeit. Wie hat sich 
unsere Kleidung verändert: 
Kreppsohlen, Bikini, Nylon, 
Perlon, Buschhemden, Shorts, 
Pullis, Parallelos usw. Manche 
Tänze sind längst wieder aus 
der Mode gekommen: Mam
bo, Samba, Behop, Jitterbug, 
Calypso, von der Kurzlebig
keit der viel gespielten Schla
ger ganz zu schweigen.

Die jungen Menschen, die in 
diese Welt hineingeboren 
wurden, haben nichts anderes 
kennengelernt. Es ist ihre 
Welt. Was für sie eine Selbst
verständlichkeit ist, bedarf der 
Anpassung und des Einfüh
lungsvermögens der älteren 
Jugendleiter. Ho.
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Jedesmal

Die Diskussionsrunde!

Bei einem Gespräch nach den 
Trainingsstunden 
erklärten einige Jugendliche 
ganz unumwunden:
„In unserem Vorstand ist etwas 
nicht fein,
die älteren Mitglieder be
schließen alles allein.
Wir müssen dieselben einmal 
fragen:
Dürfen wir unsere Meinung 
auch einmal sagen?“
Der Jugendwart, auch noch ein 
junger Mann,
hörte sich die Jungen ruhig an. 
Dann sagte er:
„Wie wäre es, wenn zu einer 
passenden Stunde 
wir beriefen eine Jugendrun
de?“
Ein jeder kann dort seine be
drückenden Fragen - 
ganz offen auch seine Meinung 
sagen.“
Der Vorschlag wurde begeistert 
aufgenommen.
Nach einigen Tagen sind sie zu
sammengekommen.
Zu Beginn sangen sie: „Die Ge
danken sind frei!“
Dann waren die Jungen ge
spannt dabei.
Zuerst wollte jeder seine Fra
gen an den Anfang bringen. 
Der Jugendwart mußte begüti
gend zur Ruhe zwingen.

Das Lebhafte wurde der Grup
pe dadurch keinesfalls genom
men.
Es sollte jeder, nach Wortmel
dung, der Reihe nach, mit sei
ner Meinung kommen.
In den Gesprächen wurden vie
le Wünsche und Sorgen aufge
deckt.
Bei den Jugendlichen wurde 
der Geist für ihre Mitarbeit ge
weckt.
Zwischendurch erklangen fröh
liche Lieder.
Zum Schluß wünschten die 
Jungen ein Diskussionstreffen 
wieder.
Die Bitte wurde ihnen auch ge
währt.
Der Jugendwart hatte sehr viel 
Gutes gehört.
Für seine Arbeit haben die Ge
sprächsergebnisse viel genützt. 
Vor Mißmut der Jungen war er 
fortan geschützt.
Denn jeder Junge wußte, das 
haben wir selber beraten.
Die Idee stammt von uns, es 
sind unsere ausgeführten Taten. 
Wir, die geschilderte Ausspra
cherunde,
Wünschen eine solche auch an
deren Vereinen im Sportler
bunde.

Viktor Groß

wenn wir zum Jugendheim des 
Landessportbundes nach 
Clausthal-Zellerfeld fahren, 
geht unser Blick ostwärts zur 
höchsten Erhebung des Har
zes, dem Brocken. Bei einiger
maßen gutem Wetter kann 
man den Brocken gut sehen, 
wie er sich majestätisch über 
alle Berge erhebt. Der 
Brocken liegt auf ostzonalem 
Gebiet jenseits des „Todes
streifens“. So hatten nach dem 
Kriege nur wenige Westdeut
sche Gelegenheit, den 
Brocken zu betreten. Was 
sonst für viele eine Selbstver
ständlichkeit war, von Zeit zu 
Zeit eine Wanderung zum 
Brocken zu unternehmen, ist 
heute nicht mehr möglich. So 
greifbar nahe, wie der Brocken 
vor uns liegt, -  wir können ihn 
nur aus der Distanz betrach
ten.

Unsere Zeltlager 
bieten echtes Freizeitleben

Das Zeltlager des Landesju
gendausschusses wird Jungen 
und Mädel aus dem ganzen 
Niedersachsen zusammen
führen. Allein in dieser Begeg
nung liegt ein großer Wert. 
Darüber hinaus werden es Er-
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Unsere Zeltlager A
Nordsee:
Langeoog 
Hörnum auf Sylt
Ostsee:
Lenste
Schleswig-Holstein: 
Behler See 
Selker Noor

holung und Entspannung sein, 
die unserer Jugend im Zeltla
ger geboten werden. Gerade 
die Nordseeinsel Langeoog 
bietet hierfür die besten Vor
aussetzungen. Die Hast und 
der Lärm unserer Städte sind 
hier fremd -  auf Langeoog 
gibt es kein motorisiertes 
Fahrzeug. Die Lage des Zelt
lagers abseits des Ortes hält 
auch die unvermeidliche Verg
nügungsindustrie und den 
Fremdenverkehrsrummel von 
unserer Jugend fern.

Das heißt nicht, daß im Zeltla
ger „nichts los ist“. Die Lager
gestaltung liegt in der Hand 
der Lagerteilnehmer und soll 
nicht eine Sache „von oben“ 
sein. Ein jeder soll mit Vor
schlägen an der Gestaltung 
des Lagerlebens mitwirken 
und nicht nur die Gruppenlei
ter (die sich sicher schon zu 
Hause Gedanken darüber ge
macht haben). Niemand soll

bevormundet werden, bei al
len Veranstaltungen steht die 
Freiwilligkeit im Vordergrund, 
über allem steht das Gesetz 
der Gemeinschaft.

Wer Bulli von der DLRG aus 
Hameln im Wasser sieht, wird 
selbst bei den größten Bran
dungswellen nicht mutlos wer
den können. Er steht mit sei
ner athletischen Körperfülle 
einer sicheren Festung gleich 
im Wasser und genießt das 
Vertrauen aller Badelustigen.

Wenn Bulli im Lager tutet, 
dann ist Hochstimmung bei 
uns! Das Tuthorn zeigt an: Ba

den frei! Dann geht es durch 
die Dünen zum Strand, Bulli 
vorneweg.

Bulli der Rettungsschwimmer

1958 tauchte in der Mann
schaft der DLRG ein Mann 
auf, der 18 Jahre lang zum „le
benden Inventar“ des Zeltla
gers gehören sollte:

Wer denn schon?

Pfeife trillern,
Brote miillern,
bis zum Bauch im Wasser steh ’n, 
immer nach dem Rechten seh’n, 
Töpfe tragen
und die „alten Hempel“ jagen, 
nachts so schnarchen wie ein 
Bär.
Wer ist das wohl? Wer?
„Bulli“, unser Helfer
und DLRG-Mann,
der immer zu Späßen aufgelegt
ist.

Aber auch ein weiterer Name 
muß bereits 1958 erwähnt wer
den: Willi Jünemann.
Als Verbandsportlehrer des 
Schwimmverbandes war er für 
die Ferienfreizeit an die Sport
jugend „ausgeliehen“, um als 
„zweiter Mann“ in der Lager
leitung auf Langeoog tätig zu 
werden.
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Jugend diskutiert 
über Jugend

Die Jugendgruppe des MTV 
„Eintracht“ Hildesheim ver
anstaltete in der Renataschu
le einen Diskussionsabend 
unter dem Motto „Die Ju
gend früher und von heute“. 
Als Referent hatte sich Leh
rer H. Panthen zur Verfügung 
gestellt. Der Vereinsjugend
leiter Max Troske konnte 
über 100 Jungen und Mädel 
Hildesheimer Sportvereine, 
den Kreisjugendleiter H. 
Künnecke und die Jugend
gruppe der Falken begrüßen. 
In einer lebhaften Debatte 
kam zur Sprache, daß die Ju
gend im Grunde genommen 
das Spiegelbild der Erwach
senen ist. Die Statistik weist 
aus, daß es 7,9 Millionen er
werbstätige Frauen in der 
Bundesrepublik gibt, und daß 
3 Millionen Kinder heran
wachsen, die nur mangelhaft 
von ihren Müttern betreut 
werden. Es ist allerdings 
schwer, die Grenzen zwi
schen Notwendigem und 
dem Überflüssigen zu ziehen. 
Ein Vertreter der älteren Ge
neration stellte fest, daß die 
Erziehung in seiner Jugend
zeit strenger gewesen ist.

Technik und das heutige 
„Wirtschaftswunder“ haben 
im Laufe der Jahre dazu bei
getragen, einen Teil der Ju
gend vom normalen Weg ab
zulenken.
Der Ausspracheabend ließ 
ernsthafte Jugendprobleme

Sportjugendarbeit

Fragst du die Jugend, warum 
Sport sie treibt, 
sie schaut dich an, als wärst 
du nicht gescheit!
Sie ist erstaunt, jawohl, er
staunt ganz blaß!
Warum denn wohl? Es 
macht halt Spaß!
Sie liebt nicht Gründe, 
Schlüsse,
Zeigefinger leicht erhoben. 
Sie will Bewegungsfreude, 
will die Leistung loben!
Sie liebt das Abenteuer, 
sehnt sich in die Fernen 
und will den Kranz hoch 
oben in den Sternen.
Sie will das Mancherlei, das 
Bunte,
das, was lacht und lockt, 
und nicht das Einerlei, das 
langweilig wo hockt!
Sie will das Stürmende, ja 
selbst Gefahr!
Dann werden erst die Augen 
blank und klar!

anklingen, und man war all
gemeiner Meinung, zu derar
tigen Abenden weiter aufzu
rufen. Die Jugendgruppe des 
MTV „Eintracht“ hat sich 
deshalb entschlossen, weitere 
Vortragsreihen folgen zu las
sen.

Sie ist oft laut, noch etwas 
unvergoren,
vielleicht auch forsch, frech, 
sogar unverfroren!
Sie darf so sein! Jedoch kein 
Leben lang!
Beherrschung führt sie hin 
zum guten Klang!
Nun weiß sie auch, wo ihre 
Grenzen liegen!
Sie achtet Rat und Tat und 
läßt sich biegen 
vom Freunde, der es gut stets 
mit ihr meint:
So muß es sein, daß jung und 
alt vereint!
Dann steht vereint der Ju
gendleiter mit der Jugend. 
Gemeinsam gehen sie den 
Weg der Jugend.
Verbindet sich so beides, Le
ben mit dem Sport, 
erstanden ist dann Einheit 
zwischen Tat und Wort.

Adolf Ko fink

43



1959

Mitarbeiter

Die Arbeit der Sportjugend 
wurde in jenen Jahren von Ju
gendleitern und Jugendleite
rinnen geprägt, die neben den 
bisher bereits genannten, be
sonders erwähnt werden sollen:

Hans Hinrichs, Franz Kellers, 
Heinrich Lindner, Irmgard 
Bockeimann, Kurt Hoffmei
ster, Dr. Günter Hahnekopf, 
Walter Bettges, Anne Laue, 
Irmgard Höppner, Gustav Me- 
wes, Otto Schade, Gerhard 
Geermann und Winfried 
Wahle waren auf Landesebene 
tätig.

Aus den Kreisen, Bezirken und 
Fachverbänden waren es be
sonders: Margarete Schinkel, 
Gretel Mindermann, Meike 
Dittmer, Gisela Beims, Gretel 
Ortmann, Lisa Harke, Syna 
Adam, Mechthild Leben, Ger
da Strümpei, Anni Schwanz, 
Karl-Heinz Schwedes, Erich 
Schröder, Herbert Krause, Gu
stav Ruch, Hilmar Meyer, Rudi 
Oppermann, Albert Scholz, 
Max Troske, Walter Ruhkof, 
Ernst Lührmann, Rudolf Neu
mann, Walter Redlin, Heinrich 
Kehe, Wolfgang Pahl, Heinz

Sander, Gerd Runge, Heinz 
Görz, Hans-Hermann Borstel- 
mann, Günter Pfannen
schmidt, Hermann Ehlers, 
Hans Pohlmann, Karl Meh- 
nert, Heinz Vorkefeld, Heinz 
Böher, Otto Heese, Friedrich 
Wischhöfer, Hermann Uphoff, 
Bernd Pitzer, Hans Knüll, 
Ewald Huth, Ludwig Albrecht, 
Heinz Brüning, Wilhelm 
Schneehage, Lothar Müller, 
Alfred Presuhn, Werner Beh
ring, Gerhard Mannigel und 
Gerhard Lachmund.

Was gibt es neues 
auf Langeoog?

Willi Jünemann, seit dem 1. Ja
nuar 1959 Jugendsekretär der 
Sportjugend, wurde die Ge
samtleitung des Zeltlagers 
übertragen. Als „Mann der 
Praxis“ begann er mit dem 
Umbau des Wirtschaftsgebäu
des. Um die räumliche Situati
on der Küche und der 
Küchenhelferinnen zu verbes
sern. Die Küche wurde mit ei
ner teilweise neuen Einrich
tung versehen, Einrichtungen 
für die Schlafräume der 
Küchenhelferinnen wurden 
vervollständigt.
Das Wirtschaftsgebäude wur
de rundherum „frei geschau
felt“ und die Dünen der ehe

maligen Baustelle mit Strand
hafer bepflanzt. Erstmalig 
wurde das Lager von Jugend
leitern und -leiterinnen aufge
baut. Sie hatten sich freiwillig 
zu einem „Praktischen Zeltla
ger-Lehrgang“ angemeldet, 
um mitzuhelfen, das Lager in 
einen schönen Zustand zu ver
setzen (Diese Art des Zeltla
geraufbaus wurde beibehalten 
und heute verfügt das Zeltla
ger Langeoog über einen 
Stamm von Aufbauhelfern, die 
diese Aufgabe seit 5 und mehr 
Jahren immer wieder gern 
übernehmen).
Die alten Rundzelte aus dem 
Polstertal wurden durch neue 
ersetzt, so daß in diesem Jahr 
nur noch in Ausnahmefällen 
auf alte Zelte zurückgegriffen 
werden mußte.
Der Lagerbeitrag betrug in 
diesem Jahr 50,- DM für 2 Wo
chen Inselaufenthalt. Das 
herrliche Sommerwetter führ
te dazu, daß alle Strohsäcke 
aus den Zelten, die ja auch ei
nen Holzboden hatten, 
herausgenommen wurden und 
nur auf Luftmatratzen die 
Nächte verbracht wurden. Das 
große Oval der Rundzelte -  
getrennt durch zwei Großzelte 
als Gemeinschaftszelte -  ließ 
wenig Platz für Spiel und 
Sport auf dem Lagergelände 
übrig.
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Anerkennung

Auch von der obersten Ju
gendbehörde erhielt die Sport
jugend bestätigt, daß sie über
wiegend jugendpflegerische 
Aufgaben wahrnimmt. In ei
nem Erlaß des Niedersächsi
schen Kultusministers vom 22. 
September 1959 wurde die 
Sportjugend als förderungs
würdig anerkannt.

Solche Besuche 
dienen der Freundschaft

Englische Rugby-Jugend
mannschaften über Ostern in 
Hannover

Seit 1951 schon besteht der Ju
gendaustausch zwischen Nie
dersachsen und Cornwall 
(Südwestengland), und die 
Rugbysportler wirken dabei 
stets in vorderer Linie. Was 
der Jugendausschuß des Nie
dersächsischen Rugby-Ver
bandes in diesem Jahr für sei
ne 34 englischen Gäste organi
siert hatte, war ausgezeichnet. 
Schon die Unterbringung bei 
Familien unserer deutschen 
Rugbykameraden ist vorteil
haft und nutzbringend, da so
gleich enger Kontakt zwischen 
Quartiergeber und Gast ge
funden werden muß.

Besonders wertvoll waren die 
Zusammenkünfte der deut
schen und englischen Jungen, 
die meistens nach den Spielen 
stattfanden. Da wurde gesun
gen und getanzt, gescherzt und 
gelacht, als ob alle Sportler zu 
einer großen Familie gehör
ten. Die Herren J. West 
(Bezirksjugendpfleger der 
Grafschaft Cornwall), K. Ja
mes und E. Davies (beide Leh
rer) hatten eine prachtvolle 
Gruppe mitgebracht, mit der 
es sich ausgezeichnet Zusam
menleben ließ. Diese Bestäti
gung erhielten wir überall, von 
jung und alt.

Gäste
aus Japan und Rhodesien

Am Ende der letzten Septem
ber-Woche war unser Jugend
heim in Clausthal-Zellerfeld 
eine Stätte internationaler Be
gegnung. Wir haben die Rolle 
des Gastgebers nicht nur mit 
der gebotenen und selbstver
ständlichen Höflichkeit erfüllt, 
sondern auch mit Fleiß uns der 
gemeinhin fragwürdigen
Kunst des Radebrechens be
dient. Der Erfolg hat diesen 
Fleiß jedoch belohnt und da
mit die sprachliche Unzuläng
lichkeit geheilt.

U N SE R  JA H R ESPR O G R A M N  
1959/60

LANDE SSPORTBÜND NIEDERSACHSEN e.V
-  LaDdesjugendaussehuss -

Und dann ereignete sich et
was, das insbesondere die Ja
paner zur Begeisterung trieb: 
Das waren die gesanglichen 
Darbietungen von Mrs. Betty 
Mtero aus Bulawayo in Süd
Rhodesien. Sie hielt sich auch 
besuchsweise in Deutschland 
auf, war schon einige Tage 
früher auf ihrer Einladungs
reise in Clausthal angekom
men, um sich dort mit Fragen 
der Jugendbetreuung und -er
ziehung vertraut zu machen; 
Mutter von drei Kindern, da
von zwei schulpflichtigen. Ihr 
Mann, Hauptlehrer in Bu
lawayo, sie selbst Fürsorge
rin. Einen Einblick in die 
praktische Arbeit der Fürsor-
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gerin „Schwester Betty“ be
kamen wir beim Vorführen 
der mitgebrachten Farbdias 
und an Hand der persönli
chen Erklärungen zu diesen 
Bildern.

Zeltlager-Groschen hilft

Die Jugenderholung breitete 
sich Ende der fünfziger Jahre 
immer mehr aus. Neue Zeltla
gerplätze wurden erschlossen 
- auch im Austausch mit ande
ren Landessportbünden und 
Trägern. Neben Langeoog 
standen die Zelte in Heiligen
hafen (Ostsee), am Seehamer 
See (Bayern), in Hörnum und 
Dikjen Deel (Sylt), in Selker 
Moor und am Behler See 
(Schleswig-Holstein). Auf der 
Winkelmoosalm bei Reit im 
Winkl erwarb der Landes
sportbund zusammen mit der 
Hochschule Hannover eine 
Hütte; hier konnten auch 
Winterfreizeiten durchge
führt werden. Auch die Kreise 
und Vereine schafften sich 
ständige Jugenderholungsein
richtungen. Der Landessport
bund unterstützte diese Be
strebungen durch die Ein
führung eines Jugendlager
Groschens, durch den jeder 
Teilnehmer pro Tag unter
stützt wird.

1960

Die 60er Jahre standen unter 
dem Zeichen eines „Generati
onswechsels“. Neue Jugend
leiter in den Kreisen, Bezir
ken und Verbänden übernah
men die Arbeit und führten 
sie mit Erfolg weiter.

Eine Ausweitung erfuhren die 
internationalen Begegnungen 
durch spezielle Informations
fahrten. Der Landesju
gendausschuß wollte dadurch 
den Jugendleitern Gelegen
heit geben, Kontakte zu knüp
fen und das Land kennenzu
lernen. Ziele dieser Fahrten 
waren die Regionen Süd
westenglands, Nordfrank
reichs, die Niederlande und 
Norwegen. Einzelne Jugend
leiter erhielten über die Deut
sche Sportjugend Gelegen
heit, Japan zu besuchen. Japa
nische Delegationen waren 
regelmäßig Gast in Nieder
sachsen. Auch ein direkter 
Austausch mit dem Sportver
band Hapoel in Israel bahnte 
sich an und führte zu regel
mäßigen Begegnungen in Is
rael und Niedersachsen. Be
sondere Verdienste auf israeli
scher Seite erwarben sich 
Martin Drucker und Simon 
Stosser.

1000 Jugendliche im Zeltlager

Es begann mit Regen und 
Sturm. Tagelang bestimmte ein 
steifer Wind aus Nordwest das 
Wetter. Der Wellengang war 
herrlich. Beim Baden bereite
ten die anrollenden Wellen 
viel Spaß und ließen die Kälte 
vergessen. Das Wasser kam bis 
dicht an die Dünen heran; das 
hatten wir auf Langeoog noch 
nicht erlebt.

Erstmalig waren die 26 weißen 
Zelte in einem großen Kreis 
aufgebaut. Mitten im großen 
Lagerrund die Fahne des Lan
dessportbundes Niedersach
sen, die für 10 Wochen auf 
Langeoog weht. Hier versam
meln sich die Jungen und Mä
del zur Morgen-, Tisch- und 
Abendrunde. Den Abschluß in 
Richtung Jugendherberge bil
det das große Gemeinschafts
zelt. Beide Hauszelte wurden 
zu einem vereinigt, so daß wir 
jetzt ein großes Zelt haben, 
ausgestattet mit einem festen 
Boden, Tischen und Bänken, 
das sämtliche Lagerteilneh
mer faßt. Eine großartige Un
terkunft zur Essenseinnahme, 
für gemeinsame Veranstaltun
gen und als Wetterschutz.

Gegenüber dem Zeltlager in 
der Düne liegt die „Zentrale“:
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die Küche. Hier waltet erstma
lig die Köchin Frau Kunz und 
sorgt mit ihren Helferinnen 
für einen ausgezeichneten 
„Magenfahrplan“. Sodann die 
Lagerleitung: umsichtig wie 
immer Lagerleiter Willi Jüne- 
mann -  pädagogische Helfer 
der PH Bremen und Hanno
ver stehen ihm zur Seite. Neu
erdings auch eine Krankenstu
be, die ständig von einer 
rührend besorgten DRK- 
Krankenschwester besetzt ist.

Die kalten Tage werden weit
gehend zu Wanderungen an 
den Strand, zum Watt, zur 
Möwenkolonie oder zur See
not-Rettungsstation und zu in
teressanten Wettspielen auf 
dem Sportplatz ausgenutzt. 
Die Schiffsfahrten zu den be
nachbarten Inseln oder nach 
Helgoland sind bei der starken 
Dünung ein besonderes Erleb
nis. Sobald die Sonne durch
kommt, „aalt“ man sich und 
läßt sich braunbrennen. Lan
geoog ist ja schließlich ein Er
holungslager. Bei den Grup
pen, die unser Lager besuchen, 
ist es auffallend, daß sie in je
dem Jahr wiederkommen. Die

Braunschweiger, Hildeshei
mer, Göttinger, Berliner sind 
genauso wieder da, wie die 
Gruppen aus Bremervörde, 
Königslutter, Melle, Seesen 
und Neustadt/Rbge. Manche 
Teilnehmer aus den Vorjahren 
bitten als Einzelwanderer um 
Aufnahme. Was macht unser 
Lager so beliebt? Ist es die 
herrliche Lage? Oder liegt es 
daran, daß man unser Lager 
fast als „ideal“ bezeichnen 
kann?

Zwei Dinge aber fehlten in 
diesem Jahr auch wieder nicht: 
der Lager-Boogie (er ertönte 
überall, sei es beim Kartoffel
schälen, beim Waschhausreini
gen oder -  mit anderem Text -  
beim Abschlußabend) und (so 
möchte man sagen) der „La- 
ger-Bulli“, jener liebenswürdi
ge, hilfsbereite, urwüchsige, 
immer zu Späßen aufgelegte 
DLRG-Mann, ohne den unser 
Zeltlager um einige Erlebnisse 
ärmer wäre.

Aus unserem Lagerwettbe
werb: „So sehe ich unser Zelt
lager“

Lagerromantik
Uff, da sind wir. Vor mir liegt 
das Lager des Landessport

bundes. Mehrere kleine Zelte 
sind zu einem Rondell zusam
mengestellt.
Ich gehe auf ein großes Zelt zu 
-  keiner da. Wie soll in dieser 
toten Stadt das junge Leben 
pulsieren?
Meine Kameraden sind mir 
schon gefolgt. Jetzt werden wir 
vom Lagerleiter auf die einzel
nen Zelte verteilt. „Wie prak
tisch, daß wir gleich neben ei
nem Mädchenzelt liegen“, ist 
mein erster Gedanke. Nun be
ginnt das Gefeilsche um die 
besten Plätze. Ich erwische ei
nen Mittelplatz. Aber dann 
geht das Zittern los. Keine La
gerromantik, sondern frieren, 
nur frieren.
Erst haben wir uns durch Wit
ze warm gehalten. Aber das 
gab nur Krach mit dem Grup
penbetreuer. Nach der ersten 
schweren Nacht beginnt etwas 
noch Schwierigeres: das Wa
schen. Mama war nicht mit 
warmen Wasser da, sondern 
Neptun mit kaltem Wasser und 
Poseidon mit einem steifen 
Wind.
Ich frage mich: „Ist das Zeltla
gerromantik?“
Der erste Tag verläuft mit Ein
richten der Zelte und Erkun
dungsausflügen. Am nächsten 
Morgen beginnt der regneri
sche Tag wenigstens mit etwas 
Romantik. Am Fahnenmast
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wird die Niedersachsenflagge 
gehißt. Aber selbst die Fahne 
und die gute Laune unserer 
Lagerbetreuer täuschen nicht 
über das schlechte Wetter hin
weg. Doch bald werden wir al
le zu einer großen Familie. Die 
Ferienlaune macht sich lang
sam, aber sicher bei den mei
sten bemerkbar. Selbst Mutter
söhnchen werden in eitlem 
Zeltlager zu wahren Kerlen. 
Wenn abends die Fahne vom 
Mast geholt und ein Abendlied 
gesungen wird und auf jeden 
ein Tag voller Freuden wartet, 
dann möchte man nicht mehr 
von hier Weggehen.

Joachim Sturm (14 Jahre)

Ein Tag
im Zeltlager Langeoog

Morgens früh um sieben schon 
weckt uns mit dem Mikrofon 
Lagerleiter Jünemann.
Alles zieht sich nun schnell an. 
Etwa so nach einer Stunde 
geht man zur Morgenrunde. 
Mit Messern,Tellern,Tassen, 
trifft man sich zum 
Frühstückfassen, 
das Frau Kunz mit 
ihren Lieben 
zubereitete seit sieben.
Nach den Broten, 
all den vielen,

geht es dann
zum Toben, Spielen
oder zum Kartoffelschälen.
Doch das kann
man sich nicht wählen.
Auch das Schrubben 
unserer Klo’s 
finden einige nicht famos. 
Manchmal schallt’s 
vom Küchenhaus: 
„Baitrumfahrer treten raus!“ 
Oder Käpt'n Kupers Kahn 
steuert Helgoland mal an.
Von des Lagers Mitten 
wird zum Essen 
dann geschritten, 
wo sich unerhörte Mengen 
in die leeren Mägen zwängen. 
Lagerruhe heißt es nun, 
doch wer zählt die, 
die da ruh’n.
Die meisten sieht man warten
und dann zu
den Brötchen starten.
Die gibt es stets
nach Plan nur aus
unser tüchtiger „Onkel Klaus“.
Nun macht man sich
auf die Socken,
denn die Nordseewellen locken, 
und von Bully gut geleitet, 
alles durch die Dünen schreitet. 
Hubsi steht am Meeresstrand 
mit dem Horne in der Hand. 
Tutend will er allen sagen, 
daß sie sich nicht zu 
weit sich wagen.
Wenn die Badezeit beendet 
und sich alles heimwärts wendet, 
sind inzwischen in der Küchen 
all die Abendbrote 
schon gestrichen.
Hasso drehte mit Routine 
an der großen Brotmaschine,

und mit ungeheurer Schnelle 
waren die Scheiben 
gleich zur Stelle.
Vor dem großen Essenzelt 
haben sich alle aufgestellt.
Wer zählt all die 
vielen Schnitten, 
die noch folgen nach 
der dritten.
Manche essen acht und mehr. 
Unsern Lagerleiter 
freut das sehr.
Den ganzen Bauch 
voll Schnitten, 
wird zum Sportplatz 
teils geschritten.
Mancher sitzt auf der Tribüne, 
andere gehn in ihre Düne.
Vierzehn sind auf alle Fälle 
für ein Fußballspiel zur Stelle.
Und sie alle, die da sitzen, 
werden sie lautstark 
unterstützen.
Nach dem Spiel läßt 
Babs aus Bremen 
eine Singestunde sich 
nicht nehmen.
Ihr Lied vom Mississippistrand 
ungeteilten Beifall fand.
Doch die Zeit, 
sie schreitet schnell.
Zur Abendrunde sind 
wir dann zur Stell’.
Und um 10 hat alles nun 
auf der Stelle gleich zu ruhn, 
nur die Wache darf das nicht, 
sonst gibt es ein Strafgericht.
So liegt alles in den Zelten, 
bis auf die,
die manchmal fehlten, 
diese, die beinah’ Verruchten, 
die hier die „Erholung“ 
suchten.

Anneliese Becker
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Via Aurelia

Für 59 Jungen und Mädchen 
aus Niedersachsen wurden 
die Olympischen Spiele in 
Rom 1960 zu einem beson
deren Erlebnis. Sie hatten 
sich zuvor in einem Aus
scheidungswettbewerb auf 
Orts-, Landes- und Bundes
ebene qualifizieren müssen. 
Im kleinen Olympiadorf an 
der Via Aurelia lebten sie 
zusammen mit Teilnehmern 
aus vielen Nationen und be
suchten die olympischen 
Wettkampfstätten. Einige 
der Teilnehmer sind später 
hervorragende Sportler ge
worden.

B rief aus Rom

D a s O lym pia-L ager

der deutschen Jugend an 
der Via Aurelia ist wunder
voll. Es bietet uns nahezu 
sämtliche Annehmlichkei
ten. Von der Plättanlage

selbst mit Ärmelbügelbrett 
bis zur ärztlichen „Freiluft
sprechstunde“, wo zumeist 
nur dem Klima entspre
chende Sonnenbrände und 
von den Schlachtrufen hei
ser geschriene Kehlen ku 
riert werden.
Seit einigen Tagen sind so
gar Fernsehgeräte im La
ger installiert worden, was 
sozusagen, um im Jargon 
der Jungen zu bleiben, 
„der letzte Heuler“ ist.
Ein besonderes Lob haben 
wir immer für unsere 
Köche, sie verwöhnen uns 
mit geradezu „lukullischen 
Gerichten“ (Gut, daß wir 
nicht au f die Waage brau
chen!).
Mit den bei uns im Lager 
lebenden Japanern verste
hen wir uns prächtig. Bei 
den abendlichen Muße
stunden singen wir, wenn 
wir nicht der neugegründe
ten Jazz-Band zuhören, 
deutsche und japanische 
Volkslieder gemeinsam. Es 
klappt prima. Nur das Es
sen mit den Stäbchen, was 
sie uns so gern lehren wol
len, schaffen wir wohl nie. 
Unser Lager ist oft das 
Ziel Jugendlicher aus aller 
Welt.

Die Verständigung mit ih
nen stößt kaum auf Schwie
rigkeiten, weil wir viel 
sprachgewandte Mädel und 
Jungen in unseren Reihen 
haben.
Es stürmt fast zuviel auf 
uns ein. Besuche der anti
ken Stätten und Museen so
wie Fahrten, die uns in die 
nähere und weitere Umge
bung Roms bringen, bilden 
einen schönen Kontrast 
zum olympischen Erleben. 
Inzwischen haben wir uns 
vollkommen in unser La
ger eingelebt, auch an die 
tagsüber herrschende Hitze 
und die nächtliche Kühle 
(keine Sorge, wir kennen 
sie nur aus der Zeltper
spektive, denn wenn wir 
später als 20 Uhr heim
kommen, brauchen wir ei
nen Passierschein mit Son
dererlaubnis) haben wir 
uns gewöhnt. Seit Mai hat 
es hier nicht mehr geregnet. 
Die am strahlendblauen 
Himmel fehlenden Wolken 
werden durch die im Lager 
vollauf ersetzt. Wenn wir 
nicht dreimal am Tag unse
re Zeltplätze sprengen, erle
ben wir unser sehr staubi
ges Wunder!

Rosemarie Hartmann
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Sockenball

Mit der Inbetriebnahme der neuen 
Turnhalle in Reyershausen vor drei 
Jahren gab es in unserem Verein ei
nen gewaltigen Auftrieb. Die Mit
gliederzahl stieg in wenigen Mona
ten von 100 auf 210 an, d. h. über 20 
Prozent unseres Dorfes sind Mitglie
der unseres Vereins. Neue Abteilun
gen müßten gebildet werden. Für die 
Freizeitgestaltung unserer Jugend 
mußte etwas getan werden. So 
schrieb ich einen „Sockenball“ in der 
Turnhalle aus unter dem Motto 
„Stimmung ohne Alkohol“.

„Ohne Alkohol und dann Stim
mung?“, war die skeptische Frage 
von alt und jung. Aber sie kamen alle 
mit Kissen und Decken bewaffnet, 
denn Stühle undTische wurden nicht 
aufgestellt, alles saß auf den mitge
brachten Textilien auf dem schönen 
Schwingboden. Ein buntes Bild, und 
die Stimmungkam sehr schnell. Klei
ne Spiele sorgten in den Tanzpausen 
für Abwechslung. Der Abend wurde 
zu einem vollen Erfolg.

Schon kurze Zeit später folgte der 
zweite „Kostüm-Sockenball“, und 
nun kamen auch Jugendliche und 
Gäste aus den Nachbarvereinen, um 
sich den Betrieb einmal anzusehen. 
Schnell waren auch sie von der Stim
mung und dem Flumor eingefangen.

Unsere „Sockenbälle“ sind heute 
sehr beliebt, und die Jugend ist mit 
Begeisterung dabei (Sockenball, 
d.h. es wird in Socken getanzt).

1961

Sportjugend

Körper, Geist, Seele -  nichts 
darf vernachlässigt werden.
In den Turn- und Sportverei
nen kannst du deine Kräfte 
mit Gleichaltrigen messen, in 
froher Gemeinschaft spielen 
und tummeln, Volkstanz und 
Volkslied pflegen, an Wande
rungen, Fahrten und Zeltla
gern teilnehmen und dich in 
Heimabenden an interessan
ten Aussprachen beteiligen.

Ein Vereinsjugendleiter 
schreibt:
Es ist die Aufgabe des Vereins
jugendleiters, die Jugendlichen 
aller Abteilungen zusammen
zuführen. Wie sollte der 
Spartenegoismus sonst über
brückt werden, wenn sich 
schon die Jugend eines Vereins 
nicht mehr kennt? Gerade in 
der Gemeinschaft des Sports 
wächst eine gesunde Jugend 
heran, wenn wir es verstehen, 
sie richtig zu leiten. Dabei 
müssen wir der Entwicklung 
unserer Jugend Rechnung tra
gen. Oftmals fehlt es an Ver
ständnis, daß nicht in erster Li
nie die sportliche Leistung 
steht, sondern die Entwicklung

eines an Körper und Seele ge
sunden jungen Menschen. A l
ler Sport soll der Gesundheit 
dienen!
Der Verein soll deshalb über 
den Sport hinaus etwas tun, um 
ein jugendgemäßes Gemein
schaftsleben zu fördern. Gesel
lige Abende und Filmveran
staltungen sprechen die Jugend 
an, genauso wie die Ferienfahr
ten unserer Kinder in Heime 
unserer engeren Heimat und 
für die Jugendlichen zur Nord
seeinsel Langeoog, wie sie sich 
seit Jahren großer Beliebtheit 
erfreuen.
An die Adresse der Jugend ge
richtet möchte ich sagen: Man
cher junge Mensch wird 
fragen: „Was habe ich vom 
Verein und was bietet er mir?“ 
Er wird kaum daran denken, 
daß es gerade seine Aufgabe 
sein könnte, selber etwas zu ge
ben. Kein Verein wird ohne 
verantwortungs- und opferbe
reite Mitglieder bestehen kön
nen.
Für uns alle aber bedeutet die 
Sportausübung im Verein 
Freude. Und Freude ist es, die 
wir unserer Jugend weiterge
ben wollen.
Dank allen, die sich selbstlos in 
den Dienst der Jugend gestellt 
haben.
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Ein „Zweiter Weg“

Aufgrund der bei der Arbeits
tagung des DSB in Duisburg 
gewonnenen Erkenntnisse 
sind die Delegierten der deut
schen Turn- und Sportverbän
de zu folgender Auffassung ge
kommen:

Neben den bewährten Formen 
des Übungs-, Trainings- und 
Wettkampfbetriebes der Ver
eine und Verbände sollte ein 
zweiter Weg entwickelt wer
den, der dem Erholungs-, 
Spiel- und Sportbedürfnis 
breiterer Volksschichten ent
spricht. Dementsprechend ist 
ein Spiel- und Erholungspro
gramm zu entwickeln 
- fü r  Nachmittage und Aben

de,
-  für das Wochenende (vor al

lem sonnabends),
- fü r  Ferien und Urlaub (ins

besondere sind „Ferien
spiele“ nicht nur in Groß
städten, sondern auch in 
Kreisstädten und Landge
meinden einzurichten).

Jede dieser zeitlichen Lösun
gen bedarf einer besonderen 
Planung in der geselligen Ord
nung, je nach Neigung für be
stimmte Übungsarten und 
Spiele (Neigungsgruppen), je 
nach persönlicher Zusammen

gehörigkeit (Personengruppen 
wie Familien, Klubs, Freundes
kreise).
Diese Bemühungen können 
nur dann von Erfolg sein, 
wenn die Einrichtung von 
Übungsstätten, Spielplätzen 
und Turn- und Schwimmhallen 
großzügigst gefördert und 
energisch verwirklicht wird. 
Deshalb stellt sich der DSB 
hinter den „Goldenen Plan“ 
der DOG.
Zur Erfüllung dieser Aufga
ben bedarf es einer größeren 
Zahl ehrenamtlicher Helfer 
und hauptamtlicher Kräfte. Ih
re Ausbildung muß nach
drücklich in Angriff genom
men werden.

Neu:
Referent für Jugenderholung

Auf dem Landesjugendtag 
1961 in Celle kamen neue Mit
glieder in den Landesjugend
ausschuß: Otto Schade, Hans 
Richter und Dr. Lenz. 
Zusammensetzung: 
Landesjugendleiter: Kurt Blut, 
Braunschweig
Stellvertr. Landesjugendleiter: 
Otto Schade, Celle 
Lehrwart:
Arthur Koal, Cuxhaven 
Pressewart: Kurt Hoffmeister, 
Braunschweig

Jugendsportarzt:
Dr. Horst Lenz, Verden 
Jugendringvertreter:
Willi Staake, Braunschweig 
Referent für Jugenderholung: 
Hans Richter, Hannover

Entwicklungshilfe

Die Niedersächsische Sportju
gend hatte wieder einmal Gä
ste aus Afrika. Es waren zwei 
Jugendleiter vom Kongo und 
vom Niger, die in ihrer Heimat 
auch begeisterte Sportler sind. 
Wir haben ihnen unser Ver
einsleben und unsere Sport
schulen gezeigt, sie in unsere 
Familien aufgenommen und 
sie an Übungsstunden und ge
selligen Jugendabenden teil
nehmen lassen. Sicherlich ein 
praktisches Beispiel für die 
vielzitierte Entwicklungshilfe.

Der Jugendsport

hat seine eigenen Gesetze. Hier 
wird nicht nur nach dem Be
sten, sondern nach dem Letzten 
gemessen. Nicht das hohe Maß 
der Talente bestimmt die Ar
beit,sondern das Mittelmaß der 
weniger Begabten. Wer unter 
der Jugend Rekordleute sucht, 
ist hier fehl am Platz. Der einzi
ge Rekord ist der Sport als Ge
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winn fürs Leben. So wird die 
Breitenarbeit zum Leitmotiv. 
Kommen dabei ein paar Talen
te zum Vorschein, um so schö
ner. Kommen keine, so war das 
Wirken nicht weniger wert. 
Denn Wert hat alles, was den 
Charakter entwickelt. Das sind 
Siege im stillen Kämmerlein 
der Persönlichkeitsbildung. 
Wer nur den Gipfel der 
Höchstleistung sieht und 
nichts vom festen Fels der 
Breite weiß, auf dem er sich 
emporreckt, der wird den Gip
fel nie erreichen.

Sport „zieht“ am meisten

Der Sport zieht immer noch 
am meisten -  das ist das Er
gebnis einer Umfrage bei Ju
gendlichen in Freizeitheimen 
und Heimen der offenen Tür. 
Jeder dritte Jugendliche geht 
zum Sport (wenn davon auch 
nur wiederum die Hälfte nach 
den Statistiken des Deutschen 
Sportbundes aktiv Sport 
treibt). Es ist das „Erlebnis 
Sport“, das die Jugendlichen 
gefangennimmt und sie viel 
stärker anspricht als alle an
deren Freizeitbeschäftigun
gen. Aus diesem „Zug zum 
Sport“ könnten die Vereine 
mit einem etwas moderneren 
Angebot viele neue Mitglie

der gewinnen. In erster Linie 
sollten sie sich in der Gesel
ligkeit etwas Neues einfallen 
lassen -  Diskussionen, Tanz
abende etc. Auch das gehört 
zum aufgeschlossenen Sport
verein. Die Jugend ist viel ge- 
sellungswilliger, als man es 
immer von ihr sagt. Welche 
Chance für die gemeinschafts
bildende Kraft des Sports!

Die Struktur
der Jugendverbandsarbeit

Die aus den beiden Wurzeln 
Jugendbewegung und Jugend
pflege hervorgegangenen Ju
gendverbände von heute wer
den dadurch charakterisiert, 
daß sie
-  wesentlicher Faktor im 

außerschulischen Erzie
hungsraum sind,

-  ihre erzieherischen Bemü
hungen darauf richten, den 
ganzen Menschen anzu
sprechen

-  und den Jugendlichen eine 
umfassende Lebenshilfe an
bieten.

Wandel in der Lehrarbeit

Das Hauptanliegen der Lehr
arbeit besteht darin, immer 
wieder gemachte Erfahrungen

folgerichtig zu nutzen, um den 
Kreis der ehrenamtlichen 
Helfer zu mehren, ihm das 
notwendige Rüstzeug zu ver
mitteln, damit unsere Turn- 
und Sportvereine für die 
Volkserziehung und Volksge
sundung unentbehrlich wer
den. Dieser Volksauftrag muß 
vom Sport erfüllt werden, 
wenn er seiner staatspoliti
schen Aufgabe gerecht wer
den will.

In den letzten fünf Jahren 
erfuhren unsere Lehrgänge 
jedoch eine Wandlung, die 
von pädagogisch-methodi
schen Überlegungen gesteuert 
wurden. Unser Arbeitsergeb
nis: Richtlinien für die Ju
gendarbeit.

In den nächsten Jahren wer
den wir unsere Erfahrungen 
und Erkenntnisse sehr genau 
auszuwerten haben, um in der 
Lehrarbeit vom frontalen Un
terricht zum gemeinsamen 
Tun, zum gemeinsamen Ersin
nen und Anregen, zu einer 
wahren Arbeitsgemeinschaft 
zu kommen. „Weg vom auto
ritären Ich und hin zur frohen 
Arbeitsgemeinschaft!“ ist Auf
gabe und Ziel in der Lehrar
beit der nächsten Jahre.

Arthur Koal
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1962

Für die Jugendarbeit im Lande 
Niedersachsen waren zwei Ge
setze von besonderer Bedeu
tung, die der Niedersächsische 
Landtag im Jahre 1962 verab
schiedete. Im Ausführungsge
setz zum Jugendwohlfahrtsge
setz wurde „Spiel und Sport“ 
fest verankert und somit für 
die Jugendpflege anerkannt. 
Mit dem „Gesetz zur 
Arbeitsbefreiung für Zwecke 
der Jugendpflege und des 
Sports“ erhalten die Jugend- 
und Übungsleiter die Möglich
keit, Sonderurlaub zu beantra
gen, allerdings ohne Entschä
digung des Verdienstausfalles.

Zeltlager Langeoog

Die Langeooger Kurzeitung 
schreibt darüber:

Der Landessportbund Nieder
sachsen hat am Zeltplatz bei 
der Jugendherberge Melkhörn 
ein Lager errichtet, das im je
weils vierzehntägigen Wechsel 
mit 150 Jugendlichen belegt ist. 
Das vorbildlich ausgestattete 
und geleitete Zeltlager, dessen 
in Kreisform aufgestellte 
schneeweißen Zelte einen schö
nen Anblick bieten, dient nach

der selbstverständlichen Erho
lung vor allem dem schwimm
sportlichen und leichtathleti
schen Training der niedersäch
sischen Sportjugend.

Soweit der Eindruck, den un
ser Zeltlager auf der Nordsee
insel hinterläßt. Der letzte 
Satz ist insoweit zu berichti
gen, daß es sich nicht um ein 
Trainingslager handelt, son
dern, daß es lediglich der Er
holung dient. Das Baden und 
die sportliche Betätigung neh
men aber neben den Gemein
schaftsveranstaltungen und 
Seefahrten einen breiten 
Raum ein.

1963

Neue Gesichter

Die Wahl des Landesjugend
ausschusses 1963 brachte auf 
einigen Posten Veränderungen 
bzw. Neubesetzungen. Zum 
Landesjugendleiter wurde der 
nun schon seit 15 Jahren am
tierende Kurt Blut wiederge
wählt; auch Landesjugendlei
terin Irma Bockeimann wurde 
in ihrem Amt bestätigt. Die 
Wahl zum stellvertretenden 
Landesjugendleiter fiel auf

Paul-W. Eymers, den Jugend
wart der Turnerjugend, der da
mit Otto Schade ablöst. Für 
Lehrwart Arthur Koal, Presse
wart Kurt Hoffmeister und Ju
gendringvertreter Willi Staake 
hieß es wieder einmal „Wie
derwahl“. Zum Sachbearbei
ter für Jugenderholung wurde 
Rudi Lange (Wilhelmshaven) 
gewählt. An Stelle des ausge
schiedenen Dr. H. Lenz gehört 
jetzt Dr. med. Schöll (Braun
schweig) dem Landesjugend
ausschuß an.

Führungskräfte 
mit Bergperspektiven

Der Landesjugendausschuß 
hatte, nach einem Zwi
schenraum von einigen Jahren, 
wieder zu einer Lehrtagung in 
den Bergen eingeladen. Ta
gungsort war die Hütte „Han
nover“ der Technischen Hoch
schule Hannover auf der 
Winklmoosalm bei Reit im 
Winkl, die auch dem Landes
sportbund zur Verfügung steht. 
Eingeladen waren außer den 
Mitgliedern des Landesjugend
ausschusses die Verbandsju
gendwarte, Bezirksjugendlei
ter und Mädelwartinnen, die 
der Einladung zahlreich, wenn 
auch nicht vollständig, nachge
kommen waren.
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„Die Lehrtagung war in ver
schiedener Hinsicht erfolg
reich. Fachlich: Es wurden ak
tuelle Probleme unserer sport
lichen Jugendarbeit vorgetra
gen und diskutiert; persönlich: 
es wurden Freundschaften ge
schlossen und vertieft; ver- 
bandlich: der Erkenntnis, das 
Gemeinsame über das Ver- 
bandliche zu stellen, wurde 
Nachdruck verliehen“, so faß
te Paul-W. Eymers, der Ju
gendwart der Turnerjugend, 
das Ergebnis der Tagung zu
sammen.
Die Atmosphäre auf der 
Winklmoosalm wirkte sich auf 
die Tagung günstig aus. Ta
gungsprogramm und Freizeit 
waren harmonisch aufeinan
der abgestimmt. So wurden 
die freien Stunden der herrli
chen Umgebung gewidmet. 
Nicht zuletzt hat auch die At
mosphäre der Hütte zum 
Gelingen der Tagung beigetra
gen. Die Familie Mittermaier

wirkt hier mit viel Liebe, auf
merksam und unaufdringlich, 
jedem Gast es rechtmachend. 
Heini Mittermaier bietet 
außerdem seine guten Dienste 
als Bergführer und Skilehrer 
an. Heidi, Deutsche Meisterin, 
die sich gerade auf ihre große 
Aufgabe, die Olympischen 
Winterspiele, vorbereitet, 
zeichnet sich als gute Kraft im 
Hause durch Bescheidenheit 
und Charme aus. Die Jugend
leiter der Fachverbände und 
Bezirkssportbünde haben auf 
der Hütte einen guten Ein
druck erhalten und wurden 
dafür gewonnen, daß die Hüt
te künftig stärker von Grup
pen aus Niedersachsen be
sucht wird.

Was die Jugend erwartet

Die Jugend, die in unsere Ver
eine kommt, und sie kommt 
recht zahlreich, erwartet nicht 
nur, daß sie sich sportlich 
betätigen kann, sondern auch 
Kameradschaft und persönli
chen Kontakt. Sicherlich hofft 
sie auch, das zu finden, was sie 
im Elternhaus, in der Schule 
oder am Arbeitsplatz oft ver
mißt. Dem Jugendleiter 
kommt hierbei eine zentrale 
Aufgabe zu. Er kann als Ver
trauter dem Jugendlichen eine

wertvolle Hilfe bieten, nach
dem die traditionellen 
Erziehungseinflüsse weitge
hend im Schwinden sind.
Diese Aufgabe „soll gleichsam 
am Rande des Spielfeldes“ ge
schehen.
Wieweit die erzieherische Ar
beit in der Sportjugend gelei
stet werden kann, ist weitge
hend von der Anzahl und 
Qualität der Jugendleiter ab
hängig. Die Jugend ist kritisch 
und stellt bestimmte Anforde
rungen an den Jugendleiter: Er 
soll tüchtig sein; im Berufsle
ben, wie überhaupt im Leben 
es zu etwas gebracht haben; er 
soll Vorbild sein durch das, was 
er tut, und nicht durch das, was 
er sagt; er soll eine eigene Mei
nung haben und nicht unbe
quemen Fragen ausweichen; er 
soll der Jugend kamerad
schaftlich begegnen.
Vor allen Dingen zählen seine 
„menschlichen“ Qualitäten. 
Wir sind nicht weit davon ent
fernt, den „idealen“ Jugendlei
ter herauszustellen, weil es ihn 
gar nicht gibt, meinen aber, 
daß jeder Jugendleiter, der vor 
der Jugend bestehen will, die 
aufgezeigten Voraussetzungen 
besitzen soll. Nur unter diesen 
Voraussetzungen kann er dem 
Jugendlichen eine echte Le
benshilfe bieten.
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1964

Anerkennung

Die Grundlage der Sportju
gend beruht auf dem Engage
ment seiner ehrenamtlich täti
gen Jugendleiter. Für ihre 
langjährige Mitarbeit schuf die 
Sportjugend eine Jugendleiter
Ehrennadel, die für zehnjähri
gen Einsatz überreicht wird. 
Im Jahre 1964 wurde sie zum 
ersten Male verliehen.
Die Sportjugend Niedersach
sen sieht eine wesentliche Auf
gabe darin, die Jugendleiter in 
vielfältiger Weise zu unterstüt
zen. In zunehmendem Maße 
konnte die Information ver
stärkt werden. Neben der re
gelmäßig erscheinenden Ju
gendbeilage erschienen Ar
beitsblätter, Ratgeber für den 
Jugendleiter, Zeltlager-Merk
hefte und Kalender für den Ju
gendleiter. Neben der inner- 
verbandlichen Information 
und Lehrgängen für Presse
warte konnte auch mit einer 
Öffentlichkeitsarbeit begon
nen werden, die das Ansehen 
der Sportjugend merklich ver
besserte.

Für den Jugendleiter

Der ideale Jugendleiter:
Im Umgang mit jungen 
Menschen einen Erzie
hungsauftrag erfüllen 
Wer ist wer?
Jugendleiter -  Jugendwart -  
Jugendpfleger

Jugendringe:
Sie sind freiwillige Zusam
menschlüsse verschiedenar
tiger Jugendverbände 
Sonderurlaub für Jugendlei
ter:
Ehrenamtliche Jugendarbeit 
ist eine Zeitfrage

Förderungswürdigkeit: 
Sportliche Jugendarbeit 
wird von den Ministerien 
anerkannt

Jugendgruppenleiterausweis: 
Leitende Tätigkeit wird 
durch den Ausweis beschei
nigt

Gesetze zur Beachtung:
Der Verantwortungsbereich 
des Jugendleiters

Versicherungsschutz:
Die Kinder und Jugendli
chen unserer Vereine sind 
versichert

Förderung der Jugendarbeit: 
Staatliche Förderung in ver
schiedener Hinsicht

Im L a n d e s s p o r t b u n d  Niede rsa chse n

Jugend
leiter-
Aus

bildung

Jugend
erholung

1964

Internationale 
Jugendbegegnung: 

Begegnungen mit ausländi
schen Jugendgruppen 

Deutsch-Französisches 
Jugendwerk:

Die Bande zwischen der Ju
gend beider Länder enger 
gestalten

Sportjugend 0
im Landesspartbund Niedersachsen

Sportjugend
Information

orbeitsblüN er für den jugendleiler
landesjugendausschuß im landessportbund niedersachsen
3  I O B 2  i » i —|
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Berlinfahrten:
Die Situation der zweigeteil
ten Stadt miterleben 

Heimbaumittel:
Mittel für den Neubau von 
Jugendheimen und Jugend
räumen

Fahrpreisermäßigung: 
Vergünstigungen für aner
kannte Jugendgruppen 

Bücher:
Sie sind ein wesentliches 
Fortbildungsmittel für den 
Jugendleiter 

Filme:
Der Film ist ein mächtiger 
Bildungsfaktor

Information mit Bild und Ton: 
Dia-Serien und Filme für 
die Jugendarbeit 

Chancen für den Jugendleiter: 
In ehrenamtlicher Jugendar
beit gesammelte Erfahrun
gen sind wertvoll 

Jugendsportabzeichen: 
Vielseitigkeit ist das beste 
Rezept für eine gute Ju
gendarbeit

Das sind die einzelnen Kapi
tel unseres Ratgebers für Ju
gendleiter. Er soll ein Begleit
taschenbuch im Sinne eines 
Vademekums, d.h. „Geh mit 
mir“ sein. Der Ratgeber kann 
kostenlos für alle Jugendleiter 
und -innen von der Jugendlei
tung der Sportjugend bezogen 
werden.
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Nicht „gammeln“ -  
nicht „gängeln“

Auch im Zeltlager wird für ein 
buntes Programm gesorgt, so 
daß keiner vor Langeweile 
umkommen muß. Überhaupt 
mögen wir keine jungen Men
schen, die nur „herumgam
meln“ und mit ihrer freien 
Zeit nichts anzufangen wissen. 
Das „faul in der Sonne herum
liegen“ bringt (außer der 
Bräune) keinen Gewinn.

Sportliche Ziele, Neigungs
gruppen wie Basteln und 
Zeichnen, gemeinsames Sin
gen, Filmabende und Lichtbil
dervorträge, Wettbewerbe, 
Tanz, um nur einiges zu nen
nen, stehen auf dem Lagerpro
gramm. Vielleicht möchtest 
Du sogar das Jugendsportab
zeichen ablegen. Die Lagerlei
tung gibt Dir Gelegenheit zu 
vielen Betätigungsmöglichkei
ten ohne Dich „gängeln“ zu 
wollen.

Das Prinzip der Freiheit und 
des Selbstauswählens bleibt 
unangetastet. Das ist es, war
um sich die vielen jungen 
Menschen bei uns so wohl 
fühlen.

(Hinweise aus dem Merkheft 
für Zeltlagerteilnehmer)

Aufgaben

Vom Mädelausschuß wird ge
genwärtig ein Katalog über die 
Aufgaben der Mädelarbeit er
stellt. Darin werden folgende 
Punkte behandelt:

1. die Gleichstellung des 
Mädchen- gegenüber dem 
Jungensport;

2. die gute Ausbildung von 
Übungs- und Jugendleitern 
(-innen);
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3. ein Angebot des Mädchen
sports auf breiter Basis;-

4. die Bildung eines Helferin
nenkreises für die Jugend
leiterin;

5. Überwachung und Betreu
ung der Leistung im 
Mädelsport;

6. die Förderung der Gesel
ligkeit und Breitenarbeit 
(Nachwuchs);

7. die gute Zusammenarbeit 
mit den Vorständen;

8. Ausbildungsstätten für Ju
gendleiterinnen;

9. die Mitarbeit in der Kreis- 
und Vereinsjugend;

10. Lehrgänge zur Ausbildung 
von Jugendleiterinnen;

11. Bildung eines Kreises für 
den Mädelausschuß;

12. Aufgabengebiet der Lan
desjugendleiterin.

Mit zwei Lehrgängen für Mä- 
delwartinnen und einer Ar
beitstagung wird die Schulung 
der Mädelwartinnen 1964 fort
gesetzt.

Unser Hauptanliegen

bleibt die Schulungsarbeit für 
die Jugendleiter, denn ein gut 
ausgebildeter Jugendleiter 
wird immer in der Lage sein, 
eine gute Jugendgruppenar
beit zu leisten. Wir haben un

sere Lehrgänge auf Landes
ebene so aufgebaut, daß wir 
neben den allgemeinen Ju
gendleiter-Lehrgängen auch 
Speziallehrgänge durchführen. 
Hier handelt es sich um Lehr
gänge für Gemeinschaftstanz, 
Film, Foto und Tonband, prak
tische Bastelarbeit usw. Wir 
können feststellen, daß unsere 
Lehrgänge einen guten Zu
spruch haben.

Olympiafahrt

Zu den Olympischen Spielen 
nach Tokio wurde auch eine 
Delegation der Deutschen 
Sportjugend entsandt, die in 
einem Weltjugendlager die 
Olympischen Spiele miterle
ben sollte. Um diese 125 Ju
gendlichen in einem Wettbe
werb zu ermitteln, waren 
große organisatorische Vorbe
reitungsarbeiten durchzu
führen. Die gesamten Vorent
scheidungen auf der Kreis- 
bzw. Landesebene wurden den 
Jugendausschüssen der Lan
dessportbünde übertragen.

In Niedersachsen meldeten 
sich insgesamt 750 Jugendli
che, die an den Kreisausschei
dungen teilnahmen. Von die
sen nahmen 168 Jugendliche 
(davon 110 Jungen, 58

Mädchen) an den Landesaus
scheidungen teil; 65 Jugendli
che qualifizierten sich in ei
nem sportlichen und geistigen 
Wettkampf für die Bundesaus
scheidung in Berlin. In dem 
Bundesauswahllehrgang in 
Berlin konnten sich 12 Jugend
liche aus Niedersachsen 
durchsetzen, das waren 4 Jun
gen und 8 Mädchen. Diese 12 
Jugendlichen und 1 Jugendlei
terin trafen sich dann Anfang 
Oktober in Frankfurt. Von 
dort aus flogen sie gemeinsam 
nach Tokio, um an dem Weltju
gendlager teilzunehmen und 
damit an dem großen Erlebnis 
der Olympischen Spiele teilzu
haben.
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Der Jugendwart macht nicht mehr mit

Aus beruflichen Gründen. Für 
ihn muß also Ersatz gefunden 
werden.
Der 1. Vorsitzende, laut, weil 
man an den hinteren Tischen 
den Unterhaltungsteil des 
Abends mit fröhlichen Ge
sprächen eröffnet hat: „Ich bitte 
um Vooorschläge! “
„Oskar!“ tönt eine Stimme aus 
der Tiefe, und hinten lacht man 
über diesen Vorschlag. Oskar ist 
der Vereinstrottel und darf bei 
den Spielen bestenfalls den Ball 
wiederholen.
„Also ich darf doch um etwas 
mehr Ernst bitten“, sagt der 
Vorstand, „der Posten des Ju- 
gendwarts ist einer der wichtig
sten im Verein.“ Womit er zwei
fellos recht hat.
Der Ernst beginnt um 23.45 
Uhr. Jemand ist gefunden, der 
nicht so direkt „nein“ gesagt hat 
wie Oberlehrer Kohlschmidt, 
der nicht gekommen ist, um mit
zuarbeiten, sondern um mitzu
reden. Aber der Widerstand von 
Gustav Schulze muß erst gebro
chen werden. Er ist zwar nicht 
der Beste, der für diesen Posten 
in Frage kommt, aber er ist der 
einzigerer „ja“ sagen könnte. 
„Na, man los Gustav“, ermun
tert man ihn aus den hinteren

Reihen. Lehrer Kohlschmidt 
fühlt sich berufen, den braven 
Gustav in markanten Sätzen auf 
die tiefere Bedeutung der Ju
gendbetreuung aufmerksam zu 
machen.
23.57 Uhr. Gustav ist überredet 
und nimmt an. Der Verein hat 
einen neuen Jugendwart. „Und 
so darf ich denn unseren lieben 
Gustav Schulze zur ein
stimmigen Wahl als Jugendwart 
beglückwünschen.“
Um 0.03 Uhr wird die Jahres
hauptversammlung offiziell mit 
einem „Hurra“ beendet. Aus 
der Anwesenheitsliste ist noch 
zu entnehmen, daß von etwa 
700 stimmberechtigten Mitglie
dern 92 dabei waren.
Früher stand meistens ein Kla
vier in der Ecke. Die Jahres
hauptversammlungen der Ver
eine sind geblieben. Aber statt 
des Klaviers, auf dem man selbst 
spielen konnte, steht jetzt ein 
Musikapparat an der Wand. 
Zwanzig Pfennig, schwupp, der 
Automat läuft. Man ist bequem 
geworden.
Apropos, der Verein, der seinen 
Gustav zum Jugendwart erkor, 
hat keinen bestimmten Namen. 
Aber er kommt überall in 
Deutschland vor.

1965

10 Jahre Jugendheim 
des Landessportbundes

Inmitten einer schönen Harz
landschaft, an einem Berghang 
in Clausthal-Zellerfeld, steht 
seit der Jahreswende 1954 das 
Jugendheim des Landessport
bundes Niedersachsen. Es 
wurde uns geschenkt als eine 
Lehr- und Freizeitstätte. Seit
dem ist es schon oft das Ziel 
vieler Jugendleiter und Grup
pen von Jugendlichen gewe
sen, die hier Erholung und 
fröhliche Geselligkeit suchten. 
Sie kamen zusammen, um in 
gemeinsamer Arbeit neue We
ge für die Tätigkeit in den Ver
einen zu entdecken.
An den Gästebüchern, es sind 
inzwischen vier Bände gewor
den, läßt sich am besten able
sen, was der Jugend das Heim 
bedeutet.
Neben der Lehrarbeit dient 
das Heim der Erholung. Die 
heilsame Harzluft und das 
schöne Wandergebiet locken 
viele Vereinsgruppen und 
Schulklassen an. Auch bei 
schlechtem Wetter bietet das 
Jugendheim eine anheimelnde 
Atmosphäre. Mit seiner Ein
richtung und allen Hilfsmit
teln, die jeder modernen Ju-
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gendarbeit gerecht werden, 
lassen sich frohe Stunden ge
stalten.
Zahlreiche Gäste haben das 
Jugendheim besucht, als inter
nationale Begegnungsstätte ist 
es in vielen Ländern ein Be
griff. 1955, später auch 1957, 
1958, 1960 und 1962, finden 
wir auch japanische Schriftzei
chen im Gästebuch. Aus allen 
europäischen Ländern kamen 
die Gäste, sogar aus Afrika. 
Wer zählt die Völker, nennt 
die Namen?

Neue Gesichter

Auf dem Landesjugendtag 
1965 in Norden wurden zwei 
neue Mitglieder in den 
Landesjugendausschuß ge
wählt. Gisela Beims-Nolte 
wurde Nachfolgerin von Irm
gard Bockeimann, und Herr
mann Hagedorn trat als Lehr
wart in den Landesjugendaus
schuß ein. Arthur Koal über
nahm das Sachgebiet für inter
nationale Begegnungen.

Jugendleiter-Ehrennadel

Der Landesjugendtag 1965 hat 
unter Hinweis auf den Be
schluß des Landessportbundes 
Niedersachsen vom 16.3.1951

Sportjugend führt den Vorsitz 
im Landesjugendring

Zum 1 .Vorsitzenden des Lan
desjugendringes Niedersach
sen wählte die Vollversamm
lung Willi („Bube“) Staake, 
Mitglied des Landesjugend
ausschusses der Sportjugend 
im Landessportbund Nieder
sachsen. Damit hat nach mehr
jähriger Pause die Sportjugend 
wieder den Vorsitz im Landes
jugendring übernommen. Die 
Geschäftsführung liegt weiter
hin in den Händen von Man
fred Krybus. Der langjährige 
Schriftleiter des „Informa
tionsdienstes“, Heinz Hart
mann, ist von seiner Aufgabe 
zurückgetreten. Sein Nachfol
ger wurde Kurt Hoffmeister 
(Sportjugend).

Der Landesjugendring

ist der Zusammenschluß der 
im Lande Niedersachsen ar
beitenden Jugendverbände 
und hat als solcher die Aufga
be, gemeinsame Vorhaben der 
Verbände zu fördern und auf
einander abzustimmen. Er ist 
die Plattform, auf der die Ver
treter der einzelnen Organisa
tionen Erfahrungen im Be
reich der Jugendarbeit austau
schen. Er gibt Anregungen für

Sportjugend
Landessportbund Niedersachsen

über die Ehrung verdienter 
Sportler beschlossen, daß Ju
gendleiter und Jugendleiterin
nen mit der Jugendleiter-Eh
rennadel des Landessportbun
des Niedersachsen ausgezeich
net werden können.

Bedingung dafür ist, daß min
destens eine zehnjährige un
unterbrochene und nicht nur 
fachtechnische Jugendleiter
tätigkeit auf Kreis-, Bezirks
oder Landesebene im Landes
sportbund Niedersachsen und 
seiner Fachverbände nachge
wiesen wird.

Die Auszeichnung besteht aus 
einer Anstecknadel (hier stark 
vergrößert) und einer Urkun
de.
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die Verbandsarbeit und for
dert zu Diskussionen und Stel
lungnahmen zu Gesetzen und 
Gesetzentwürfen -  vorwie
gend auf dem jugendpoliti
schen Sektor -  auf. Auf seinen 
Tagungen und Sitzungen dis
kutiert er Fragen des politi
schen Alltags und der moder
nen Jugendverbandsarbeit. 
Der Landesjugendring treibt 
nur in Ausnahmefällen eine ei
genständige aktive Jugendar
beit. Er will und kann in allem 
nur über die Arbeit der einzel
nen Verbände und mit diesen 
gemeinsam wirksam werden.

Zeltlager Langeoog:
Alle sind wieder da!

Das Zeltlager des Landes
sportbundes auf der Nordsee
insel Langeoog bietet sich in 
der gewohnten Weise dar: Das 
große Rund der weißen Zelte, 
herrlich in einem Dünental ge
legen. Eingebettet in den Dü
nen das Küchenhaus und das 
Toilettenhaus. Auch die be
währten Kräfte sind wieder 
da: Lagerleiter Jünemann,
Köchin Frau Kunz mit ihren 
Helferinnen, „Basteltante“ 
Brigitte Gaebel (diesmal auch 
mit einem fsraelvortrag), La
gerhelfer „Bulli“, Georg 
Klaus usw., usw.... Verschiede

ne Gruppen, die Langeoog seit 
Jahren besuchen, haben sich 
ebenfalls wieder eingefunden. 
Kleine Liebe zu Langeoog. 
Allerdings hat das Zeltlager in 
diesem Jahr auch wieder einige 
Neuerungen aufzuweisen. Das 
fällt gleich auf, bevor man das 
Zeltlager betritt. Ein Lagertor 
und ein Jägerzaun zieren den 
Eingang. Der Jägerzaun grenzt 
auch die Wege gegen die Dünen 
ab. Anpflanzungen sollen der
maleinst die natürliche Grenze 
unseres Zeltlagers bilden. Die 
größte Errungenschaft sind die 
neuen Schaumstoffmatratzen, 
mit der alle Zelte ausgerüstet 
sind; sie ersetzen die Luftma
tratzen. Ganz „Faule“ behaup
ten sogar, daß der Schaumstoff 
die Eigenschaft hat, magne
tischzuwirken.

Recht verstanden!

Lieber Leidensgefährte

In all Deinem Denken und 
Tun vergegenwärtige Dir, daß 
Du lediglich einer Aufforde
rung der Niedersächsischen 
Sportjugend Folge geleistet 
hast und in diese öde, gottver
lassene, kalte Gegend mitge
reist bist, um der Leitung der 
Niedersächsischen Sportju
gend einen Gefallen zu tun.

Darum beherzige folgende
Ratschläge:
1. Schließe Dich weitestge

hend aus der Zeltgemein
schaft aus. Dir hat niemand 
etwas zu sagen. Hier herrscht 
Demokratie. Du kannst ma
chen,was Du willst!

2. Verhalte Dich so, daß jeder 
Fremde von vornherein 
durch Lärm, anrüchigen 
Singsang und sonstiges 
Getöse sofort erkennt, was 
für „zünftige Kerle“ in der 
Niedersächsischen Sportju
gend vereinigt sind.

3. Wirf alle Abfälle und Papier 
direkt vor Dein Zelt, damit 
man sofort weiß, wo Du 
wohnst.

4. Bei der Verpflegungsausga
be drängle Dich immer nach 
vorn, damit Du Deine Porti
on auch bekommst. Verhin
dere Deinen Hungertod 
durch rücksichtslosen Ein
satz beim Drängeln.

5. Wenn Du austreten mußt, 
stell' Dich direkt an die Zel
te, damit jedem Zeltbewoh
ner die Nähe „des rauschen
den Meeres“ bewußt wird.

6. Erleichtere den Rettungs
schwimmern ihre Aufgabe 
und bade immer außerhalb 
der täglichen Badezeiten. 
Du hast so die einmalige Ge
legenheit, den Deinen eine 
zusätzliche Freude zu berei-
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Rhythmus löst „Germanenschwoof“ ab
ten, wenn Du im Zinksarg 
nach Hause kommst.

7. Zeige Deiner Zeltgemein
schaft, was für „ein Kerl“ 
Du bist und rauche im Zelt, 
daß der Qualm durch sämt
liche Löcher abziehen 
muß. Du hast dadurch die 
große Chance, Deinen 
Freunden das Dach über 
dem Kopf anzuzünden und 
für eine Übernachtung im 
Freien zu sorgen.

8. Fühle Dich in jedem Zelt 
des Lagers wie in Deinem. 
Die anderen Zeltgemein
schaften freuen sich über 
jeden Besuch, der nicht er
laubt ist und für weitere 
Unordnung sorgt.

9. Richte Dich bei Wanderun
gen durch die Dünen nicht 
nach den Wegen.Du kannst 
so das Ansehen unserer 
Zeltlagergemeinschaft bei 
der Inselverwaltung heben, 
weil Du nicht nur für zu
sätzliche Arbeitsbeschaf
fung beiträgst, sondern 
dafür sorgst, daß Langeoog 
endlich Wanderdünen be
kommt.

10. Verschaffe der Lagerlei
tung einen angenehmen 
Aufenthalt, indem Du sie 
durch Unpünktlichkeit, 
Widerspenstigkeit und Rü
peleien vor Langeweile be
wahrst.

„Bundestanzmeister“ Karl 
Scheller bringt der Jugend et
was Neues bei.
Varel. Die in den Schultanzzir
keln und Jugend-Tanzkreisen 
jahrelang als „Germanen
schwoof“ bezeichneten Ver
suche, in folkloristisch nuan
cierter Fröhlichkeit dem Ge
danken des Gemein
schaftstanzes näherzutreten, 
zeigen in ihrer jüngsten Ent
wicklung völlig neue Schwün
ge und Figuren. Natürlich ist 
auch die akustische Basis neu: 
Mit aller Vorsicht ausgewählte 
„Importe“ aus Europa und 
neuerdings auch Amerika be
reichern das Repertoire, das 
der Oldenburger Studienrat 
Karl Scheller, seit nunmehr 15 
Jahren erprobter Lehrwart für 
Jugendtanz in der Sportju
gend Niedersachsen, in seinen 
Lehrgängen und Tanzstunden 
anzubieten hat.
In der Halle des Vareler Gym
nasiums sind um Karl Scheller 
Tanzleiter aus Oldenburg, 
Osnabrück, Wilhelmshaven, 
Delmenhorst, Westerstede, 
Schwei und Varel mit Eifer bei 
der Sache - Scheller hat gerade 
eine Choreographie aus den 
USA zur Hand und „steuert“

mit Zurufen einen auf Ge
meinschaftstanz polierten 
„Boogie“. Mit Partnerwechsel 
-  versteht sich! Steter Wech
sel, rhythmisch übrigens gut 
anzuschauen, hebt die geselli
ge Note dieser Art des Tan- 
zens, das übrigens keineswegs 
als „Konkurrenz“ der heute 
üblichen Form des Gesell
schaftstanzes verstanden wer
den möchte.
Da gibt es jetzt auch „Cha- 
Cha-Cha“, den langsamen 
Walzer, sehr hübsch zu tanzen, 
sogar einen Blues hat der 
„Bundestanzmeister“ aus Ol
denburg auf der Platte. Den 
stolz klingenden Titel erfan
den eigens für Karl Scheller 
die dankbaren Veranstalter 
Deutscher Turnfeste, denen 
der Lehrwart aus Niedersach
sen in Hamburg, Frankfurt, 
Stuttgart u.a. jeweils großarti
ge „Tanzwiesen“ als bejubelte 
Programmschwerpunkte auf 
den Rasen zauberte. Die 
Rumba fehlt indessen auch 
nicht. Das sind also die „Im
porte“, zu denen aus den Ver
einigten Staaten noch die 
„Rounds“ und „Squares“ als 
beachtenswerte Neuein
führungen kommen.
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Ohne Streben nach Leistung 
gibt es keine Fortschritte

Wenn von der sogenannten 
„überfachlichen Arbeit“ des 
Sports die Rede ist, wenn man 
von Winterlehrgängen, Ski
kursen, Heimabenden und 
Veranstaltungen für die El
tern spricht, dann denken vie
le -  mit der Wirklichkeit des 
Sports in der Bundesrepublik 
nicht Vertraute -  oft, als sei 
diese besondere Art des 
„Zweiten Weges“ ein Gegen
stück zum Leistungssport. Es 
war deshalb richtig und wohl 
auch notwendig, den Kriti
kern deutlich zu zeigen, daß 
es zwischen den beiden We
gen in den Jugendleitungen 
der Fachverbände und der 
Sportbünde keineswegs zu 
unterscheiden gilt.

Die Diskussion um die Vor- 
und Nachteile des Sports ist 
so alt wie der Sport selbst. Es 
gab tatsächlich einmal eine 
große Gruppe, die jeglichen 
Wettkampf ablehnte und an 
seine Stelle das einfache Sich- 
bewegen setzte. Diese Men
schen gibt es auch heute noch, 
aber ihre Anschauung von 
der Leibesübung, ihre Ableh
nung des Wettkampfes, kann 
nicht die alleinige Richt
schnur sein.

Jeder gesunde Mensch strebt 
auf seinem Gebiet eine Lei
stung an. Das manifestiert 
sich in beruflichen Zielen, im 
Willen zum Wohlstand und 
selbstverständlich im Sport. 
Das Sportabzeichen ist nichts 
anderes als eine besondere 
Art dessen, was man als erste 
und breiteste Stufe auf dem 
Wege zur Leistung für erstre
benswert hält. Dabei wird ein 
ständig im Training befindli
cher junger Mann oder ein 
junges Mädchen keinerlei 
Mühe haben, die Bedingun
gen zu erfüllen.

Moderne Jugend

will sportlich leben. 
Sportsmann sein heißt 
aber nicht nur, im frohen 
Spiel und Wettkampf 
gut zu bestehen, 
sondern auch
auf dem größeren Spielfeld 
des Lebens die Gesetze 
der sportlichen Fairneß, 
der Ritterlichkeit und der 
Hilfsbereitschaft zu achten. 
So gelte es schon 
für den jungen Menschen, 
unsere Gesetze und Regeln 
auch mit den Kräften 
des Geistes zu durchdringen 
undzuerkennen.

Willi Daume

Sportjugend 
auf dem Rübenfeld

Heinbockel. Seit einigen Ta
gen kann man die Sportju
gend des SSV Heinbockel 
nach Feierabend bei einer 
Beschäftigung beobachten, 
die stark von den üblichen 
Trainingsmethoden ab
weicht: Rübenhacken und 
-verziehen.
Die Jungen wollen sich aus ei
gener Kraft eine Unterkunft 
(Umkleidemöglichkeit und 
Trainingshalle) für Regen- 
und Wintertage schaffen. Auf 
eine Ausschreibung der Bun
desvermögensstelle Cuxha
ven in Stade, die eine große 
Baracke anbot, konnten sie 
seinerzeit leider nicht einge
hen, da es an Geld fehlte. 
Aber der Vorsatz war gefaßt: 
„Wir erarbeiten uns so viel, 
daß wir uns an einer erneuten 
Ausschreibung beteiligen 
können.“
Aller Wahrscheinlichkeit 
nach hatten die so „sportlich“ 
bearbeiteten Pflanzen unter
gepflügt werden müssen, da 
sie wegen des augenblicklich 
chronischen Mangels an Ar
beitskräften in absehbarer 
Zeit im Unkraut „erstickt“ 
wären.
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Chronik
1966 -1975

1966
Klausurtagung der Sportjugend 
am Spitzingsee mit allgemeinen 
Themen der sportlichen Jugend
arbeit.

Kontaktaufnahme mit der norwe
gischen Sportjugend.

1967
18./19. Februar: Landesjugend
tag in Braunschweig. Ministe
rialdirigent Hans Alfken refe
riert über „Internationale Be
gegnungen und die Sportju
gend“.
Änderung der Jugendordnung. 
Neu: Internationale Begegnun
gen.
Neu im LJA: Gisela Severitt und 
Kurt Berkefeld (Beisitzer).

Erstmals erscheint ein Sportju
gend-Kalender mit dem Jahres
programm.

15. -  20. Mai: 2. Bundesjugend
treffen der dsj in Schweinfurt 
mit Teilnehmern aus Nieder
sachsen.

Die dsj legt ein Ausbildungs
programm für Jugendleiter über 
120-Stunden für eine Lizenz vor.

1968
4. -  25. Juli: Besuch einer israeli
schen Jugendgruppe in Nieder
sachsen. Erste offizielle Begeg
nung in der Bundesrepublik.

Besuch einer Delegation russi
scher Sportjugendleiter.

„Bube“ Staake 1. Vorsitzender 
des Jugendherbergsverbandes 
Hannover

12. -  20. Oktober: Arbeitstagung 
der Sportjugend Niedersachsen in 
Inzell. Zentrales Thema: Die Her
an- und Fortbildung des Füh
rungsnachwuchses.

3. -  14. Dezember: Olympiafahrt 
der dsj nach Mexico-City. 13 Teil
nehmer aus Niedersachsen.

1969
29./30. März: Landesjugendtag in 
Cuxhaven. Vortrag Prof. Dr. Man
fred Steinbach: „Jugend -  Sport -  
Olympia aus der Sicht eines Me
diziners“. Kurt Blut scheidet nach 
20 Jahren aus. Neuer Landesju
gendleiter: Willi „Bube“ Staake. 
Neu: Syna Adam als Landesju
gendleiterin, Karl-Emst Horn als 
Lehrwart, Paul W. Eymers und 
Heinz Sander (Beisitzer) sowie

Alfred Thies als Jugendringver
treter für Bube Staake.

Nach vier Jahren Tätigkeit schei
det Bube Staake als 1. Vorsitzen
der des Landesjugendringes aus.

Das Zeltlager Langeoog erhält ei
ne feste Gemeinschaftshalle.

Beginn der systematischen Ju
gendleiter-Ausbildung nach ei
nem 120-Stunden-Modell.

1970
16. -  24. Mai: 3. Bundesjugend
treffen der dsj in Flensburg.

29. Mai: Die Sportjugend tritt aus 
dem Landesjugendring aus.

Klausurtagung in Todtmoos. Zen
trales Thema: Führungsstile -  
Führungsmethoden -  Führungs
nachwuchs.

1971
Erster Lehrgang mit 120-Stun- 
den-Ausbildung beendet. 8 Ju
gendleiterinnen und 16 Jugendlei
ter erhalten eine Lizenz.

7. Februar: Erstmals Veranstal
tung für die Deutschen Jugend-
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meisterinnen und Jugendmeister 
des Jahres 1970.

27728. März: Landesjugendtag in 
Bad Iburg. Vortrag Pfarrer Mar
tin Hörmann: „Führungsstil und 
Führungskräfte im Sport“. Ilsa 
Wömpner wird Nachfolgerin für 
Arthur Koal.

Das Landesjugendheim in 
Clausthal-Zellerfeld wird zur Bil
dungsstätte der Sportjugend aus
gebaut.

Die dsj startet die Aktion „Sau
beres Wasser, saubere Luft, sau
bere Umwelt“.

1972
Olympisches Jugendlager in 
München. 374 Teilnehmer aus 
Niedersachsen und ausländische 
Gäste werden in einer Schule un
tergebracht und erleben die 
Olympischen Spiele. 25 Jugendli
che aus Niedersachsen nehmen 
am offiziellen internationalen Ju
gendlager teil.

Vera Mankus und Margot Fi
scher neu in der Geschäftsstelle.

1973
24725. März: Landesjugendtag in 
Bad Salzdetfurth. Referent Mini
sterialdirektor Reinhard Wilke: 
„Der Stellenwert des Sports in 
der Bildungsplanung“. Neuer 
Referent für Jugendpolitik: Sieg
fried Mentz.

Die Jugendleiterinnen widmen 
sich der Vorschulerziehung. 
Lehrgänge für Bewegungserzie
hung im Vorschulalter.

1974
16. März: Außerordentlicher Lan
desjugendtag in Lüneburg: 25 
Jahre Sportjugend.

17. März: Jugendordnung in der 
Diskussion. Neue Landesjugend
leiterin Gudrun Oltrogge, Bärbel 
Schüler und Horst Schräder als 
Beisitzer. Ernst Bewersdorff für 
Kurt Hoffmeister als Pressewart. 
Verabschiedung einer Muster-Ju
gendordnung für Vereine.

Beginn des Simultanaustausches 
mit der japanischen Sportjugend.

1. Juli: Hubertus Schulte pädago
gischer Leiter der Bildungsstätte.

Neu in der Geschäftsstelle: Ger
hard Falk als Sachbearbeiter.

Über 200 Lehrgänge der Sportju
gend Niedersachsen abgerechnet.

1. Dezember: Der Erweiterungs
bau der Bildungsstätte wird in 
Betrieb genommen.

1975
12713. April: Landesjugendtag in 
Wilhelmshaven. „Jugend- und 
Sportpolitik in Niedersachsen -  
Eine Analyse der Parteiprogram
me“ mit Parteienvertretern.

1966

Neue Erkenntnisse -  
neue Wege

Die Führungskräfte der Nie
dersächsischen Sportjugend 
weilten Anfang Oktober zu 
einer Arbeitstagung im Ju
gendheim des Bayerischen 
Landessportverbandes am 
Spitzingsee. Sie gingen in die 
„Klausur“, freilich nicht ohne 
die herrliche Landschaft und 
das schöne Hochsommerwet
ter zu genießen, um ihre ge
genwärtige Arbeit zu über
prüfen.

Teilnehmer waren neben den 
Mitgliedern des Landes
jugendausschusses Jugendlei
ter und Jugendleiterinnen aus 
den Fachverbänden und Be
zirken. Die Form, einmal in 
„Klausur“ zu gehen, hat sich 
als erfolgreich erwiesen; sie 
führt zu intensiver Arbeit und 
festigt die Gemeinschaft.

Das Jahresprogramm er
scheint künftig als Taschenka
lender. Das hat den Vorteil, 
daß der Jugendleiter persönli
che Notizen machen kann 
und nebenbei Hinweise auf 
Veranstaltungen der Sportju
gend, Termine, Tips erfährt.
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Der vollkommene 
Jugendleiter

Gibt es ihn überhaupt? Wir sa
gen „Nein". Aber wir kennen 
das Ideal und die Ver
pflichtung in uns, ihm nachzu
streben. Jugendleiter/-innen 
haben bei Lehrgängen nach
stehende Forderungen für 
ideale Jugendleiter aufgestellt. 
Wohlan denn ...!

Grundforderungen:
Herz für die Jugend 
Stetes Vorbild 
Pädagogische Fähigkeiten 
Idealismus 
Geduld
Verantwortungsbewußtsein 
Genügend Freizeit
Reiche Stoffauswahl
für die sportlich-turnerischen
Übungs- und
Wettkampfaufgaben
Vielseitiger Sportler 
(Sportabzeichen)
Erste-Hilfe-Ausbildung 
Organisationstalent 
Musische Interessen 
Guter Redner 
Gute Allgemeinbildung
Aufgeschlossenheit 
für moderne Ideen

Gesucht wird ...
In der Vereinszeitung ei
nes großen Sportvereins 
fanden wir diese Stel
lenanzeige, die durch dicke 
Lettern „Wir suchen ..." 
herausgehoben worden 
war:
„Zwecks Ausweitung un
seres Spielbetriebes su
chen wir ehrenamtliche 
Mannschaftsbegleiter. Be
sondere Kenntnisse sind 
nicht erforderlich. Gebo
ten werden viel Freude 
und Abwechslung, eine 
sportliche Atmosphäre, fri
sche Luft und manchmal 
auch etwas Ärger.“
Auf die Anzeige hatte sich 
vier Wochen nach Erschei
nen noch niemand gemel
det.

15 Jahre Rugby-Jugend
austausch mit England

In der Erinnerungsschrift 
schreibt der Jugendwart des 
Niedersächsischen Rugby-Ver
bandes:
Als im Herbst 1951 ein Dut
zend Männer -  Deutsche und 
Engländer -  in Hannover zu
sammentrafen, um sich über 
die Möglichkeiten eines Aus

tausches der Rugby-Jugend zu 
unterhalten, konnte noch nie
mand ahnen, welchen Erfolg 
ihre Bemühungen haben wür
den.

Noch war der Krieg nicht ver
gessen, und viele Vorbehalte 
gegenüber Deutschland und 
den Deutschen waren vorhan
den. Dennoch lud der Vorstand 
des Niedersächsischen Rugby
Verbandes mit seinem Jugend
wart Hermann Sander, unter
stützt vom damaligen Stadt
sportrat Hannovers, Herrn Ka- 
bus, den Bezirksjugendpfleger 
der englischen Grafschaft 
Cornwall, Herrn Jon W. West, 
und seine Freunde nach Han
nover ein. Schon die erste Be
gegnung zwischen den deut
schen und englischen Offiziel
len brachte Übereinstimmung, 
gegenseitig Jugendgruppen 
nach Deutschland und England 
zu bringen. Sie waren sich einig, 
daß der beste Weg sei, engstirni
gen Nationalsozialismus und 
Vorurteile zu überwinden, 
wenn die Jugendlichen sich 
selbst träfen, zusammenlebten 
und spielten,ihre Probleme dis
kutierten und sich so gegensei
tig kennenlernten.

Zu Ostern 1952 war es dann so
weit. Herr West brachte die er
ste Jugendgruppe aus Cornwall
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nach Hannover. Im Herbst 1952 
fuhren die Niedersachsen zu 
ihrem ersten Gegenbesuch 
nach Cornwall.

So hat sich über 15 Jahre ein 
sehr erfolgreicher und bestän
diger Jugendaustausch zwi
schen England und Deutsch
land entwickelt. Die Begegnun
gen waren und sind nur mög
lich, weil auf beiden Seiten we
nige Männer unermüdlich für 
die Jugend tätig sind. Zwischen 
ihnen haben sich herzliche Be
ziehungen entwickelt.

Jugendaustausch 
mit Norwegen

Zur Kontaktaufnahme und 
Vereinbarungen über einen 
Jugendaustausch zwischen der 
Sportjugend in Niedersachsen 
und der norwegischen Sportju
gend waren einige Mitglieder 
des Landesjugendausschusses 
nach Oslo gereist. Sie führten 
Gespräche mit dem General
sekretär des „Norges Indrett- 
forbund“, Herrn Normann, 
und dem Jugendleiter der nor
wegischen Sportjugend, Herrn 
Carl E. Wang. Von der Sportju
gend im LSB Niedersachsen 
nahmen an dem Gespräch teil: 
Kurt Blut (Landesjugendlei
ter), Arthur Koal (Sachbear

beiter für internationale 
Jugendbegegnungen), Willi 
Staake (Sachbearbeiter für Ju
gendringfragen) und Kurt 
Hoffmeister (Pressewart). Die 
herzliche Atmosphäre, in der 
das Gespräch geführt wurde, 
und die Überzeugung, daß ei

Werbung

Auf der Rückseite eines Pro
grammzettels fanden wir 
nachfolgenden Aufruf:

Wir rufen die Schüler der han
noverschen Schulen!......

Gesucht werden 
Jungen aller Altersklassen,die 
körperlich leistungsfähig und 
geistig beweglich sind; Jun
gen, die die Gemeinschaft sol
cher Alterskameraden su
chen, die eine kompromißlo
se, aber faire Sportart betrei
ben.
Kurz: solche Jungen, die eine 
betont männliche Sportart lie
ben und diese dem Nichtstun 
und den Unverbindlichkeiten 
unserer Wohlstandszeit vor
ziehen.

Geboten wird
die verläßliche Kamerad
schaftjunger Menschen - eine

ne Begegnung der Jugend zu 
einer guten Verständigung 
führt, zeigten schnelle Ergeb
nisse.

Der Jugendaustausch mit Nor
wegen ist bisher nur in gerin
gem Umfange gepflegt wor-

Sportart, die den ganzen Men
schen fordert - eine Sportart, 
die wegen ihrer Kompro- 
mißlosigkeit nur von charak
terlich einwandfreien Men
schen betrieben werden kann 
und aus diesem Grunde nur ei
nen bestimmten Personen
kreis an sich zieht und in ihren 
Klubs duldet - ein rasanter 
Sport, der den dynamischen 
Kräften gesunder junger 
Menschen Rechnung trägt: 
Rugby

Darüber hinaus bieten wir 
den Kontakt auf internatio
naler Ebene. Auskunft über 
diese ungewöhnliche Sportart 
erteilen nachstehende Verei
ne: es folgen die Namen der 
Rugbyvereine in Hannover.

Sprecht mit Euren Eltern 
über die Möglichkeiten, die 
der Rugbysport bietet. Wir 
erwarten Euch und Eure El
tern!
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den. und das, nachdem Jugend
begegnungen mit anderen eu
ropäischen Ländern zu einer 
Selbstverständlichkeit gewor
den sind. Die Gespräche in 
Oslo haben den Anstoß dazu 
gegeben, daß der Jugendaus
tausch zwischen beiden Län
dern in stärkerem Maße ge
pflegt werden soll.

Ganz Europa war vertreten

Die Braunschweiger Sportju
gend führte zu Pfingsten vom 
27. Mai bis 1. Juni 1966 zum 5. 
Male ein internationales Ju
gendtreffen durch. Es fanden 
Begegnungen mit Teilneh
mern aus 12 Nationen statt. Ju
gendliche aus England, Frank
reich, Dänemark, Finnland, 
Schweden, Norwegen, der 
Tschechoslowakei, aus der 
Schweiz, Belgien, Polen und 
Holland sowie aus Berlin und 
Braunschweig standen sich im 
fairen Wettkampf gegenüber. 
Die Begegnungen im Fußball, 
Handball und Radrennen 
führten 624 Teilnehmer zu
sammen. Abschließend fand 
eine große gesellige Veranstal
tung statt. Das in Zusammen
arbeit mit der Stadtjugend
pflege durchgeführte Pfingst- 
Jugendtreffen hat sich einen 
guten Ruf erworben.

Sportliche Jugendarbeit

bietet in sich selbst Vorausset
zungen zur Persönlichkeitsbil
dung, die auch dann vorhan
den wären, wenn in der Sport
jugend, in den Verbänden und 
Vereinen nichts anderes ge
schähe als pädagogisch richtig 
geführtes Spiel, jugendge
mäßer Wettkampf und ver
nünftig betriebene Leibes
übungen. Das gilt solange, wie 
Spiel und Wettkampf als das 
erkannt werden, was sie im Ju
gendalter zu sein haben, näm
lich ein erzieherisches Medi
um und nicht Selbstzweck.

1967

Besuch aus Fernost

Für fünf Tage weilte eine 
Gruppe von 41 jungen Japa
nern und Japanerinnen in Süd
niedersachsen. Sie erwiderten 
den Besuch einer Delegation 
der Deutschen Sportjugend, 
die im März diesen Jahres in 
Japan war. So war es nur 
selbstverständlich, daß sich 
Teilnehmer früherer Japan
fahrten der Gruppe anschlos
sen. Der Aufenthalt in Nieder
sachsen war Teil eines Pro
gramms eines dreiwöchigen

Besuchs in der Bundesrepu
blik. Die Betreuung oblag der 
Sportjugend, die ein abwechs
lungsreiches Programm vorbe
reitet hatte. Dazu gehörten ein 
Besuch im Zeltlager an der 
Ostsee mit sportlichen Wett
kämpfen, Kennenlernen von 
sportlichen Einrichtungen, ei
ne Zonengrenzfahrt, ein Ju
gendtanzabend der Sportju
gend, Besichtigungen von Se
henswürdigkeiten und eine 
Lampionfahrt auf der Oker.

Völlig unprogrammgemäß 
verzichteten die jungen Ja
paner auf ihre Freizeit, um mit 
Sportjugendführern über den 
Aufbau und die Ziele der 
Sportjugend zu diskutieren. 
Die 15 japanischen Mädchen 
und 26 Jungen gehörten über
wiegend dem neugegründeten 
Verband der japanischen 
Sportjugend an.

Landesj ugendausschuß

Auf dem Landesjugendtag 
1967 wurde der Landesjugend
ausschuß wie folgt gewählt:

Landesjugendleiter:
Kurt Blut

Landesjugendleiterin:
Gisela Nolte
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Beisitzer:
Paul-Werner Eymers, Kurt 
Berkefeld, Gisela Severitt

Referent für Lehrarbeit: 
Hermann Hagedorn

Referent für Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit:
Kurt Hoffmeister

Referent für Jugendringarbeit: 
Willi Staake

Referent für Jugenderholung: 
Rudi Lange

Referent für internationale 
Begegnung:
Arthur Koal

Geschäftsstelle: 
Jugendsekretär 
Willi Jünemann

Sekretärin:
Olly Lohsträter

Und was hört man 
von Langeoog?

Im Sommer 1967 aber staun
ten die Langeooger. „Was will 
denn die Sportjugend mit so 
viel Torf?“ war die Präge, die 
sie bewegte. Eine ganze 
Schiffsladung Torfballen -  ins
gesamt 750 Stück -  war vom

Pestland herübergeschippert 
worden. Sie wurden beim Aus
bau des Sportplatzes ver
wandt. Kostenpunkt des Aus
baues: 22 000,- Mark.

Um den großen Appetit der 
Jungen und Mädchen stillen zu 
können, muß die Küche groß 
einkaufen. Von dem diesjähri
gen Lageretat von 150 000- 
Mark werden allein 45 000,- 
Mark für etwa sieben Tonnen 
Lebensmittel ausgegeben.

Vor allem die Jungen „hauen 
gut rein“. Zehn Schnitten Brot 
am Abend sind keine Selten
heit. So nebenbei verriet La
gerleiter Willi Jünemann: „Der 
Lagerrekord steht auf 22 
Schnitten Brot, die ein Junge 
zu einer Mahlzeit weggeputzt 
hat!“

Und satt geworden sind sie 
noch alle, die dort ihre Perien 
verlebt haben; für viele die be
sten Perien überhaupt.

Jungen und Mädchen gemeinsam

Helmut Schelsky hat es in sei
ner Untersuchung zur „skep
tischen Generation“ nachge
wiesen: Das Geselligkeitsmo
tiv spielt bei der Vereinswahl 
der Jugendlichen die Haupt
rolle. Der Wunsch nach sozia
len Kontakten ist vor allem bei 
der weiblichen Jugend wesent
lich stärker als das spezifisch 
sportliche Sachinteresse. Aber 
gerade in den Formen der Ge
selligkeit bewegen sich viele 
Vereine immer noch auf dem 
holprigen Boden einer Plüsch
konvention: „Um Gottes Wil
len keine gemeinsamen Feier
abendveranstaltungen zwi
schen unserer männlichen und 
weiblichen Jugend.“

Weshalb eigentlich nicht? 
Weshalb keine gemeinsamen 
Tanzabende oder Jazzpartys 
unter der Obhut der Vereine? 
Wenn man die Entdeckung 
des anderen Geschlechts als 
das große Abenteuer dieser 
Jahrgänge bezeichnet, weshalb 
will man denn die natürliche 
Kontaktsuche nicht sorgsam 
unter dem eigenen Dach steu
ern?
Man kann es drehen und wen
den, wie man will: Das Pro
blem des Jugendsports ist das 
Problem, nicht irgendeinen, 
sondern den richtigen Jugend
leiter zu finden.

Gerhard Seehase
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1968

Impulse aus Inzell

In der Zeit vom 12. bis 20. Ok
tober 1968 führte die Sportju
gend des Landessportbundes 
Niedersachsen eine Arbeitsta
gung in Inzell (Oberbayern) 
durch. Über 30 Jugendleiterin
nen und Jugendleiter aus den 
Kreis- und Bezirksjugendaus
schüssen, den Fachverbänden 
und die Mitarbeiter des Lan
desjugendausschusses fuhren 
für eine Woche in die bayeri
schen Berge, um auf einer Ta
gung gemeinsam über die Auf
gaben der Sportjugend zu be
raten.

Warum gerade nach Bayern? 
In den letzten Jahren trat im
mer mehr in Erscheinung, daß 
Tagungen von verschiedenen 
Teilnehmern nur noch tage
weise, nicht aber die ganze 
Zeit über besucht werden. Ei
ne „Klausurtagung“ hat des
halb den Vorteil, daß die Teil
nehmer geschlossen an einer 
Tagung teilnehmen. Vorteil
haft für eine Tagung ist auch, 
wenn der Tagungsort in einer 
landschaftlich reizvollen Ge
gend liegt. In Inzell konnten 
die Jugendleiterinnen und Ju
gendleiter darüber hinaus eine

vorbildliche Jugenderholungs
einrichtung des Bayerischen 
Landessportbundes kennen
lernen. Zu den Gruppen aus 
Niedersachsen, die bereits bis
her nach Inzell gefahren sind, 
werden sicherlich in Zukunft 
noch weitere hinzukommen.

Die Meinung eines Teilneh
mers:
Es hat sich gelohnt, in der 
räumlichen Distanz wichtige 
Probleme der Niedersächsi
schen Sportjugend in einer Art 
„Klausurtagung“ zu erörtern.

Sportjugend
und politische Bildung

Als Ergebnis der Tagung 1968 
verabschiedeten die Jugend
leiter der Sportjugend Nieder
sachsen folgende Leitsätze:

Der Sport hat staatspolitische 
Bedeutung. Ihm wohnen poli
tische Bildungskräfte inne. 
Die Verpflichtung zur ganz
heitlichen Erziehung schließt 
die Verpflichtung auch zur po
litischen Bildungsarbeit (Er
ziehungsarbeit) ein. Sie ist 
eine der Aufgaben der Sport
jugend.
Politische Bildung heißt Vor
bereitung auf ein bewußtes 
Miterleben und aktives Mit

gestalten unserer Gesell
schaft. Dazu bedarf es der In
formation und der Förderung 
der Bereitschaft zum politi
schen Engagement.
Politische Bildungsarbeit bzw. 
Erziehungsarbeit ist die Auf
gabe eines jeden Jugendlei
ters. Jugendleiterlehrgänge 
sollten Anleitungen zur politi
schen Bildungsarbeit geben. 
Besonders intensive Bildungs
arbeit ist auf den Gebieten 
notwendig, auf denen die 
Sportjugend unmittelbar mit 
der Politik konfrontiert wird. 
Das gilt insbesondere für den 
gesamtdeutschen Sportver
kehr und die internationale 
Jugendbegegnung.
Es ist Aufgabe der Sportju
gend, zu Fragen der Jugend
politik Stellung zu nehmen 
und in den Jugendringen aktiv 
an der Lösung von Jugendfra
gen mitzuwirken. Dabei ist 
der Grundsatz der parteipoli
tischen Unabhängigkeit zu 
wahren.

Rettung aus Niedersachsen

Mitten in der Nacht zum 15. 
Oktober war Kurt Berkefeld 
(Peine) der erste, der einen 
Dachstuhlbrand in der im 
Bau befindlichen Sporthalle 
von seinem Bungalow aus
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entdeckte. Die Niedersachsen 
waren schnell alarmiert, klet
terten auf das Teerdach, ver
sprühten sechs Feuerlöscher 
und nahmen damit der Inzel
ler Feuerwehr, die sehr 
schnell eintraf, weitere Lösch
arbeiten ab. Immerhin hätte 
der Brand Werte von einer 
halben Million, die bereits 
verbaut sind, zerstören kön
nen, denn die große Halle ist 
ganz aus Holz gebaut. Strö
mender Regen hatte zum 
Glück ein schnelleres Um
sichgreifen des Feuers verhin
dert.

Dank aus Bayern

Liebe Sportfreunde!

Wahrscheinlich durch die Un
vorsichtigkeit von Bauarbei
tern ist am fast fertigen Holz
bau der Spiel- und Sport
halle im Sport- und Jugend
feriendorf des Bayerischen 
Landes-Sportverbandes in 
Inzell nachts ein Brand ent
standen.

In dieser Zeit befanden sich 
dort Jugendleiter des LSB Nie
dersachsen in einer Arbeitswo
che. Durch das Miterleben der 
Olympischen Spiele in Mexiko 
am Fernsehschirm waren sie

länger aufgeblieben, bemerk
ten das Entstehen des Brandes, 
veranlaßten sofort alles Not
wendige und konnten, noch 
bevor die Feuerwehr eintraf 
mit Handlöschern den Brand 
löschen.

Wäre dieses Feuer nicht so 
rechtzeitig bemerkt worden, 
hätte ein unabsehbarer Scha
den entstehen können. Nicht 
nur die in Holzbauweise er
richtete riesige Sporthalle wäre 
ein Raub der Flammen ge
worden, sondern sicher auch 
die benachbarten Holzbunga
lows.

Für diesen tatkräftigen und 
umsichtigen Einsatz der nie
dersächsischen Sportkamera
den bedanken wir uns hiermit 
auf das herzlichste und dürfen 
bei diesem Dank den Sportka
meraden Oppermann, der 
schon an Ort und Stelle von 
seinen Kameraden besonders 
gelobt wurde, noch eigens er
wähnen.

Wenngleich es unseren nieder
sächsischen Sportfreunden 
nach echter Sportmannsart ei
ne Selbstverständlichkeit war, 
zuzugreifen und in Not zu hel
fen, freut es uns, unseren nie
dersächsischen Sportfreunden 
dafür recht herzlich danken zu 
können.

Mit besten Sportgrüßen 
gez■ M. Gaßner 
Ha u p tgesch äftsführer

Begegnungen mit der Jugend 
der Welt

Begegnungen mit ausländi
schen Partnern gehören zur 
Selbstverständlichkeit des 
Sports. Sie führen über das 
Sportliche zur menschlichen 
Begegnung. Mit zahlreichen 
Treffen in Niedersachsen und 
vielen europäischen Ländern 
steht die Sportjugend an der 
Spitze aller internationalen 
Jugendbegegnungen.

Die Sportjugend hat sich in 
den letzten Jahren ständig 
darum bemüht, neue Kontak
te zu knüpfen, auch in den 
Ländern, in denen zunächst 
noch eine Zurückhaltung ge
genüber Deutschland bestand. 
Einige Begegnungen, die den 
Stempel des Besonderen tra
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gen, sollen einmal hervorge
hoben werden:

Besuch in Japan

Am 4. Juli 1968 flog eine 15
köpfige Delegation der Deut
schen Sportjugend, darunter 
ein Niedersachse, unter der 
Leitung von Dr. August 
Kirsch nach Tokio. Auf Einla
dung der Japanischen Sportju
gend werden die Teilnehmer 
über Fragen sportlicher Ju
gendarbeit referieren. Die Ja
panische Sportjugend wurde 
1962 nach deutschem Vorbild 
gegründet.

Fahrt in die Tschechoslowakei

Der Kreisjugendleiter des 
Kreissportbundes Braun- 
schweig-Land hatte die Ver
einsjugendleiter und -jugend
leiterinnen zu einer Informa
tionsreise nach Prag eingela
den. Es beteiligten sich 54 
Teilnehmer.

Olympiafahrt

80 Jugendliche 
fliegen nach Mexiko

80 Jugendliche haben sich für 
die Traumreise, die Teilnahme

an der Olympiafahrt der deut
schen Sportjugend nach Mexi
ko-City, qualifiziert. 13 von ih
nen kommen aus Niedersach
sen.
Bei den Wettbewerben in 
Duisburg-Wedau, die nach 
Schulgattungen musische, gei
stige und sportliche Prüfun
gen umfaßten, haben aus Nie
dersachsen folgende Jungen 
und Mädchen für den Flug zu 
den Olympischen Sommer
spielen in Mexiko-City ihre 
Teilnahme erreicht.
Dietmar Lorenz, Neustadt; 
Claus-Peter Bornhorn, Ra
strup; Walter Hoch, Hanno
ver; Hans-Hartwig Oelschlä- 
ger, Bohmte; Hans-Dieter Ka- 
wan, Empelde; Hans Grotten- 
dieck, Holterdorf; Wilhelm 
Menke, Zetel; Ulrich Otto, 
Hildesheim; Barbara Birke, 
Lüneburg; Annerose Schmidt, 
Vorsfelde; Hildegard Jantze, 
Netteirede; Sigrid Borne
mann, Hameln; Renate Köhn, 
Dahlenburg.
Hildegard Jantze (Falk) wur
de 1972 Olympiasiegerin im 
800-m-Lauf.

Israelis kommen 
nach Niedersachsen

Erstmalig wird vom 4. bis 
25. Juli 1968 eine Sportju

gendgruppe aus Israel nach 
Niedersachsen kommen und 
mit der Sportjugend in Han
nover, Braunschweig, Goslar 
und im Zeltlager Langeoog 
Zusammentreffen.

Gäste aus Rußland

Eine Delegation von 25 russi
schen Sportjugendleitern aus 
allen Teilen der UdSSR weilte 
für einige Tage in Hannover, 
wobei es recht interessante 
Diskussionen gab.

Es zeigte sich, daß die 6 weib
lichen und 19 männlichen 
Jugendleiter gut vorbereitet 
waren. Unterschiedliche Auf
fassungen waren nicht sel
ten.

Während in der UdSSR z.B. 
Training als Arbeitszeit ange
sehen wird, vertraten die 
deutschen Partner die An
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sicht, daß sportliches Training 
als Freizeitbeschäftigung an
zusehen ist.

Begegnung in Frankreich

Mit Begegnungen in Deauvil- 
le/Pourville-Dieppe in der 
Normandie und in Nizza in 
Südfrankreich, setzte der 
Schwimmverband Nieder
sachsen die Reihe seiner 
erfolgreichen Jugendbegeg
nungen fort. In diesem Som
mer fanden die 22. und 23. 
Begegnung statt.

Gäste aus Japan

In diesen Tagen ging bei der 
Sportjugend ein Dankschrei
ben ein, in dem sich die Japa
nische Sportjugend für ihre 
herzliche Aufnahme vor eini
gen Monaten in Niedersach
sen bedankt.

Die Deutsche Sportjugend 
pflegt seit Jahren gute Kon
takte mit der Japanischen 
Sportjugend. Ein um das an
dere Jahr sind Gruppen der 
Deutschen Sportjugend nach 
Japan gefahren und sind japa
nische Jugendleiter und Ju
gendleiterinnen in die Bun

desrepublik gekommen. Nach 
dem Vorbild der Deutschen 
Sportjugend ist in Japan eine 
selbständige Sportjugendorga
nisation entstanden.

Zeltlager überall

KSB Göttingen-Land 
Dahlenrode im 20. Jahr
260 Kinder aus 25 Dörfern 
und der Stadt Göttingen nah
men am 20. Zeltlager des 
Kreissportbundes in Dahlen
rode teil. Sie waren in 24 mo
dernen Zelten untergebracht.

Hannoversche Sportjugend 
Im 12. Jahr am Priwall

Rund 900 Kinder und Jugend
liche haben in diesem Som
mer ihre Ferien mit der Han
noverschen Sportjugend ver
bracht. Das Interesse steigt 
weiter an. Leider konnten 
auch in diesem Jahr nicht alle 
Anmeldungen berücksichtigt

werden. Sportjugendge
schäftsführer Alfred Thies er
klärte, es müßten weitere 
Zeltlager geschaffen werden, 
um mehr jungen Menschen 
Ferien dieser Art zu ermög
lichen.

KSB Northeim 
Jubiläum in Schwangau

An diesem Wochenende steht 
das Jugendsommerlager der 
Arbeitsgemeinschaft Stadt 
Moringen und Kreissport
bund Northeim in Schwangau 
im Zeichen von „Jubiläums
feierlichkeiten“ aus Anlaß des 
20jährigen Bestehens dieser 
Einrichtung. Besondere Ver
anstaltungen finden statt; 
auch sind Ehrungen für La
gerleiter Ludwig Albrecht 
durch die Arbeitsgemein
schaft und die Stadt Moringen 
vorgesehen.

KTSB Celle
Viel Interesse für die Ostsee

Zum fünften Male waren 
rund 80 Jungen und 60 Mädel 
zusammen mit 10 Betreuern, 
also rund 150 Teilnehmer, in 
das vom Kreis-Turn- und 
Sportbund Celle an der Ost
see für Jugendliche aus den
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Sportvereinen organisierte 
Ferienlager nach Aschau/ 
Lindhöft in der Eckernförder 
Bucht gefahren.

KSB Einbeck 
Zeltlager mit Tradition

Eine gute Tradition auf dem 
Gebiet der Jugenderholung 
hat der KSB Einbeck. Von 
den vorzüglichen Einrichtun
gen überzeugten sich Kreisju
gendleiter Richard Krüger 
und Kreisjugendpfleger Wag
ner. Sie trafen eine ausge
zeichnete Stimmung und 
schönes Wetter an.

So war es in Sierksdorf, im 
großen traditionellen Lager 
des TC Einbeck, wo die bei
den Besucher die rund 200 Ju
gendlichen -  50 aus dem 
Kreisgebiet und seinen Sport
vereinen, 30 vom Fredener 
Sportverein, der schon wie
derholt mit dem TCE auch in 
dieser Hinsicht freundschaft
lich verbunden ist -  vereint 
fanden.

10 Jahre Zeltlager 
„Adlerhorst“ am Behler See

Nicht ohne Grund fahren 
jährlich, in diesem Jahre zum

zehnten Male, 200 Kinder der 
Sportjugend Niedersachsen in 
das vereinseigene Zeltlager 
„Adlerhorst“ der FT „Adler“ 
Kiel am Behler See.

Der Verein, der in diesem Jah
re sein 75jähriges Vereinsju
biläum feiert, hatte das Lager 
wieder mustergültig, man 
könnte treffend sagen, jubi
läumsmäßig hergerichtet. In 
diesem Ferienparadies der 
Holsteinischen Schweiz zwi
schen Plön und Malente wa
ren somit alle Voraussetzun
gen für eine echte Erholungs
maßnahme geschaffen. Sogar 
der Wettergott beteiligte sich 
sehr positiv am Erfolg, denn 
Sonnenschein war in diesem 
Jahre keine Mangelware!

Leitsätze zur Jugendarbeit

I.
Auf seiner 5. Sitzung, die am 2. 
Dezember 1967 im Frankfurter 
Römer stattfand, beschäftigte 
sich der Hauptausschuß des 
Deutschen Sportbundes aus
führlich mit der Stellung und 
den Zielen der Sportjugend 
und legte folgende „Leitsätze 
zur Jugendarbeit“ fest:

Spiel und Sport gehören zum 
Leben des jungen Menschen

unserer Zeit. Ungezwungene 
Freude an frei entfalteter Be
wegung, das Erlebnis mit
menschlicher Begegnung, 
Wetteifer und Leistung sind 
auch wesentliche Elemente für 
die Bildung der Persönlichkeit.

Mit der Anleitung und Betreu
ung von mehr als drei Millionen 
Jugendliche haben die Turn- 
und Sportverbände und Verei
ne freiwillig eine wichtige ge
sellschaftspolitische Aufgabe 
übernommen, die von keiner 
anderen bestehenden Instituti
on mit ähnlicher Wirkung er
füllt werden könnte.

Umfang und Bedeutung dieser 
Aufgaben steigen, je mehr die 
Bequemlichkeit unseres mo
dernen Lebens im technologi
schen und wissenschaftlichen 
Fortschritt gleichzeitig zum 
Verfall der vitalen Kräfte des 
Volkes und der Gesundheit sei
ner Bürger führt.

Es sind Programme zu ent
wickeln, die die gesunde Vor
stellungskraft unserer Jugend 
ansprechen und sie mit Enthu
siasmus erfüllen. Schließlich 
hängt von der frühen sportli
chen Erfahrung der Jugend 
entscheidend die spätere Ein
stellung des älteren Menschen 
zum Sport ab.
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Im Bewußtsein, daß vom Wir
ken der Sportjugend die Zu
kunft der deutschen Turn- und 
Sportbewegung abhängt, hält 
der Hauptausschuß des Deut
schen Sportbundes folgende 
Maßnahmen für erforderlich:

In der Turn- und Sportbewe
gung und in den zuständigen 
staatlichen Institutionen ist der 
Jugendarbeit der ihr gebühren
de Rang zu sichern; entspre
chend der Wichtigkeit sind 
auch die personellen Voraus
setzungen zu schaffen.

Die Stellung des Jugendleiters 
in Verein und Verband ist aus
zubauen; angesichts der ständig 
steigenden Zahl junger Sport
ler verlangt die Ausbildung des 
Jugendleiters erhöhte Auf
merksamkeit.

Überlegungen zur Errichtung 
einer Akademie für die Heran
bildung eines qualifizierten 
Führungsnachwuchses sind ge
rade unter dem Aspekt der Ju
gendarbeit vom Präsidium des 
DSB baldmöglichst in einer 
umfassenden Konzeption zu 
verdichten.

In der Leistungsförderung im 
Jugendalter kommt der 
menschlichen Führung und

II. sportärztlichen Betreuung be
sondere Bedeutung zu. Jugend
ordnungen und Schutzbe
stimmungen sind den neuesten 
Erkenntnissen von Wissen
schaft und Praxis anzupassen.

Ein enger Kontakt mit Eltern
haus, Schule und Hochschule ist 
anzustreben; besonders dort, wo 
der Schulsport noch unzurei
chend ist, könnten Vereine und 
Verbände Hilfestellung geben.

Für die Jugendarbeit im Sport 
sind in verstärktem Maße eige
ne und öffentliche Mittel be
reitzustellen. Eine Ausweitung 
des Bundesjugendplanes und 
der Landesjugendpläne auf 
sportliche Jugendarbeit ist an
zustreben; denn Sport ist -  wie 
auch der Deutsche Bundestag 
bestätigt hat -  Jugendpflege im 
besten Sinne.

III.
Als Zusammenschluß der Ju
gend der deutschen Turn- und 
Sportverbände wirkt die Deut
sche Sportjugend selbsttätig 
und mitverantwortlich an der 
Entwicklung einer zeit
gemäßen vielgestaltigen Ju
gendarbeit im Deutschen 
Sportbund mit.
Die Ziele der Deutschen Sport
jugend sind integriert in die 
„Charta des deutschen Sports“.

Die dsj koordiniert ihre Arbeit 
mit den anderen Organen des 
DSB; sie hält enge Verbindung 
zu den Organisationen und In
stitutionen der Jugendpflege.

Mehr Mitsprache der Jugend

Im Landessportbund Nieder
sachsen ist erstmalig ein Ju
gend-Sportverein aufgenom
men worden. Das dürfte auch 
für die Bundesrepublik ein ein
maliger Fall sein. In allen Sport
vereinen gibt es starke Jugend
abteilungen. Warum ein spezi
eller Jugend-Sportverein? Die 
Initiatoren, die den 1. Jugend
Sportverein Hannover ins Le
ben gerufen haben, geben dafür 
folgende Gründe an:

1. Er will den Kindern und ju
gendlichen Mitgliedern bis zum 
25. Lebensjahr ein besonderes 
Mandat und damit eine aktive 
Rolle in der Gestaltung ihres 
Sportvereins einräumen.

2. Er will neben der sportlichen 
Betätigung auch der Ju
gendpflege besonders Rech
nungtragen.

3. Erwill eine aktive jugendpo
litische Mitwirkung der Sport
jugend in der Jugendverbands
arbeit der Stadt Hannover an
streben.

78



Die Gründer des 1. Jugend
Sportvereins Hannover wollen 
damit der mangelnden jugend
politischen Betätigungsmög
lichkeit der Sportjugend und 
der Abhängigkeit des Jugend
sports von den Erwachsenen in 
den Vereinen und Verbänden 
begegnen.

1969

Nach rund 22 Jahren konstan
ter Aufbauarbeit zeichnen sich 
bereits Anfang 1969 nicht nur 
personelle Veränderungen im 
Landesjugendausschuß der 
Sportjugend Niedersachsen ab. 
Die mitgliederbezogene Ju
gendarbeit der Sportjugend 
fand weder auf Bundes- noch 
auf Landesebene die Aner
kennung der in den Jugendrin
gen zusammenarbeitenden 
Verbände, obwohl die Sportju
gend nachweislich genauso 
viele Mitglieder betreut, wie 
alle anderen Jugendverbände

zusammen. Die Deutsche 
Sportjugend zieht aus monate
langen Diskussionen die einzig 
mögliche Konsequenz und 
stellt ihre Mitarbeit im Bun
desjugendring ein. Sie wird 
sich eigenständig gegenüber 
dem Bundesminister für Fami
lie, Jugend und Gesundheit so
wie gegenüber allen anderen 
Jugendverbänden vertreten.

In Niedersachsen haben die 
Ereignisse auf der Bundesebe
ne zunächst keine negativen 
Auswirkungen auf die Zusam
menarbeit der Jugendverbän
de im Landesjugendring. Erst
malig erkennen die Verbände 
die mitgliederbezogene Arbeit 
der Sportjugend Niedersachsen 
an und setzen sie auf Platz 1 
bei der Förderung aus dem 
Landesjugendplan. Hier hat 
der Vorsitz im LJR durch den 
Vertreter der Sportjugend Nie
dersachsen, Willi „Bube“ Staa- 
ke, seine Einwirkung nicht 
verfehlt. Mit dem Rücktritt

von Bube Staake vom LJR- 
Vorsitz 1968 änderte sich die 
Einstellung der Jugendverbän
de gegenüber der Sportjugend 
Niedersachsen.

Schulsport: mangelhaft

Auf dem Landesjugendtag 
1969 in Cuxhaven erhielt Prof. 
Dr. Manfred Steinbach, Re
kordhalter im Weitsprung und 
Olympiateilnehmer für sein 
Referat: „Jugend -  Sport -  
Olympia aus der Sicht des Me
diziners“, stehende Ovationen 
der Teilnehmer für seine ein- 
stündigen Ausführungen, für 
die kein schriftliches Konzept 
vorlag. Er führte u.a. aus:
„Der Sportunterricht in der 
Schule umfaßt in erster Linie 
Leichtathletik, Schwimmen. 
Turnen und einige Spiele. Da
mit ist den jungen Menschen 
zu wenig Gelegenheit gege
ben, um seine Sportart zu fin
den und sein Talent unter Be
weis zu stellen. Wir kommen 
nur weiter bei der Talentsuche, 
wenn wir nicht nur einige Weni
ge heraussuchen, sondern ein 
Mehrangebot durch Konfron
tation bieten. Die Konfrontati
on ist die Chance, alle zu erfas
sen.
Viele Schüler gehen von der 
Schule ab, mit unliebsamen Er
innerungen an das Gerätetur-
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nen. Sie empfinden keine Freu
de am Sport und das Verlangen, 
weiterhin Sport zu treiben.“

Neuer Landesjugendleiter: 
Bube Staake

Nach 20 Jahren stellte sich 
Kurt Blut nicht wieder zur 
Wahl. Die Nachfolge trat der 
bisherige Referent für Jugend
ringarbeit Bube (Willi) Staake 
mit einem großen Ver
trauensbeweis der Delegierten 
des Landesjugendtages an. Mit 
der Neubesetzung von vier 
weiteren Positionen im Lan
desjugendausschuß wurde der 
Reformwille durch personelle 
Veränderungen bestärkt. Ne
ben Kurt Blut sind noch fol
gende LJA-Mitglieder auf ei
genen Wunsch ausgeschieden 
und wurden mit besonderem 
Dank verabschiedet: Gisela 
Nolte, Landesjugendleiterin, 
Hermann Hagedorn, Referent 
für Lehrarbeit, und Paul-Wer
ner Eymers, Beisitzer. Zum 
stellvertretenden Landes ju
gendleiter wurde erneut Kurt 
Hoffmeister (Referent für 
Presse- und Öffentlichkeitsar
beit) gewählt. Nach der Ju
gendordnung ist der stellver
tretende Landesjugendleiter 
aus der Mitte des Landesju
gendausschusses zu wählen.

Sportjugend Niedersachsen 
statt Landesjugendtag

Eine Änderung der Jugend
ordnung und ein Antrag an 
den Landessporttag führten 
dazu, daß der bisherige Lan
desjugendausschuß in § 20 der 
LSB-Satzung in „Sportjugend 
Niedersachsen“ unbenannt
wurde. So wurde aus einer sat
zungsmäßig festgelegten
Organisationsform auch ein

Hallo!
Jugendleiter, du stehst noch
„abseits“?

Im Sportjugend-Kalender 
ist unser Erholungspro
gramm zu finden. Versuch' es 
doch einmal und melde dich 
für eine Freizeit mit deiner 
Gruppe oder Mannschaft an. 
Die Jungen und Mädchen 
werden dir dankbar sein, und 
es gibt sehr viel Freude...!

Dieser Hinweis braucht 
nicht mehr zu erscheinen. Es 
sind nur noch wenige Plätze 
zu vergeben. Für diesen 
Sommer sind wir wieder mal 
ausgebucht. Und das, ob
wohl in diesem Jahr 400 Plät
ze mehr zur Verfügung stan
den.

intern anerkannter Jugendver
band, der seine Vertretung in 
der Öffentlichkeit und ge
genüber den Verbänden im 
LJR in Eigenverantwortung 
wahrnehmen konnte. In einer 
Resolution der Sportjugend 
Niedersachsen wurde gegen
über dem LSB und dem LJR 
dafür plädiert, die bis 1968 gel
tende Förderung von Jugend
arbeit und Sport aus dem Nie
dersächsischen Sportwetten
gesetz durch die Landesregie
rung wieder einzuführen, weil 
das Einfrieren der Förde
rungsmittel Stagnation bei Ju
gendarbeit und Sport nach 
sich zieht.

Jugenderholung ausgebucht

Die 1840 Plätze für zentrale 
Jugenderholungsmaßnahmen 
der Niedersächsischen Sport
jugend sind nahezu alle verge
ben. Die Vorbereitungen für 
die 6 Zeltlager und 6 Heim
aufenthalte laufen auf vollen 
Touren. Das Zeltlager Lange
oog bekommt noch vor Be
ginn der Lagerperiode anstelle 
des bisherigen Großzeltes ein 
festes Haus. Die Gemein
schaftshalle eröffnet dem La
gerbetrieb neben der Funktion 
als Eß- und Spielhalle zahlrei
che andere Möglichkeiten.
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35. Frankreichfahrt

1969 führte der Schwimmver
band Niedersachsen mit 53 
Jungen und Mädchen im Alter 
von 14 bis 19 Jahren seine 35. 
deutsch-französische Begeg
nung seit 1956 durch.

Neben drei Schwimmwett
kämpfen in der Nähe von An
gers, Levens und Nizza, einem 
gemeinsamen Trainingspro
gramm, zwei Empfängen der 
Stadtverwaltung in Angers und 
Nice und einem anspruchsvol
len kulturellen Programm galt 
die Begegnung vor allen Din
gen der weiteren Kontaktför
derung zwischen deutschen 
und französischen Jugendli
chen, die sich teilweise seit 
mehr als vier und fünf Jahren -  
besonders durch die gemeinsa
men Sportseminare in Hohe
geiß im Harz-kennen.

Gast bei Rosi Mittermaier

Im Juli veranstaltete der LSB 
für seine Jugendlichen eine 
Sommerfreizeit auf der 
Winklmoosalm bei Reit im 
Winkl. Über 40 Jungen und 
Mädel erholten sich als Gäste 
der berühmten Familie Mitter
maier auf einer Hochalm nahe 
der österreichischen Grenze.

Nach einer fröhlichen, aber 
anstrengenden 14stündigen 
Busfahrt ab Hameln erreichte 
die Gruppe am Abend die 
Winklmoosalm. Hier wurde 
sie von der Familie Mittermai
er herzlich aufgenommen. Die 
Familie ist durch die Skierfol
ge ihrer drei Töchter Heidi, 
Rosi und Evi weltbekannt ge
worden.

Die Winklmoosalm liegt 1200 
m hoch, abseits vom Verkehrs
trubel und Touristenrummel. 
Die Alm und ihre Hoch- 
gebirgsumgebung bieten herr
liche Möglichkeiten zum Wan
dern und Klettern. Das Heu
tal und die Möseralm im nahe
gelegenen Österreich sowie 
das Dürrnbachhorn (1800 m) 
sind die beliebtesten Ausflugs
ziele.

Höhepunkte der Fahrt waren 
zwei Reisen nach Salzburg 
und zum Königssee.
Der Sport wurde nicht verges
sen. Eine Auswahl der Grup
pe spielte zweimal Fußball ge
gen einheimische Mannschaf
ten. Das erste Spiel gegen 
DJK Traunstein gewann sie 
3:1, das zweite Spiel gegen 
den FC Reit im Winkl 6:2. Ein 
schöner Erfolg für die bunt 
zusammengewürfelte Mann
schaft des LSB.

Es geht um den 
Jugendleiter im Verein.

Hier ist mehr Kooperation 
notwendig.

Nicht Rekord und Medail
len sind für den Sport 
wichtig, sondern auch ein 
junger, Verantwortung tra
gender Führungskader,...

sagte Willi Daume
auf dem Landessporttag
1969 in Barsinghausen.

Als Zukunftsaufgaben 
nannte Willi Daume:

... sich an die Nichtsportler 
wenden, ...

... dem Führungsnach
wuchs und dem Führungs
stil stärker Beachtung 
schenken.

Tagung der Führungskräfte

Im Oktober 1969 trafen sich 
die Jugendleiter und Jugend
leiterinnen der Kreise und Be
zirke zu einer gemeinsamen 
Tagung.

Im Vordergrund der Ge
spräche standen die Diskussi-
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Landessportbund Niedersachsen

on über die „Grundsätze 
sportlicher Jugendarbeit" und 
Fragen des „Führungsnach
wuchses“. Die „Grundsätze" 
befassen sich mit den Aufga
ben der Sportjugend und der 
Stellung des Jugendleiters.

Einige Leitsätze daraus:
-  Die sportliche Jugendarbeit 

geht über die reine sportli
che Betätigung hinaus.

-  Im Mittelpunkt dieser Auf
gabe steht der Jugendleiter.

-  Der Jugend muß im Ver
einsleben ein angemessener 
Platz eingeräumt werden.

-  Die Jugendarbeit im Sport 
muß auf allen Ebenen klar 
auf einer Jugendordnung 
beruhen (eine Muster
Jugendordnung für die Ver
eine wird unterbreitet).

-  Auch in unseren Vereinen 
muß es zu einer echten De
mokratisierung kommen.

-  Jeder Jugendleiter muß 
durch eine Wahl legitimiert 
sein.

port
,ir

Sport statt Wettpfliigen

Im allgemeinen sollte man an
nehmen, daß Organisationen bei 
ihren Veranstaltungen ein Pro
gramm haben, das ihrer Aufga
benstellung entspricht. Wenn bei
spielsweise die Landjugend ei
nen Landjugendtag durchführt, 
dann denkt man an Wettpflügen 
oder Volkstänze. Beim Landju
gendtag der Bezirksgemeinschaft 
Braunschweig gab es jedoch nur 
sportliche Wettkämpfe. Auf dem 
Programm standen Feldhandball, 
Volleyball, Völkerball, Spinne
fußball, 3000-m-Lauf, Geschick
lichkeitsstaffel und Luftge
wehrschießen. „Sinn und Ziel 
dieser Veranstaltung war“, wie 
der Geschäftsführer erklärte, „ei

ne sinnvolle Ergänzung zur Bil
dungsarbeit in den Winterhalb
jahren."
Die Begeisterung, mit der die 
Teilnehmer die sportlichen 
Übungen ausführten, zeigt, daß 
keine pädagogisch orientierte Ju
gendorganisation ohne Sport 
auskommt. Der Mensch verlangt 
nach körperlicher, seelischer und 
geistiger Bildung. Die Landju
gend läßt deshalb auch die kör
perliche Betätigung nicht zu kurz 
kommen.
Der Sport ist kein Monopol der 
Sportverbände. Er sollte sich 
darüber freuen, wenn auch in an
deren Jugendorganisationen 
Sport betrieben wird.

-  Der Heranbildung des 
Führungsnachwuchses und 
der Führungskräfte ist mehr 
Aufmerksamkeit zu wid
men.

Die Rolle
der Jugendausschüsse

Die Funktion der übergrei
fenden Verbände (Jugendaus
schüsse der Sportjugend) ist 
in folgenden Hauptpunkten 
zu sehen:

-  Die Jugendausschüsse sind 
die Vertreter der gemeinsa
men Interessen des Sports. 
Nur dort, wo der Sport ge
schlossen auftritt, wird er in 
der Öffentlichkeit wirksam 
vertreten.

-  Sie haben eine Führungs
aufgabe. Sie sollen Anre
gungen für die Weiterent
wicklung der sportlichen 
Jugendarbeit geben.

-  Sie sollen die Fachverbände 
und Jugendausschüsse zu
sammenführen, haben je
doch die Selbständig
keit der Verbände zu ach
ten.

-  Es sind nur solche Aufga
ben wahrzunehmen, die im 
engen Zusammenhang mit 
dem Sport und der Jugend
erziehung stehen.
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Die Stellung 
des Jugendleiters

Im Mittelpunkt steht der Ju
gendleiter. Er ist der Koordi
nator und Initiator der Ju
gendarbeit im Verein. Er wird 
von der Jugendleiterin unter
stützt.

Der Vereinsjugendleiter über
nimmt eine Mittlerrolle zwi
schen der Jugend und dem 
Vorstand des Vereins sowie 
den Einrichtungen der Ju
gendpflege -  und umgekehrt. 
In vielen Vereinen ist er zu
gleich verantwortlich für den 
Jugendübungsbetrieb einer 
Abteilung oder der Jugend
abteilung des Vereins.

Es ist von seiner Initiative, 
den örtlichen Verhältnissen 
und der Größe des Vereins 
abhängig, welche Aufgaben er 
auf überfachlichem Gebiet in 
Angriff nehmen will. Über 
den Sport hinaus sind musi
sches Tun und Geselligkeit, 
Filmabende, Wandern und Ju
genderholung und internatio
nale Jugendbegegnungen 
üblich.

Zahlreiche Förderungsmög
lichkeiten können dafür in 
Anspruch genommen wer
den.

Ein großer Teil der jugendli
chen Mitglieder wird von der 
weiblichen Jugend gestellt. Es 
ist deshalb notwendig, auch 
eine Jugendleiterin zu 
wählen.

Sie hat die gleichen Aufgaben 
wie der Jugendleiter in bezug 
auf die Mädchen und unter 
Beachtung der weiblichen 
Eigenart.

Womit befassen sich 
die Jugendleiterinnen?

Auf einer Arbeitstagung wur
den folgende Themen bespro
chen:

„Mädchenfeindliche Vereine -  
vereinsfeindliche Mädchen?“ 
Referent: Otto Schade, Mit
glied des LSB-Vorstandes.

„Spiel und Sport kontra Mas
senmedien“
Referent: Turnlehrer Walter 
Löschhorn.

Die Formen des Gemein
schaftslebens kommen in un
serer „fernsehsesselträgen“ 
Zeit viel zu kurz. Deshalb 
stand mit auf dem Programm: 
„Geselligkeit ist keine Hexe
rei“. Natürlich wurde auch 
Sport betrieben.

Auf einem Fortbildungslehr
gang hießen die Themen und 
Referenten:

Basteln, liegt in den Händen 
unserer neuen Jugendleiterin 
Syna Adam.

Gymnastik nach modernen 
Rhythmen ist ein Programm
punkt, der uns von Gisela 
Severitt mittels Tonband 
und Schallplatte angeboten 
wird.

Rede- und Diskussionsschu
lung haben Jugendleiterinnen 
nötig, sofern sie sich aktiv in 
den Führungsgremien ihrer 
Vereine einsetzen oder Auf
gaben dieser Art überneh
men wollen. R. Ledowski, ei
ne erfahrene Lehrkraft auf 
diesem Gebiet, wird uns mit 
Technik und Taktik bekannt
machen.

„Wir geben eine Party“. Dazu 
lädt Helga Carl (Seifert) ein, 
eine Frau, die zündende 
Ideen mitbringt.

Punktediät -  Fastenkur oder 
Sport? Dr. Schwarz vom Lan
desjugendausschuß ist Fach
mann genug, um freiwillig 
auferlegte Strapazen aus 
zweierlei Sicht klären zu kön
nen.
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Ein Sportpressefest 
der Jugend

Das 1. Sportpressefest der Ju
gend findet in Niedersachsen 
statt. Veranstalter ist der 
rührige FC Schüttorf 09 an 
der holländischen Grenze. 
Das Programm bringt einen 
Querschnitt aus der Vielfalt 
des Sports und ausgewählte 
kulturelle Beiträge.

Internationale Beteiligung ist 
nicht nur durch einen hollän
dischen Kindermusikzug ge
geben. Weitere kulturelle 
Beiträge bieten ein Kinder
chor, eine Volkstanz- und 
Folklore-Gruppe sowie ein ju
gendliches Harmonikaorche
ster.

Namhafte Zeitungen wie 
BILD, Westfälische Rund
schau, Grafschafter Nach
richten, das Sportmagazin 
„kicker“, L'Equipe (Paris) un
terstützen die Veranstaltung. 
Das Deutsche Fernsehen ist 
an der Veranstaltung interes
siert.

Jugend, Werbung und Sport 
sind hervorstechende Erschei
nungen unserer Zeit, sie ver
binden sich zum 1. Sport
pressefest der Jugend in 
Schüttorf.

Eine Lizenz in 120 Stunden

Eine systematische Jugendlei
ter-Ausbildung begann, als ein 
120-Stunden-Programm ent
wickelt wurde, das mit einer 
Prüfung und der Erteilung ei
ner Lizenz abschließt. Mit den 
ersten Lehrgängen, die stufen
weise aufgebaut sind, eine 
Durchlässigkeit zur Übungs
leiterausbildung bieten und 
an dem auch die Kreise, Be
zirke und Fachverbände betei
ligt sind, wurde 1969 begon
nen. Bereits im Herbst wurde 
der erste Lehrgang der Ju
gendleiterausbildung nach 
den Richtlinien der dsj abge
schlossen. Die Sportjugend in 
Niedersachsen ist damit die 
erste Landesorganisation, die 
Jugendleiter nach dem 120- 
Stunden-Programm erfolg
reich ausgebildet hat. Eine 
Prüfungskommission wurde 
zusammengestellt. Für weitere 
Lehrgänge wird eine Referen
tenliste erstellt.

Sportjugend nicht mehr 
im Landesjugendring

Die Stellungnahme zur 
Selbstdarstellung und Struk
turfragen im LJR, verbunden 
mit einem Antrag an den LJR 
auf entsprechende Satzungs

änderung, war die Einleitung 
besonderer jugendpolitischer 
Aktivitäten der Sportjugend 
Niedersachsen.

Die Verhandlungen im LJR 
gestalten sich zäh und schwie
rig. Mit einer 8-Punkte-Reso- 
lution über die Zusammenar
beit in den Jugendringen un
terstrich die Sportjugend Nie
dersachsen ihre Bereitschaft 
zur Zusammenarbeit auf allen 
Ebenen.

Die neue Satzung zur Reform 
des LJR wird allerdings von 
der Sportjugend Niedersach
sen als undemokratisch abge
lehnt und im Mai 1970 der 
Austritt aus dem LJR erklärt. 
Als größter mitgliedsbezoge
ner Jugendverband in Nieder
sachsen wird die Sportjugend 
Niedersachsen in Zukunft 
ihren eigenen jugendpoliti
schen Weg gehen.

1970

Die Sportjugend 
Niedersachsen ist gut gerüstet

für die selbständige Vertre
tung und Durchsetzung ihrer 
jugendpolitischen Ziele und 
sie beruft einen jugendpoliti-
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sehen Ausschuß zur Vorberei
tung der Beschlüsse des Lan
desjugendausschusses.

Folgende Themen sollen vor
dringlich beraten und empfoh
lenwerden:
-  Die Situation der Sport

jugend Niedersachsen nach 
dem Austritt aus dem LJ R ;

-  der Begriff parteipolitische 
Neutralität (besser partei
politische Unabhängigkeit);

-  das Selbstverständnis der 
sportlichen Jugendarbeit;

-  die Demokratisierung der 
Organisation;

-  die Mitbestimmung der Ju
gend im Verein und Verband;

-  die Ideologie des Sports;
-  die Jugendgesetzgebung in 

Niedersachsen;
-  Forderungen an die politi

schen Parteien;
-  die Vertretung der Sportju

gend Niedersachsen in ande
ren Organisationen und Gre
mien.

F ührungsfragen 
im Vordergrund

Mitglieder des Landesjugend
ausschusses und seiner Fach
ausschüsse sowie Jugendleiter 
und Jugendleiterinnen der 
Fachverbände und Bezirke 
fuhren zu einer Tagung nach

Sportjugend
Todtmoos (Schwarzwald). 
Sinn dieser Tagung war es, sich 
für eine Woche in „Klausur“ 
zu begeben, um über die Auf
gaben und weiteren Schritte 
der sportlichen Jugendarbeit 
zu beraten. Dementsprechend 
waren die Themen gewählt 
und Referenten eingeladen 
worden.
Es hat sich als nützlich erwie
sen, eine solche Tagung frei 
von den Anforderungen des 
Berufes, denen ehrenamtliche 
Kräfte selbst bei Wochenend
tagungen ausgesetzt sind und 
in einer schönen Umgebung 
durchzuführen. So waren die 
Teilnehmer für eine Woche 
voll bei der Sache, wenn auch 
die Referate und Diskussio
nen mehr Zeit in Anspruch 
nahmen als ein normaler Ar
beitstag.
„Führungsstil“ und „Füh
rungskräfte“ war das zentrale 
Thema der Tagung. In den 
meisten Referaten und Aus
sprachen wurde dieses Thema 
angesprochen. Es zeigt auch 
die Richtung der Arbeit, die 
die Sportjugend in Zukunft zu 
leisten hat.

Es wurden auch Klagen laut

Die Jugend hat die Herausfor
derung des Sports angenom
men. Dagegen wird das Ange
bot des „Überfachlichen“ von 
den Jugendlichen und Jugend
leitern nur zögernd aufgegrif
fen. Lediglich die Jugenderho
lung und die internationale Ju
gendbegegnung haben sich auf 
breiter Grundlage durchge
setzt.

Es ist zu prüfen, ob der Sport 
allein den Bedürfnissen der 
Jugend entspricht. Andernfalls 
ist zu überlegen, wie die über
fachliche Arbeit stärker geför
dert werden kann.

Bei den meisten Jugendlichen 
der Turn- und Sportvereine 
fehlt das Bewußtsein, der 
Sportjugend anzugehören. 
Von der Sportjugend werden 
auch kaum Maßnahmen 
durchgeführt, die das Bewußt
sein der Zugehörigkeit zur 
Sportjugend fördern. Es feh
len Embleme, Abzeichen, Fah
nen usw. Lediglich aus dem 
Namen Sportjugend läßt sich 
eine Zugehörigkeit ableiten.

Deshalb müssen geeignete 
Maßnahmen getroffen wer
den, um das Organisationsbe
wußtsein zu heben.
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1971

Führungskräfte qualifizieren

Das Hauptreferat auf dem 
Landesjugendtag 1971 in Bad 
Iburg hielt Sportpfarrer Mar
tin Hörmann, Pfarrer aus Tut
zing und zuständig für Sport
fragen der Evangelischen Kir
che in Deutschland (EKD).

Das Problem, so führte der 
Referent aus, ist in 3 Punkten 
zu sehen:
-  Wir haben zahlenmäßig zu

wenig Führungskräfte
(quantitativ),

- wir haben zu wenig ausgebil
dete Führungskräfte (quali
tativ),

-  wir praktizieren einen über
holten Führungsstil (metho
disch),

Es kommt deshalb darauf an, 
daß der geforderte Führungs
stil klar definiert wird. Außer
dem müssen auf allen Ebenen 
Führungskräfte aus- und wei
tergebildet werden. Das muß 
auf der Grundlage geschehen, 
daß Führen erlernbar ist.

Die Wahlen brachten nur eine 
Veränderung:
Arthur Koal schied nach über 
20jähriger Tätigkeit als Lehr

wart und Referent für interna
tionale Begegnung aus dem 
Landesjugendausschuß aus. 
Die internationalen Aufgaben 
übernahm Usa Wömpner 
(Rinteln).

Vom Landesjugendheim 
zur Bildungsstätte

Schon in Kürze wird mit der 
Umgestaltung des Landesju
gendheimes der Sportjugend 
begonnen. Der erste Bauab
schnitt sieht vor: Eine Redu
zierung der Bettenzahl in den 
einzelnen Räumen, die Instal
lation von Waschgelegenhei
ten in jedem Raum, den Aus
bau eines zusätzlichen Dusch- 
und Waschraumes im Keller
geschoß und die Umgestaltung 
des „Empfangs“ zu einer 
Bücherei mit Leseraum.

Im nächsten Jahr soll dann mit 
einem Erweiterungsbau be
gonnen werden, der sich zwi
schen dem Altbau und dem 
Anbau erstreckt. Mit der Er
weiterung soll auch eine ein
heitliche Fassade geschaffen 
werden, so wie sie der Altbau 
besitzt.

In einem dritten Bauabschnitt 
soll eine Sporthalle, 18 x 33 
Meter, und im Kellergeschoß 
ein Schwimmbecken, 162/3 x 
10 Meter, entstehen. Außer
dem ist auf der Freifläche ein 
Kleinspielfeld, 25 x 50 Meter, 
vorgesehen.

Erstarrte
politische Strukturen

sind endlich in Bewegung gera
ten. Zweifellos vollziehen sich 
auch in den Gremien der 
Sportjugend und ihrer Verbän
de ähnliche Wandlungen. 
Übernahmen von Führungspo
sitionen durch Frauen gründen 
nicht nur auf dem zunehmen
den Politikinteresse. Hier sind 
brillante Einzelleistungen 
durch Interessen, Befähigung 
und Engagement vollbracht.

Ein modern geführter und zu
kunftsorientierter Sportverein 
darf nicht einfach auf 
Mädchen und Frauen verzich
ten, geschweige sie in tradier
ten Rollenerwartungen und 
Rollenverhalten belassen. Viel
mehr sollten sich alle Verant
wortlichen fragen, ob es an ih
rer Unfähigkeit liegt, entschei
dende Impulse zu geben oder 
billige Kompromisse zu ihrem 
Führungsstil gehören. Streben
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sie wirklich intensiv genug 
nach Erneuerung, Wandlung 
und Verjüngung (nicht nur 
nach Jahren)?

Das Bildungsdefizit unserer 
Mädchen und Frauen ist sta
tistisch nachweisbar und sollte 
allen Verantwortlichen ständi
ge Mahnung sein. Männlicher 
Führungsanspruch wird solan
ge dominierend sein, wie den 
Mädchen und Frauen Übungs
felder zur Kompensation des 
Bildungsdefizits und der 
durch Erziehung vermittelten 
traditionellen Rollenverteilung 
fehlen. -  Wollen Sie sich mit
schuldig machen? Nein? Dann 
helfen Sie Ihrer Jugendwar- 
tin!“ forderte Gisela Nolte.

Das Verbot für Frauenfußball 
von 1955 wird vom DFB auf
gehoben und mit neuen 
Richtlinien allen Vereinen 
und Regionalverbänden emp
fohlen, Mädchen- und Frau- 
en-Fußballmannschaften auf
zustellen und den Spielbetrieb 
aufzunehmen.

Moderner Dreikampf

Der Sport, insbesondere die 
Sportjugend, befaßt sich auch 
mit der geschädigten Umwelt

und ihren Gefahren für den 
Sport.
Mit dem Slogan „Umweltver
schmutzung -  Gefahr für den 
Sport“ wirbt die Sportjugend 
bundesweit mit einem Plakat.

Moderner
Dreikampfl
1 .Kam pf um  l2 .K am p f um  I3-K am pf um 

sauberes saibere saubere 
W asser ! Lu ft ! Umwelt

Umw e ltw cfsd im u tzung ; Todo-uir teil lu r  <le*i Spoe t- Die D eu tsche  S p o r tju jen d .

Die Deutsche Sportjugend 
sieht in der Bekämpfung der 
Umweltgefahren eine ganz 
wesentliche gesellschaftspoli
tische Aufgabe gerade für den 
Sport. Sie hat als ersten be
scheidenen Beitrag die Pla
kataktion „Moderner Drei
kampf“ gestartet, die zunächst 
einmal die Probleme bewußt 
machen soll. Schon dieser 
Auftakt fand ein kaum erwar
tetes Echo. Besonders die 
Wassersportler aller Katego
rien haben als Geschädigte 
ersten Grades spontan ihre 
Bereitschaft zur Mitarbeit an
gekündigt.

Die Sportjugend Niedersach
sen gibt ein Beispiel. In Lan
geoog wurde die Begrünung 
des Lagergeländes konse

quent vom ersten Lagerjahr 
an betrieben. Heute stehen 
rund 100 Montana-Kiefern 
rund um das Gelände und 
ebenso viele Wildrosenbü
sche, dazu Pappeln, Ginster 
und Weiden.

Zunächst fiel mir ein Affe aus 
dem N est...

war eine der kernigen Bemer
kungen von Kurt Niebuhr, 
Referent zum Thema „Sexual
pädagogik“ im Spezial-Lehr
gang „Die pädagogische Auf
gabe der Leiter von Freizeit 
und Lager“ unter der Leitung 
von Rudi Lange, Referent für 
Jugenderholung. Fazit zum 
Thema von Kurt Niebuhr: Se
xuelle Freiheit ist nicht gleich
zusetzen mit sexueller Freizü
gigkeit. Sexualität ist ein Teil 
unseres Lebens und sollte nie 
bewußt in den Vordergrund 
gestellt werden.
Weitere Themen im Lehrgang 
waren: „Gruppenpädagogik“, 
„Rechtsfragen -  Aufsichts
pflicht und Haftung“ und 
„Praxis im Zeltlager und 
Heim“. Resümee der Teilneh
mer: „Ein gutes Programm, 
das uns sehr viel für die Vor
bereitung und Durchführung 
unserer Jugenderholungsmaß
nahmen gegeben hat.“
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Ferienzeltlager 
auf dem Priwall

500 Jungen und Mädchen, Be
treuer und Helfer der Hanno
verschen Sportjugend verleb
ten auf dem ca. 50000 Qua
dratmeter großen Gelände 
der Jugenderholungsstätte 
Priwall bei Travemünde drei 
erlebnisreiche unbeschwerte 
Wochen.

Für die Kinder war das Zelt
leben so herrlich unkompli
ziert. Hier waren einmal die 
Waschanlagen für sie weiter 
entfernt als der Fußballplatz, 
der unmittelbar vor den Zel
ten lag. Auch die 50 Meter 
zur offenen Ostsee zu laufen, 
fiel ihnen leichter als der Weg 
zum Waschplatz.

Die Kinder machten es ein
fach den „Großen“ nach und 
setzten Prioritäten: Fußball
spielen und Baden lagen ein
deutig vor Waschen und 
Schlafen. „Einige trugen be
reits morgens beim Waschen 
ihre Fußballstiefel“, mit die
sen Worten umriß Fredy 
Thies den ungebändigten 
Spieldrang der Kinder. Lager
leiter Thies standen fünf Bür
germeister zur Seite, die ein 
Dorf mit 90 Kindern betreu
ten.

Zusammenarbeit 
von Schule und Verein -  
notwendiger denn je!

Diesem schon „sehr strapa
zierten Thema“ nahm sich die 
Sportjugend Niedersachsen 
verstärkt an. Sportlehrer, Stu
dienleiter, Politiker und Mi- 
nisterialbeamte sowie Jugend
leiter der Sportorganisation 
diskutierten „die enttäuschen
de Entwicklung“ des Schul
sports, um eine Verbesserung 
der Situation herbeizuführen. 
Die Bestandsaufnahme ergab, 
daß man von den drei Sport
stunden pro Woche in den 
Schulen weiter entfernt ist, als 
die Kultusminister-Konferenz 
bei der Einführung der Stun
den im Stundenplan ange
nommen hat. Neben guten 
Modellen in der Zusammen
arbeit im Sport von Schule 
und Verein gibt es allerdings 
eine Vielzahl von Ent
täuschungen, die häufig auch 
einen persönlichen Hinter
grund haben. Die „Bundes
jugendspiele" und „Jugend 
trainiert für Olympia“ sind ei
ne gute Basis für die Förde
rung sportlich besonders ta
lentierter Schüler und Schüle
rinnen -  ohne die gewünschte 
Zusammenarbeit von Schule 
und Verein verkümmern viele 
sportliche Talente.

Niedersachsens Fohlen 
auf angelsächsischen Weiden,

so lautet die Überschrift eines 
Artikels aus „englischer Fe
der“ (Einterzeichner JACK) 
über den Besuch von 82 Ju
gendlichen aus 7 Sportverbän
den im Oktober ’71 in Süd
west-England. Es hätte auch 
heißen können: Jon West hat 
seinen Wunsch wahrgemacht: 
„Was Hitler nicht schaffte -  
jetzt ist es passiert, die deut
sche Jugend erobert in „fried
licher Invasion“ Südwest
England!" Unter Leitung von 
Landesjugendleiter Bube 
Staake und der Referentin für 
internationale Begegnungen. 
Ilsa Wömpner, sowie den Be
treuern aus den sieben betei
ligten Sportarten fuhren zwei 
vollbesetzte Busse „gen Eng
land“. 1. Station war Corn
wall. Hier war alles bestens 
vorbereitet von dem Youthor- 
ganiser Jon West. 2. Station 
Devon. In Torquai war Elsie 
Gardside der .gute Geist' der 
örtlichen Betreuung. 3. Sta
tion Bath/Sommerseth, die 
Partnerstadt von Braun
schweig. Mit Bube Staake und 
Phil Garner, Koordinator der 
Begegnung in den drei Coun- 
ties, trafen sich zwei langjähri
ge Freunde wieder und so 
wurde der Aufenthalt in Bath
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ein besonderes Erlebnis. Den 
Abschluß dieser Englandfahrt 
bildete eine Visite in der 
Weltstadt London. Einbeant
wortet blieb lediglich die Fra
ge von Jon West: „Any Pro
blems?“ Meint JACK: „No 
more problems at this mo
ment!" (Im Augenblick keine 
weiteren Probleme).

Deutsche Jugendmeister

Zum Abschluß des Jahres 
1971 fand zum ersten Mal am
4. Dezember die Ehrung der 
Deutschen Jugendmeister 
statt.

117 junge Sportler und Sport
lerinnen aus 15 verschiedenen 
Sportarten errangen 23 Ein
zel- und 15 Mannschaftstitel 
und erlebten eine wahrhaft 
meisterliche Veranstaltung zu 
ihren Ehren durch den LJA 
der Sportjugend Niedersach
sen in der Stadthalle von 
Braunschweig.

Im Sommer 1972 finden in 
München die Olympischen 
Sommerspiele statt. Die 
Sportjugend Niedersachsen 
bereitet sich darauf vor. Sie 
will möglichst vielen Jugend
lichen unmittelbar das Erleb
nis Olympia bieten.

1972

Junge Meister -  
sehr selbstsicher

Zum zweiten Male wurden 
Deutsche Jugendmeisterinnen 
und Jugendmeister von der 
Sportjugend Niedersachsen auf 
einer besonderen Veranstal
tung ausgezeichnet.

Die Sportjugend hat mit dieser 
Form der Meisterehrung einen 
Rahmen erhalten, der überall 
Anerkennung gefunden hat. 
Die ausgezeichnete Jugend
band Hannover unter der Lei
tung von Heinz Both war zum 
zweiten Male dabei. Sie gestal
tete mit ihrem hervorragenden 
Klangkörper nicht nur den 
musikalischen Rahmen, son
dern spielte später in kleiner 
Besetzung als Cherry-Swing- 
tett auch zum Tanz auf. Mit 
NDR-Reporter Helmut Mül
ler war ein Sprecher gewon
nen worden, der es meisterlich 
versteht, die jungen Meister 
vorzustellen und mit ihnen ein 
Interview zu führen. Seine ein
geblendeten Reportagen von 
„der letzten Runde“ oder dem 
„Staffellauf“ der jeweiligen 
Meister rissen alle zu Begei
sterungsstürmen hin. Mit 
großer Sachkenntnis zieht er

alle ins Gespräch -  und hat ge
sprächige Partner. Selbstsicher 
und selbstkritisch kommen die 
Antworten.

Beispiel: Frage an den jüng
sten Deutschen Jugendmeister 
Niedersachsens, den lOjähri- 
gen Karsten Peschei aus 
Wolfsburg, Deutscher Schüler
meister im Kunstspringen vom 
3-Meter-Brett: „Was machst 
Du, wenn Du nicht trai
nierst?“ Antwort: „Och,
manchmal kloppen.“ Trotz der 
Meisterehre ist die kindliche 
Natürlichkeit unberührt.

Spiel und Sport gehören dazu

Der Niedersächsische Landtag 
hat am 16. Dezember 1971 ei
ne Änderung des Niedersäch
sischen Ausführungsgesetzes 
zum Jugendwohlfahrtsgesetz 
beschlossen. Das Gesetz ist am
1. Januar 1972 in Kraft getre
ten.

Hier der wichtigste Paragraph:

§ 15 Jugendpflege

1. Die Jugendpflege ergänzt 
die Erziehung. Sie fördert die 
geistige, charakterliche und 
körperliche Entwicklung jun
ger Menschen.
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2. Aufgaben der Jugendpflege 
sind insbesondere:
die kulturelle und musische 
Bildung,
die politische Bildung, 
die internationale und inner
deutsche Begegnung, 
die Vorbereitung auf Ehe und 
Familie,
die Gesundheitserziehung, 
Spiel und Sport,
Freizeithilfe und Flilfe zur Er
holung.
3. Der Erfüllung dieser Aufga
ben dienen:
Kurse, Seminare, Begegnun
gen, Treffen, Freizeiten, Wan
dern, Fahrten und Lager; 
Maßnahmen zur Aus- und 
Fortbildung von Jugendpfle
gern, Jugendgruppenleitern; 
Jugendbildungs- und Freizeit
stätten wie Gruppenheime, 
Fleime der offenen Tür, Ju
gendbüchereien, Jugendher
bergen, Ferienheime und Zelt
lagerplätze.

Jugendsprecher
mit konkreten Aufgaben

Anläßlich eines Führungskräf- 
te-Seminars der Sportjugend 
Niedersachsen gab es unter
schiedliche Meinungen über 
die Notwendigkeit von Ju
gendsprechern. Nach einem 
Referat von Kurt Hoffmeister

über „die Mitverantwortung 
der Jugend und ihr Stellenwert 
in den Satzungen“ kamen die 
Teilnehmer zu folgendem Er
gebnis:
Jugendsprecher haben nur 
dann eine Berechtigung, wenn 
sie -  wie die Jugendleiter -  
durch eine Wahl legitimiert 
sind.
Jugendsprecher müssen kon
krete Aufgaben erhalten. Sie 
sind keine „Hilfskraft“ des Ju
gendleiters, sondern sollen die 
Wünsche und Sorgen der Ju
gendlichen vertreten.

Problematisch ist die Berück
sichtigung der Jugendsprecher 
auf höherer Ebene. Die dsj-Ju- 
gendordnung schreibt ein 
Höchstalter von 23 Jahren vor. 
Sind es dann noch Jugend
liche? Meistens haben sie sich 
gerade eingearbeitet, wenn sie 
wegen der Altersgrenze aus
scheiden müssen. Wie dem 
auch sei, ein Nebeneffekt wird 
dadurch erzielt: Führungs
nachwuchskräfte werden her
angebildet.

Die Jugendleiter-Ausbildung

Die Aus- und Weiterbildung in 
der Sportjugend Niedersachsen 
erfährt einen Strukturwandel. 
Dieses Strukturmodell zur

Lehrarbeit hat nicht nur von 
dem Prinzip auszugehen, daß 
in den Sportorganisationen so
wohl Übungsleiter als auch 
Führungskräfte benötigt wer
den, sondern muß auch mög
lichst qualifizierte Mitarbei- 
ter/-innen der Sportorganisa
tionen erhalten.

Dafür sind folgende Punkte 
von grundsätzlicher Notwen
digkeit:
a) Die Ausbildungswege sind 
in die Hauptbereiche Praxis 
und Organisation zu untertei
len (Übungsleiter und Füh
rungskräfte).
b) Eine enge Verknüpfung 
zwischen dem Jugend- und Er
wachsenenbereich ist für die 
Lehrarbeit naheliegend, da 
nachweislich die meisten Aus
gebildeten in beiden Berei
chen tätig sind.
c) Eine bessere Qualifizierung 
der Mitarbeiter/-innen kann 
dauerhaft nur durch eine ver
längerte Ausbildung erreicht 
werden, die aber in mehreren 
eigenständigen Stufen anzu
bieten wäre, um die Absolven
ten nicht allzu lange zu bela
sten.
d) Zwischen allen Ausbil
dungsstufen muß eine ständige 
Verpflichtung zur Fortbildung 
in regelmäßigen Abständen 
bestehen.
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Das neu konzipierte Struk
turmodell für die Lehrarbeit 
hat aber auch in starkem 
Maße die Motivationsförde
rung zu berücksichtigen. Das 
kann durch die folgenden 
Punkte erreicht werden:

1. Transparenz bei den ver
schiedenen Ausbildungsstufen 
sowie eine Durchlässigkeit in 
beide Richtungen, um Dop- 
pelgleisigkeit zu verhindern.
2. Die Lehrarbeit sollte ihren 
festen Platz im Gesamtzusam
menhang der Bildungsplanung 
einnehmen und auch in außer
sportlichen Gremien Anerken
nungfinden.
3. Die Lehrarbeit muß für ihre 
Absolventen langfristige Per
spektiven zur hauptamtlichen 
Tätigkeit in den Sportorgani
sationen anbieten.
4. Dielnhaltesindnichtaussch- 
ließlich auf den Bedarf der Ver
eine und Verbände auszurich
ten, sondern sollten zugleich 
auch immer mit einem persönli
chen Gewinn an Wissen, Infor
mation und Bewußtsein für die 
Teilnehmer verbunden sein. 
Die Umsetzung dieses Struk
turmodells der Lehrarbeit ver
langt eine Eigenständigkeit 
der Jugendleiterausbildung 
und somit auch einen Sachbe
arbeiter für das Lehrgangswe
sen.

„Und das alles 
für die Sportjugend“

lautet die Überschrift eines Be
richtes einer großen Regional
zeitung.
In sechs Bussen starteten Ju
gendliche von Hannover nach 
München, um vom 24. August 
bis 12. September 1972 am 
Olympischen Jugendlager teil
zunehmen. Insgesamt nahmen 
374 Jugendliche -  310 aus Nie
dersachsen und 64 Gäste aus 
England, Frankreich, Finnland, 
Norwegen und Japan an diesem 
„Inoffiziellen Jugendlager der 
Sportjugend Niedersachsen“
einschließlich der erforder
lichen Betreuungskräfte teil.

Die Niedersachsen und ihre 
Gäste waren in der Volksschule 
Tumblinger Straße im Zentrum 
der Stadt untergebracht. Ge
schlafen wurde auf Luftmatrat
zen,die dieTeilnehmer mit nach 
Hause nehmen konnten.

Das „Olympia der kurzen We
ge“ bot Gewähr dafür, daß die 
Jugendlichen in kürzester Zeit 
und auf direktem Wege die

Wettkampfstätten erreichen 
konnten. Mit einer Verbund
karte bestand die Möglichkeit, 
für 43,- Mark für die Dauer der 
Spiele sämtliche Verkehrsmit
telzubenutzen.

Zehn Eintrittskarten bekam je
der Teilnehmer. In einer dafür 
eingerichteten Tauschzentrale 
konnte jeder seine spezielle 
Sportart herausfischen. Das 
Programm war aber nicht nur 
auf den Besuch der Wettkämp
fe abgestellt. Ein Rahmenpro
gramm bot kulturelle und ge
sellige Veranstaltungen. Im La
ger der „Deutschen Gesell
schaft für internationale Aufga
ben“ fanden Veranstaltungen 
statt. Ein Jugendbegegnungs
zentrum hatte die Stadt Mün
chen in der Ackermannstraße 
eingerichtet. Während der 
ganzen Zeit standen Busse für 
Fahrten in die Umgebung Mün
chens zur Verfügung.

Die Verpflegung wurde vom 
Deutschen Roten Kreuz zube
reitet. Das Frühstück wurde in 
die Schule geliefert. Das warme 
Essen konnte wahlweise mit
tags oder abends in einem 
großen Verpflegungszelt in der 
Nähe des Olympia-Parks ein
genommen werden. Das alles 
war in dem Gesamtpreis von 
390,-Mark inbegriffen.
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1973

Sportjugend an erster Stelle

Im 1. Jugendbericht der Nie
dersächsischen Landesregie
rung wird Sport als politische 
Aufgabe ersten Ranges her
ausgestellt. Die Sportjugend 
Niedersachsen hatte 1971 
530 000 Mitglieder, während 
die im LJR zusammengefaß
ten Jugendverbände mit insge
samt 310 000 Mitgliedern aus
gewiesen sind. Jugend und 
Sport erfahren in diesem Be
richt eine besondere Würdi
gung.

„ Als Ausgleich für den Verlust 
natürlichen Lebens- und 
Spielraums kann der Sport 
dienen. Er kann dazu beitra
gen. insbesondere Kindern 
und Jugendlichen als Frei
raum zweckfreies und unde- 
terminiertes Handeln zu er
möglichen (Entfaltung indivi
dueller Kreativität, Selbst
steuerung usw.); für das Le
ben in unserer technisierten 
Welt wichtige und nicht aus
tauschbare Grunderfahrun
gen (Bewegungserfahrungen 
u.a.) zu vermitteln, gesund er
halten und Leistungskraft zu 
fördern; das Wohlbefinden zu 
steigern und für emotionale

Ausgeglichenheit zu sorgen; 
an das wichtige Feld der Kom
munikation heranführen. “

Im Schulsport werden von den 
wöchentlichen mind. 3 Pflicht
stunden im Durchschnitt je 
Klasse nur 1,5 Std. erteilt. An 
berufsbildenden Schulen gibt 
es so gut wie keinen Sportun
terricht. Fazit: Die Sportverei
ne erteilen Nachhilfeunter
richt!

Der Landesjugendtag

fand am 24. und 25. März in 
Bad Salzdetfurth, Bezirk und 
Kreis Flildesheim, statt. 
Hauptreferent war der neue 
Abteilungsleiter für Jugend
hilfe und Sport im Niedersäch
sischen Kultusministerium, 
Ministerialdirektor Reinhard 
Wilke, mit dem Thema „Der 
Stellenwert des Sports in der 
Bildungsplanung“.
Die neue Jugendordnung wur
de einstimmig verabschiedet 
und folgende Forderungen an 
den Landesgesetzgeber aufge
stellt:
-  Schaffung eines Jugendbil

dungsgesetzes, das die För
derung der außerschulischen 
Jugendbildung sicherstellt;

-  Einbeziehung der Aus- und 
Fortbildungsmaßnahmen

für Jugend- und Übungslei
ter in das Gesetz über den 
Bildungsurlaub in Nieder
sachsen.

-  Aufnahme einer Entschädi
gung im gewissen Umfang 
in das geforderte Jugend
bildungsgesetz für ehren
amtlich tätige lizenzierte 
Jugendleiter und -leiterin
nen.

Nach über 20 Jahren Tätigkeit 
als Jugendleiterin von der Ver
eins-, Kreis-, Bezirks- und 
Landesebene (seit 1965 Lan
desjugendleiterin) gab Gisela 
(Beims) Nolte ihre ehrenamt
liche Mitarbeit auf. Der Lan
desjugendausschuß mit Bube 
Staake an der Spitze wurde 
einstimmig wiedergewählt. Als 
Referent für Jugendpolitik 
wurde Siegfried Mentz, Tur
nerjugend, in den Landesju
gendausschuß gewählt.

Die parlamentarischen 
Abende

mit Politikern des Niedersäch
sischen Landtages sind eine 
neue Form der sportpoliti
schen Aufgabe der Sportju
gend Niedersachsen, um mit 
den zuständigen Politikern die 
Ziele sportlicher Jugendarbeit 
zu erläutern und durchzuset-
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zen. Sie fanden mehrmals im 
Jahr statt.
Ein Abend mit Parlamenta
riern befaßte sich ausschließ
lich mit Fragen der außerschu
lischen Jugendbildung. Grund
lage der Diskussion war der 
Bildungsgesamtplan, der da
von ausgeht, daß die außer
schulische Jugendbildung
- der Jugendhilfe zugeordnet 

ist:
-  die Entwicklung junger 

Menschen durch Eltern
haus, Schule und Berufsaus
bildung ergänzt;

-  ein Gestaltungsbereich ei
gener Prägung ist;

-  durch das Prinzip freiwilli
ger Teilnahme charakteri
siert ist;

-  und neben hauptamtlicher 
im besonderen Umfang eh
renamtlicher Mithilfe be
darf.

Der Sport und die Sportju
gend werden nicht ausdrück
lich genannt, ihre Einbezie
hung in die außerschulische 
Bildung steht außer Frage. Aus 
der dreistündigen intensiven 
Diskussion sind folgende 
Punkte festzuhalten und neu 
in die weiteren Gespräche mit 
Parlamentariern einzubringen:
-  Das Bildungsurlaubsgesetz 

in der augenblicklichen Fas
sung verdient seinen Namen

nicht, weil der außerschuli
schen Jugendbildung und 
dem Sport keine 
Chancengleichheit einge
räumt wird;

-  der Jugendbildungsgesetz
Entwurf der CDU-Fraktion 
bringt keine wesentliche 
Verbesserung gegenüber 
der z.Z. geltenden Förde
rung. Es werde lediglich die 
Zuweisung und Beschäfti
gung von Jugendbildungsre
ferenten eine gesetzliche 
Grundlage erhalten. Das be
trifft z.Z. gerade einmal 11 
Personen in allen Jugend
verbänden!

-  Für die Honorierung von li
zenzierten Jugendleitern 
und -leiterinnen fehlt die 
Bereitschaft des Landes.

1974

Es begann vor 25 Jahren:

Junge Menschen binden und 
bilden!

Einen geschlossenen Verband 
der Sportjugend hat es bis 
1947 nicht gegeben. Mit der 
Gründung des Landessport
bundes Niedersachsen nahm 
auch die Organisation Sport

jugend Formen an. Das war 
der Anfang! Am 16. und 17. 
März 1974 fand eine außeror
dentliche Vollversammlung 
zum 25jährigen Bestehen der 
Sportjugend Niedersachsen in 
Lüneburg statt.

Aus diesem Anlaß hatte der 
Landesjugendausschuß der 
Sportjugend Niedersachsen 
„Die Männer und Frauen der 
ersten Stunde“ eingeladen -  
und (fast) alle haben die 
Einladung angenommen, um 
die Feierstunde im Fürsten
saal des Rathauses mitzuer
leben.

„Heute steht einmal nicht die 
Jugend, sondern die etwas äl
tere Generation im Mittel
punkt des Interesses“, sagte 
Bube Staake bei der Eröff
nung der Feierstunde, in der 10 
Frauen und 33 Männern die 
Goldene Ehrennadel der 
Sportjugend Niedersachsen 
überreicht wurde. Dank und 
Anerkennung wurde der 
Sportjugend Niedersachsen 
als dem mit rund 600000 Mit
gliedern weitaus größten Ju
gendverband in Niedersach
sen in allen Grußworten der 
Vertreter des öffentlichen Le
bens und den Vertretern von 
Verbänden und Institutionen 
zuteil.
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In der außerordentlichen Voll
versammlung am 17. März 
wurde die neue Jugendord
nung verabschiedet.

Neue Jugendordnung

Die seit 1967 bestehende Ju
gendordnung wurde in folgen
den Punkten geändert:

-  Der Name lautet künftig 
Sportjugend Niedersach
sen.

-  Die Aufgaben und Ziele der 
Sportjugend wurden zeit
gemäß und sachlich gefaßt. 
Die Formulierungen lehnen 
sich an die Jugendordnung 
der Deutschen Sportjugend 
an, die im Dezember 1972 
verabschiedet wurde.

-  Die Organe der Sportjugend 
Niedersachsen sollen umbe
nannt werden: Vollversamm
lung statt Landesjugendtag, 
erweiterter Vorstand statt er
weiterter Landesjugendaus
schuß, Vorstand statt Lan
desjugendausschuß.

-  Für die Zusammensetzung 
der Vollversammlung ist ein 
neuer Schlüssel festgelegt 
worden, der die Fachverbän
de stärker beteiligt. Er 
berücksichtigt zugleich die 
Entwicklung, die durch die 
Gebietsreform eintritt.

-  In der Zusammensetzung 
des Vorstandes kommt die 
Integration der Jugendleite
rin zum Ausdruck. Die Lan
desjugendleiterin entfällt 
künftig. Allerdings ist festge
legt, daß entweder der Vor
sitzende oder sein Stellver
treter weiblich sein müssen. 
Sonst sind keine Plätze für 
Jugendleiterinnen verankert, 
weil davon ausgegangen 
wird, daß Jugendleiterinnen 
jede Aufgabe wahrnehmen 
können. Einen besonderen 
Fachausschuß für Mädchen
arbeit wird es nicht mehr ge
ben.

Die Wahl des Landesjugend
ausschusses hatte folgendes 
Ergebnis:
Landesjugendleiter:
Bube Staake (Wiederwahl) 
Landesjugendleiterin:
Gudrun Oltrogge (Nachfolge 
für Syna Adam)
Beisitzer der Fachverbände: 
Kurt Berkefeld, Fußball 
Fleinz Sander, Schwimmen 
aus den Bezirken:
Bärbel Schüler, Osnabrück 
Horst Schräder, Braunschweig 
Referent für Lehrarbeit: 
Karl-Ernst Horn (Wieder
wahl)
Referent für Jugenderholung: 
Rudi Lange (Wiederwahl)

Referent für intern. Begeg
nungen:
Ilsa Wömpner (Wiederwahl) 
Referent für Jugendpolitik: 
Siegfried Mentz (Wiederwahl) 
Referent für Öffentlichkeits
arbeit:
Ernst Bewersdorff, Nachfolge 
für Kurt Hoffmeister 
Sportarzt:
Dr. med. Gerhard Schwarz 
(bestätigt).
Den drei auf eigenen Wunsch 
ausgeschiedenen LJA-Mitglie- 
dern Syna Adam, Gisela Seve- 
ritt und Kurt Hoffmeister wird 
für ihre langjährige Mitarbeit 
im Landesjugendausschuß 
und seinen Fachausschüssen 
der besondere Dank der Dele
gierten und des LJA zuteil. 
Kurt Hoffmeister ist seit 1971 
Pressewart des LSB Nieder
sachsen.

Simultanaustausch 
mit Japan

Die Beziehungen zur Japani
schen Sportjugend haben sich 
so gut entwickelt, daß jährlich 
Besuche und Gegenbesuche 
stattfinden. Zunächst weilte 
eine Jugendgruppe der Japa
nischen Sportjugend in Nie
dersachsen: neun Tage in We
sterstede in der dortigen 
Sportschule, danach 5 Tage in
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Wilhelmshaven mit einem 
Abstecher ins Zeltlager Lan
geoog und dann noch sieben 
Tage in Goslar und den Harz, 
ehe die weitgereisten Gäste 
ihre Heimreise antraten.

Im „Gegenzug“ waren 16 Ju
gendliche der Sportjugend 
Niedersachsen unter Leitung 
von Günter Moser, Hannover, 
im Bezirk Kinki in Japan. Sie 
nannten es selbst Traumreise 
-  die Reise kreuz und quer 
durch den historisch und 
landschaftlich so interessan
ten japanischen Bezirk mit 
der großen Hafenstadt Osaka, 
den alten Kaiserstädten Nara 
und Kioto und dem Shiwasee. 
Seit Jahren sind die Japani
sche Sportjugend Kinki und 
die Sportjugend Niedersach
sen partnerschaftlich verbun
den.

Ein pädagogischer Leiter

Am 1. August trat Hubertus 
Schulte seinen Dienst als 
pädagogischer Leiter der Bil
dungsstätte in CLZ an und 
sieht seine Hauptaufgabe so:

„Ich weiß, daß durch die 
Selbständigkeit meiner Arbeit 
in Clausthal-Zellerfeld eine 
hohe Verantwortung an mich

herangetragen wird, der ich 
gerecht zu werden versuche. 
Meine Hauptaufgabe sehe ich 
in der Organisation und Ko
ordination der dort stattfin
denden Lehrgänge. Selbstver
ständlich ist für mich die Mit
wirkung durch Referate und 
an Prüfungen. Daneben 
möchte ich an der neuen Kon
zeption der Jugend- und 
Übungsleiter-Ausbildung mit
arbeiten.“

1975

Mit 18 volljährig -  was nun?

Der 1. Januar 1975 war für 
rund 2,5 Mill. Menschen in der 
Bundesrepublik Deutschland 
ein denkwürdiger Tag. Mit die
sem Tag trat das Gesetz zur 
Herabsetzung des Volljährig
keitsalters auf das vollendete 
18. Lebensjahr in Kraft. Nun 
treten die 18 Jahre alten jun
gen Mitbürger/-innen in die 
Rechte und Pflichten der bis
her 21jährigen ein. Damit än
dert sich auch für die ehren
amtlich tätigen Jugendleiter 
und -leiterinnen, insbesondere 
im Bereich der Sorgfalts- und 
Aufsichtspflicht gegenüber 
den von ihnen zu betreuenden 
Jugendlichen einiges -  nicht 
gerade zum Vorteil!

Vollversammlung 
mit Parteienvertretern

Die Vollversammlung der 
Sportjugend Niedersachsen 
vom 11. bis 13. April 1975 im 
Gorch-Fock-Haus in Wil
helmshaven war für den ehe
maligen Jugendsekretär und 
nun aktiven Korvettenkapitän 
der Bundesmarine Hellmuth 
Jonas eine gute Gelegenheit, 
nach langen Jahren wieder 
einmal mit den alten Freunden 
aus dem LJA und der Sportju
gend Niedersachsen in einem 
„Klönschnack“ Erinnerungen 
auszutauschen. Viel Promi
nenz aus Politik und Sport war 
zum Eröffnungsforum „Ju
gend- und Sportpolitik in Nie
dersachsen“ gekommen. Im 
Podiumsgespräch mit Vertre
tern der Sportjugend und den 
jugend- und sportpolitischen 
Sprechern der Parteien war 
genug „Zündstoff“ gelegt.

Erstaunlich war die Einigkeit 
quer durch alle politischen 
Parteien in der Beurteilung 
der gesellschaftspolitischen 
Bedeutung des Sports. Die 
Aussprache über die Sportpro
gramme hat gezeigt, daß Mög
lichkeiten der Zusammenar
beit von „Politik und Sport“ 
gegeben sind, daß gleichzeitig 
aber auch unterschiedliche
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Auffassungen in der Beurtei
lung von
1. Gleichrangigkeit von Spit

zen- und Breitensport,
2. gesetzlicher Absicherung 

der sportlichen Tätigkeit,
3. Setzen von Prioritäten in 

der Verteilung der Förder
mittel

bestehen.

Die Wahl des Landesjugend
ausschusses war ein 
vertrauensvolles Votum für 
den vor einem Jahr in Lüne
burg gewählten Vorstand der 
Sportjugend Niedersachsen. 
Insgesamt war die Vollver
sammlung der Sportjugend 
Niedersachsen in Wilhelmsha
ven „eine runde Sache!“

Ingrid Bünting 
Chefin in der Küche

Seit dem 13. Juni 1975, als die 
erste Lagerzeit mit rund 180 
Schulkindern in Langeoog be
gann, sorgt Ingrid Bünting 
(36) aus Sande/Oldenburg zu
sammen mit vier Helferinnen 
für das leibliche Wohl der 
Zeltlagerbewohner. Die neue 
Wirtschaftsleiterin ist selbst 
Sportlerin und hat deshalb 
viel Verständnis für die Jun
gen und Mädchen.

Chronik 1976

1976
Kontaktaufnahme mit Israel. Min
destens im jährlichen Wechsel soll 
ein Jugendaustausch stattfinden.

Pachtvertrag für 20 Jahre mit dem 
Domänenrentamt über das Zeltla
ger Langeoog.

Ludolf Wirries löst Willi Jünemann 
als Lagerleiter auf Langeoog ab.

Am Olympischen Jugendlager in 
Montreal waren unter den 56 Ju
gendlichen fünf Teilnehmer aus 
Niedersachsen.

Neuer Jugendbildungsreferent: 
Peter Sessinghaus

1977
16./17. April: Vollversammlung in 
Goslar. Festvortrag Prof. Dr. 
B rodtmann, Hannover, „Sport und 
Bildung. Der gebildete Sportler -  
Voraussetzung und Ziel eines hu
manen Sports“.- N eu im Landesj u- 
gendausschuß: Lothar Müller für 
Ilsa Wömpner. Klaus Witte über
nimmt die Leitung des Arbeitskrei
ses „Musische Bildung“.

Tanzgruppentreffen Pfingsten in 
Otterndorf mit 200Tänzern.

1985

1. Juli: Bildungsreferent Peter Ses
singhaus pädagogischer Leiter der 
Bildungsstätte.

Hans-Joachim Lüttich 2. Bildungs
referent der Sportjugend.

Hauptamtlicher Sachbearbeiter 
für Jugenderholung: Gerd Schulz.

Erstes Skandinavien-Seminar in 
Clausthal.

Landtagsausschuß für Jugend und 
Sport besucht die Bildungsstätte.

1978
Der erweiterte LJA beschließt ein 
Programm zur 135-Stunden-Aus
bildung für Jugendleiter. Erster 
Modellehrgang am 27. Oktober mit 
28 Teilnehmern.

1. März: Sporthalle der Bildungs
stätte (4. Bauabschnitt) in Claus
thal eingeweiht.

Pfingsten: 2. Tanzgruppentreffen 
auf Langeoog mit 14 Tanzgruppen 
und 240Teilnehmern.

Hans Grote neuer pädagogischer 
Mitarbeiter. (Sonderprogramm 
Emsland/Ostfriesland).
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280 Deutsche Jugendmeisterinnen 
und Jugendmeister. Die bisher er
folgreichste Bilanz.

1979
1. Januar: Willi Jünemann 20 Jahre 
JugendsekretärSportjugend.

28.129. April: Vollversammlung in 
Nienburg mit Infoshops und Vor
führungen. Änderung der Jugend
ordnung: drei Beisitzer und sieben 
Fachreferenten. Neue Aufgaben: 
Musische Bildung, Bewegungser
ziehung im Elementarbereich. 
Wahlen: Klaus Witte (Musische 
Bildung), Heide Mitzscher (Bewe
gungserziehung), Bärbel Schüler 
für Gudrun Oltrogge.

1. bis 5. Juni: 5. Bundesjugendtref
fen der dsj in Bad Neuenahr mit 12 
Tanzgruppen aus Niedersachsen.

I. Juni: Torsten Wirries, Sachbear
beiter für Jugenderholung.

12 Führungskräfte bereiten den Ju
gendaustausch mit Israel vor.

10. August: Rohbau für Erweite
rung der Gemeinschaftshalle und 
Ausbau eines Personalraumes auf 
Langeoog fertiggestellt.

II. Oktober: Zu Bube Staakes 60. 
Geburtstag kamen mehr als 300

Freunde, Sportkameraden, Politi
ker, Vertreter von Verbänden und 
Behörden nach Clausthal.

Gebietsreform in Niedersachsen: 
aus acht Bezirken werden vier 
Großbezirke. Auch für die Sportju
gend Niedersachsen bedeutet dies 
eine Umorganisation.

Die Sportjugend startet eine Pla
kataktion zum „Jahr des Kindes“.

1980
„Festival der Sportjugend“ in Bad 
Pyrmont vor 700 Zuschauern. Drei 
Stunden Sport, Musik, Show und 
Artistik.

10 Jahre Jugendleiter-Lizenz-Aus- 
bildung. 92 Ausbildungsreihen, 
2490 Teilnehmer. Entwicklung vom 
Jugendleiter zum Sportjugendlei
ter.

23. bis 27. Mai: Square-Dance
Workshop auf Langeoog.

Die dsj pflegt Kontakte zu 40 Län
dern.

Spielfest auf Langeoog aus Anlaß 
der 150-Jahr-Feier der Gemeinde.

Auf dem außerordentlichen Lan
dessporttag wird der „§“, der die 
Sportjugend in der Satzung regelt,

dahingehend geändert, daß anstelle 
des „Landesjugendausschusses“ 
der „Vorstand der Sportjugend“ 
aufgenommen wird. Die bisherigen 
„Landesjugendtage“ werden in 
„Vollversammlung“ geändert. An
stelle des „Erweiterten Landesju
gendausschusses“ tritt der 
„Hauptausschuß“.

Wettbewerb der Sportjugend Nie
dersachsen und der Landesbau
sparkasse „Mit dem Sportabzei
chen auf den Spuren der National
mannschaft“. Sieger besuchen 
Lehrgänge und Länderspiele der 
Nationalmannschaften. Kreise und 
Bezirke erhalten Geldpreise.

1981
25.126. April: Vollversammlung in 
Aurich. Beschluß: Die neue Ausbil
dungsform der Sportjugend Nie
dersachsen wird ab 1982 für ganz 
Niedersachsen wirksam. Ein An
trag der Fachverbände, einen be
sonderen Ausschuß „sportliche Ju
gendarbeit“ zu bilden, findet keine 
Mehrheit. Zunächst wird ein Ar
beitskreis gebildet. Jugendordnung: 
Künftig zwei Stellvertreter des Vor
sitzenden, hinzugewählt Klaus Wit
te. Die Beisitzer werden zu Refe
renten für Finanzen (Kurt Berke- 
feld) und für Baumaßnahmen 
(Heinz Sander). Neuer Referent 
für Jugenderholung: Ludolf Wirries
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für Rudi Lange. Musische Bildung: 
Jürgen Clausmeyer, Bewegungser- 
ziehung:Hilde Lengen, Jugendpoli
tik: Hans-Jürgen Wächter für Sieg
fried Mentz, Öffentlichkeitsarbeit: 
Jürgen Thiele.

Anläßlich eines Gesprächs mit Ver
tretern der Sportjugend Nieder
sachsen würdigt Ministerpräsident 
Albrecht die geleistete Arbeit.

22723. August: 1. Tag der Nieder
sachsen in Celle.

Außenanlagen der Bildungsstätte 
Clausthal fertiggestellt.

Zur Kontaktaufnahme mit Ruß
land reisen 14 Vertreter der Sport
jugend nach Moskau und vereinba
ren einen Jugendaustausch.

12. bis 16. Oktober: 1. „offenes Ju
gendseminar“ in Clausthal.

1982
Fredy Thies neuer Jugendsekretär 
für Willi Jünemann.

3. März: Sportjugendfilm „... weil es 
Spaß macht“ uraufgeführt.

1. April: Birgit Böttcher und Udo 
Wesche neue pädagogische Mit
arbeiter der Sportjugend Nieder
sachsen.

28. Mai bis 1. Juni: Bundesjugend
treffen der dsj in Goslar. Die 
Durchführung der Veranstaltung 
liegt in den Händen der Sportju
gend Niedersachsen.

16./18. Juli: 25 Jahre Zeltlager Lan
geoog. 23 150 Kinder und Jugend
liche verbrachten erlebnisreiche 
Ferien. Das neue Sanitärgebäude 
wird übergeben. Eine große Aus
stellung „25 Jahre Zeltlager“ und 
der „Ball des Sports“ im „Haus der 
Insel“.

Peter Sessinghaus, pädagogischer 
Leiter der Bildungsstätte, scheidet 
aus. Nachfolger: Jochen Lüttich.

Neues Sportjugend-T-Shirt mit Lo
go „Komm mit -  wir gehen zum 
Sport“.

28729. August: 2. Tag der Nieder
sachsen in Aurich.

Plakat der Sportjugend Nieder
sachsen „... weil es Spaß macht“ in 
zweiter Auflage erschienen.

Erstmals Clausthaler Gespräche in 
der neuen Form mit Sachthemen 
aus dem Sport- und Jugendbereich.

1983
16717. April: Vollversammlung in 
Bad Harzburg. Referat Staatsse

kretär Klaus Schaede, Kultusmini
sterium: „Die gesellschaftliche Be
deutung der Sportjugend für den 
Freizeitbereich“. Neu im Vorstand: 
Wilhelm Holz für den langjährigen 
Lehrwart Karl-Ernst Horn, Musi
sche Bildung: Susanne Berger für 
Jürgen Clausmeyer, Elementarbe
reich: Klaus Bernert für Hilda Pilz.

10 Jahre Japan-Simultanaustausch.

20./21.August: 3. Tag der Nieder
sachsen in Wolfsburg.

Erste Fahrt der Sportjugend Nie
dersachsen nach Georgien.

1984
Otto-Heinz Schunk, Cuxhaven, 
übernimmt den Vorsitz im Arbeits
kreis „Sportfachliche Jugendar
beit“.

30731. März: Vollversammlung der 
dsj in Goslar. Die Sportjugend Nie
dersachsen gestaltet den Nieder
sachsen-Abend.

Eine Umfrage ergab, daß 50 Pro
zent der lizenzierten Jugendleiter 
auch die Übungsleiterlizenz besit
zen.

1985
Neu: Vierteljährlicher Sport-Ju- 
gendleiter-Rundbrief.
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Offener Brief zum „Internatio
nalen Jahr der Jugend 1985“.

20./21. April: Vollversammlung 
in Wilhelmshaven. Referat Sieg
fried Mentz, Sportpfarrer der 
EKD, „Erwartungen und Hoff
nungen an das internationale 
Jahr der Jugend“. Klaus Witte 
neuer Vorsitzender. Er löst Bu
be Staake ab, der 16 Jahre die 
Sportj ugend geführt hat. Neu im 
Vorstand: Elisabeth Holstein, 
stellvertretende Vorsitzende für 
Bärbel Schüler. Lothar Müller 
außerdem zum stellvertreten
den Vorsitzenden gewählt.

677. Juli: 5. Tag der Niedersach
sen in Hann. Münden.

1. November: Heiner Tegtmeier 
neuer Bildungsreferent.

Das „Harz-und-Heide-Forum“ 
untersucht die Jugendarbeit im 
Verein. 673 Jugendliche werden 
befragt.

Skandinavien-Seminar in 
Clausthal-Zellerfeld.

4863 Gäste besuchten 1985 die 
Bildungsstätte. Mit 15 800 Teil
nehmertagen verzeichnet das 
Haus in der Belegung einen 
neuen Rekord.

1976

Verstärkte
jugendpolitische Aktivitäten

Die jugendpolitischen Akti
vitäten der Sportjugend ha
ben nach dem Austritt aus 
dem Landesjugendring beson
dere interne und externe Be
deutung erhalten.

Die interne Information hat 
das Ziel, die Mitarbeiter auf 
der kommunalen Ebene mit 
den Fragen der Jugend- und 
Sportpolitik vertraut zu ma
chen. Hier mußten im ver
stärkten Maße Seminare zur 
Schulung der Mitarbeiter 
durchgeführt werden, die in 
Jugendwohlfahrtsausschüssen 
und den Orts- und Kreisju
gendringen die Interessen der 
Sportjugend vertreten.

Die „Abende mit Parlamenta
riern“ der Sportjugend Nie
dersachsen haben seit 1973 
dazu beigetragen, die Kontak
te zwischen dem Landesju
gendausschuß der Sportju
gend Niedersachsen und den 
Fraktionen der im Landtag 
vertretenen Parteien durch 
gegenseitige Informationen zu 
festigen.

Kontakte
über die Grenzen hinweg

Eine Bildungsaufgabe beson
derer Art ist für die Sportja
gend Niedersachsen die inter
nationale Jugendbegegnung. 
In 158 Maßnahmen hatten 
4500 junge Menschen aus nie
dersächsischen Sportvereinen 
und -verbänden 1975 die Gele
genheit, in West- und Osteuro
pa, Japan, den USA und Kana
da persönliche Freundschaften 
zu schließen sowie Land und 
Leute kennenzulernen.

Die Sportjugend Niedersach
sen sieht ihre Aufgabe nicht in 
der Durchführung von eige
nen Jugendbegegnungen, son
dern in der Unterrichtung und 
Ausbildung der Mitarbeiter, 
die besonders an der interna
tionalen Jugendarbeit interes
siert sind.

Leibeserziehung 
im Elementarbereich

Als ein besonderes Aufgaben
gebiet der Sportjugend Nieder
sachsen ist die Leibeserzie
hung im Elementarbereich an
zusehen. Damit wird ein Be
reich außerhalb der Sportver
eine angesprochen. Seit 1968 
wurden in 20 Seminaren zum
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Thema „Spiel und Sport im 
Vorschulalter“ Anregungen 
und praktische Hinweise an 
über 400 Teilnehmerinnen 
weitergegeben. Die Teilneh
merinnen dieser Seminare ka
men primär aus den Ausbil
dungsinstituten für Jugendlei
terinnen und Kindergärtnerin
nen, aus Kindergärten und 
1975 auch aus dem Vorschul
bereich.

Jugendsozialarbeit 
gewinnt mehr Bedeutung

Jugendsozialarbeit durch 
Sport gewinnt mehr und mehr 
an Bedeutung. Nach einer er
sten Bestandsaufnahme wer
den bereits in 170 Sportverei
nen rund 1200 behinderte Kin
der und Jugendliche betreut.

Mehr als 4000 Kinder und Ju
gendliche von ausländischen 
Arbeitnehmern treiben in 800 
Vereinen Sport und nehmen 
am Vereinsleben teil. Hier er
füllen die Vereine eine Inte
grationsaufgabe, die von ande
ren Institutionen nicht erfüllt 
werden kann.

Die Sportjugend Niedersach
sen hat seit 1974 die Jugendso
zialarbeit in ihren Aufgaben
katalog aufgenommen und

führt seitdem besondere Aus
bildungsmaßnahmen für Ju
gendleiter, die an dieser Auf
gabe interessiert sind, durch.

Zur Jugendsozialarbeit gehö
ren Schlagworte wie
-  Resozialsierung durch 

Sport,
-  Soziales Lernen durch 

Sport,
-  Integration durch Sport.

Die Bereiche
1. Kinder ausländischer Ar

beitnehmer,
2. Jugendliche im Strafvoll

zug,
3. Kinder und Jugendliche in 

Heimen,
4. Kinder und Jugendliche in 

sozial benachteiligten Fa
milien

sollen auf realistische Mög
lichkeiten der Umsetzung un
tersucht werden.

1977

Wiederholung angesagt

Der Erfolg spricht für die In
itiatoren des ersten Tanzgrup- 
pen-Treffens der Sportjugend 
Niedersachsen, das über 
Pfingsten an vier Tagen -  ins
gesamt von der Witterung be

günstigt -  rund 200 junge Ge
meinschafts-Tänzerinnen und 
-Tänzer aus zwölf niedersäch
sischen Sportvereinen in Ot
terndorf zusammengeführt 
hat. Die Initiatoren, das sind 
der Referent für Gemein
schaftstanz der Sportjugend 
Niedersachsen, Klaus Witte 
und sein Mitarbeiter Jürgen 
Clausmeyer. Einstimmiges 
Urteil aller Beteiligten und 
Gäste: Das sollte auf jeden 
Fall wiederholt werden.

Akzente der Sportjugend

Die Sportjugend gibt sich in 
ihrer Arbeit bestimmte Ak
zente. Sie sind in der Lage, be
stimmte Probleme des „Erzie
hungsnotstandes“ nutzbar zu 
machen:
Sport entzieht sich der politi
schen und ökonomischen Ver
wertung;
Sport ermöglicht -  ähnlich 
dem Theater -  zustandsbe
stimmtes Handeln und damit 
Befreiung von Zweckrationa
lität;
Sport fordert den „ganzen 
Menschen“, nicht nur seinen 
Körper.

Der Wettkampf als Ausdrucks
form des Sports trägt mit sei
nen genannten Grundeigen
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schäften zur „Selbstbefreiung 
des Menschen“ bei. Damit ist 
Sportjugendarbeit Bildung 
schlechthin.
Das ist das Fazit eines Refe
rats von Prof. Dieter Baake 
(Bielefeld) vor Jugendleitern 
der Sportjugend Niedersachsen 
in Clausthal-Zellerfeld.

Stellenwert
sportlicher Jugendarbeit

Beschluß des Bundestagsaus
schusses für Jugend, Familie 
und Gesundheit vom 19. Ok
tober 1977:
Die Jugendarbeit im Bereich 
des Sports hat eigenes gesell
schaftspolitisches Gewicht, 
trägt zur Persönlichkeitsbil
dung bei und ist geeignet, soli
darisches, humanes und staats
bürgerliches Engagement brei
ter Schichten der Jugend zu 
wecken. Deshalb ist diese Ar
beit, die besonders von der 
Deutschen Sportjugend gelei
stet wird, auch künftig zu för
dern.
Die Bundesregierung wird 
aufgefordert, die Jugendarbeit 
im Bereich des Sports gleich
berechtigt mit anderen Fel
dern der Jugendarbeit nach 
allgemein anzuwendenden 
Kriterien bei Erhaltung einer 
gewissen Flexibilität zu för

dern. Eine Förderung der 
sportlichen Jugendarbeit soll 
jedoch nicht zu einer Verringe
rung der Förderung anderer 
Jugendarbeit führen.

Vielseitige Anerkennung

für die in den letzten Jahren ge
leistete Aufbau- und Bildungs
arbeit fand die Sportjugend 
Niedersachsen im Verlauf ihrer 
ordentlichen Vollversammlung 
am 16./17. April 1977 in Goslar. 
Diese Anerkennung wurde ihr 
vor allem von den Repräsen
tanten der Landespolitik zuteil, 
die dem größten Jugendver
band im Lande für die weitere 
Arbeit eine entsprechende 
Berücksichtigung bei der Ver
gabe der finanziellen Förde
rung zusagten.

Höhepunkt der Festveranstal
tung in der Kaiserpfalz war der 
Vortrag von Prof. Dr. Brodt- 
mann, M. A., von der PH Han
nover, der im Rahmen des Ta
gungsthemas „Sport und Bil
dung“ seine Gedankenzum Be
reich „Der gebildete Sportler -

Voraussetzung und Ziel eines 
humanen Sports“ darlegte.
Der Landesjugendausschuß 
wurde bis auf Ilsa Wömpner, 
die nicht wieder kandidierte, 
wiedergewählt. Neuer Refe
rent für internationale Begeg
nungen wurde Lothar Müller 
(Hannover).

Sport als Mittel 
der Sozialisation:
Hilfen für Benachteiligte

Der Sport ist für die Rand
gruppen unserer Gesellschaft 
eine Chance, ohne Diskrimi
nierung Zugang zum gemein
samen Freizeitbereich, zur ge
meinsamen sportlichen Lei
stung und damit zur Anerken
nung und Selbstwertfindung 
zu gelangen.
Zu den benachteiligten Kin
dern und Jugendlichen unserer 
Gesellschaft zählen wir alle, die 
aufgrund ihrer sozialen Situati
on,insbesondere ihrer Gesund
heit, oder aufgrund von beson
deren Verhaltensweisen, Ein
stellungen und Lebensan
sprüchen von der allgemeinen 
gesellschaftlichen Norm ab
weichen und -  häufig dadurch 
bedingt -  nur geringe oder un
zureichende öffentliche Beach
tung und Unterstützung finden.
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Die Sportjugend Niedersach
sen wird deshalb auf Lehrgän
gen und Seminaren an der 
Fortentwicklung sportlicher 
Jugendsozialarbeit arbeiten 
und dabei bemüht sein, die 
Summe der gesammelten Er
fahrungen weiterzugeben.

1978

für die Förderung der außer
schulischen Jugendbildung in 
strukturschwachen Gebieten 
eingesetzt. Diese Förderung 
erstreckt sich zunächst auf die 
Kreise Aschendorf-Hümling, 
Längen, Meppen, Aurich, Em
den und Norden.

Auf Felsen gebaut

Pädagogische Leitung

Als weiterer Bildungsreferent 
wurde Jochen Lüttich von der 
Sportjugend Niedersachsen 
eingestellt.

Zusammen mit dem schon ein 
Jahr länger in Clausthal täti
gen pädagogischen Leiter der 
Bildungsstätte, Peter Sessing- 
haus, bildet Lüttich jetzt das 
hauptberufliche Referenten
team in der zentralen Bil
dungsstätte der Sportjugend 
Niedersachsen, von dem wert
volle Impulse für die Bildungs
arbeit in der Sportjugend zu 
erwarten sind.

Für ein Förderungsprogramm 
des nördlichen Niedersach
sens hat ein neuer pädago
gischer Mitarbeiter seinen 
Dienst angetreten. Hans 
Grote wird vor allen Dingen

Grund zur Freude gab es bei 
der Sportjugend Niedersachsen 
und vielen Gästen am ersten 
Märzwochenende in Claus
thal-Zellerfeld: Der Sporttrakt 
der Jugendbildungsstätte und 
damit der vierte Bauabschnitt 
wurde seiner Bestimmung 
übergeben. Damit steht jetzt 
mit der zentralen Ausbildungs
einrichtung des größten nie
dersächsischen Jugendverban
des eine nahezu komplett ein
gerichtete Lehrgangsstätte zur 
Verfügung.

Bildungsstätte der Sportjugend Niedersachsen

Bube Staake erinnerte an die 
Schwierigkeiten, die es bei der 
Planung dieses Baues gegeben 
hatte. Vorgesehen war eine

Halle, die den internationalen 
Maßen entspricht und für alle 
Sportarten gleich gut geeignet 
ist. Das Bauamt stellte aber 
die Forderung, daß eine be
stimmte Bauhöhe nicht über
schritten werden durfte. Damit 
hätte der Fels, auf dem die 
Halle gebaut wurde, drei Me
ter tief weggesprengt werden 
müssen. Unmöglich oder mit 
zu hohen Kosten verbunden!

Der Ausbau der Bildungsstät
te in Clausthal-Zellerfeld ist 
offiziell mit der Inbetriebnah
me des vierten Bauabschnit
tes, der Sporthalle, abgeschlos
sen worden. Im Laufe dieses 
Sommers sollen nun die 
Außenanlagen hergerichet 
werden. Dazu gehören die An
lage von zwei Kleinspielfel
dern (je ein Hart- und Rasen
platz) ebenso wie leichtathleti
sche Anlagen und ggf. der Bau 
einer Doppel-Kegelbahn.

Ballon-Wettbewerb 
fand großes Echo

Im Rahmen der Einweihungs
feier der neuen Sporthalle der 
Bildungsstätte veranstaltete 
die Sportjugend Niedersachsen 
in Clausthal-Zellerfeld am
4. März 1978 für die jüngeren 
Teilnehmer der Veranstaltung
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einen Luftballon-Wettbewerb. 
Über 100 Ballons, mit einer 
Karte und den besten Wün
schen der Kinder versehen, 
wurden auf die große Reise 
geschickt. Der Wind blies die 
Luftballons bis nach Wolfen
büttel, Braunschweig, Wolfs
burg und Vorsfelde.

Die entfernteste Finderin mel
dete sich aus Jemmeritz, einem 
kleinen Ort in der DDR, etwa 
120 km Luftlinie von Claus
thal-Zellerfeld entfernt.

Tanzen mit Kurgästen

Für das zweite Tanzgruppen
treffen 1978 auf der Insel Lan
geoog hatten sich 14 Gruppen 
mit insgesamt 256 Teilneh
mern angemeldet. Mit diesem 
Meldeergebnis wurden alle 
Erwartungen übertroffen.

An den beiden Pfingstfestta
gen haben die Tanzgruppen in 
mehreren öffentlichen Veran
staltungen Zeugnis vom Lei
stungsstand in den einzelnen 
Gruppen abgelegt. An ver
schiedenen Plätzen gingen die 
Gruppen „auf die Straße“ un
ter dem Motto „Sportjugend 
tanzt für Einwohner und Kur
gäste“. Abends folgte eine öf
fentliche Veranstaltung mit

Tanzvorführungen aus Anlaß 
des 70jährigen Bestehens des 
TSV Langeoog, der bei der 
Vorbereitung des Treffens mit
half. Am Pfingstmontag folg
ten ein „Offenes Tanzen mit 
Einwohnern und Kurgästen“ 
sowie nachmittags ein „Tan
zen für alle“.

Bester Beweis für den Erfolg: 
Die große Zahl von Zuschau
ern und Mittänzern aus dem 
Publikum und die spontan 
vorgetragene Bitte von Frau 
Bürgermeister Dr. Leiß, diese 
Veranstaltung alljährlich auf 
Langeoog abzuwickeln.

1979

Ohne Gegenstimme

akzeptierten die Delegierten 
der Vollversammlung der 
Sportjugend Niedersachsen 
1979 in Nienburg das bereits 
erprobte neue Ausbildungs
programm zum „Sportjugend
leiter“. Damit kann dieses 
neue Modell, das Niedersach
sen im Alleingang, aber unter 
kritischer und wohlwollender 
Aufmerksamkeit der Deut
schen Sportjugend entwickel

te, als neue Ausbildungsform 
auch für die künftige Lehrar
beit der Untergliederungen 
angewendet werden.

Begonnen hat die Vollver
sammlung mit einer ganz neu
en Variante: So wurde durch 
Informationsstände in der In
nenstadt zunächst die Bevöl
kerung auf die bedeutsame 
Veranstaltung innerhalb ihrer 
Stadtmauern hingewiesen. 
Schade, daß das Echo hierauf 
doch nur gering blieb.

Eine Änderung der Jugend
ordnung sieht künftig einen 
dritten Beisitzer und zwei 
neue Fachreferenten für „Mu
sische Bildung“ und „Bewe
gungserziehung im Elemen
tarbereich“ vor.

Für die aus beruflichen Grün
den ausscheidende Stellvertre
terin des Landesjugendleiters, 
Gudrun Oltrogge, wurde Bär
bel Schüler gewählt. Die Wahl 
zur Referentin für Bewe
gungserziehung fiel auf Heidi 
Mitzscher.

Klaus Witte wurde Referent für 
musische Bildung. Für das Re
ferat Öffentlichkeitsarbeit 
konnte für den 1978 zurückge
tretenen Ernst Bewersdorff aus 
der Versammlung kein Kandi
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dat gefunden werden, der LJA 
wurde beauftragt, einen geeig
neten Fachmann zu berufen.

Mit der neuen Konzeption der 
Ausbildung von Sportjugend
leitern setzt die Sportjugend 
Niedersachsen ein Zeichen, 
hin bis zur Bundesebene.

Brauchen wir
den Sportjugendleiter?

Dazu ist es notwendig, zu
nächst noch einmal kurz zu 
beleuchten, was unter einem 
Übungsleiter bzw. einem Ju
gendleiter verstanden wird.

Der Übungsleiter oder auch 
Trainer leitet Übungsstunden 
im Jugend- oder Erwachse
nenbereich. Er ist in der Re
gel in einer speziellen Sport
art tätig. Seine sportliche Aus
bildung und seine Tätigkeit 
im Verein sind also fachbezo
gen und am Leistungssport 
orientiert.

Der Jugendleiter ist als Be
treuer, Spartenjugendleiter 
oder Vereinsjugendleiter aus
schließlich in der Jugendar
beit des Vereins tätig. Er ist in 
der Regel an keine spezielle 
Sportart gebunden. Seine 
Tätigkeit ist also überfachlich.

und in seiner Ausbildung wer
den Probleme der allgemei
nen, nicht unbedingt sportspe
zifischen Jugendarbeit in den 
Vordergrund gestellt.

Entsprechend dieser Skizzie- 
rung lief bisher die Ausbil
dung und Weiterbildung in 
den Gliederungen des DSB.

Der Sportjugendleiter soll in 
seinem Sportverein sowohl 
fachübergreifende Sportmög
lichkeiten (ggf. fachspezifi
sche) anbieten als auch den 
Bereich allgemeiner Jugend
arbeit, mit Fahrten und La
gern, Basteln, Spiele o. ä. ab
decken, in dem er Impulse 
gibt und zum Selbsttun moti
viert. Sein Ziel soll es sein, die 
jungen Menschen durch das 
Mittel „sportliche Jugendar
beit“ in ihrem Entwicklungs
prozeß zu selbstbewußten, 
kritischen Staatsbürgern zu 
unterstützen. Er soll sie anre
gen, im Verein, Verband und 
Gesellschaft gestaltend mitzu
wirken.

Vom Jugendleiter 
zum Sportjugendleiter

Mit einem Modellehrgang, 
den die Sportjugend Nieder
sachsen in der Bildungsstätte

in Clausthal-Zellerfeld von 
Oktober 1978 bis März 1979 
durchgeführt hatte, wurde ein 
neuer Begriff im Bereich der 
Aus- und Weiterbildung ein
geführt. Nach einem 135stün- 
digen Lehrgang schlossen die 
Absolventen den Modellehr
gang mit der Sportjugendlei
ter-Lizenz ab.

Der pädagogische Aspekt der 
außerschulischen Jugendbil
dung muß in einer Jugendlei
terausbildung stärker berück
sichtigt werden. Fluktuations
erscheinungen in den Verei
nen zeigen ein Problem auf, 
dem sich die Sportjugend Nie
dersachsen im letzten Jahr be
reits in Lehrgangsmaßnahmen 
intensiv gewidmet hat. Dar
über hinaus hat sich das Inter
esse der sporttreibenden Ju
gendlichen verändert.

Neben dem leistungsbetonten 
Training werden spielerische, 
sportliche Betätigungen ge
wünscht. Das Interesse auch 
an anderen als der ursprüng
lich ausgeübten Sportart 
wächst. Zusätzlich werden 
von Jugendlichen Gruppener
lebnisse und gesellige Frei
zeitformen gesucht.

Diese Beweggründe haben 
die Sportjugend Niedersach-
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sen veranlaßt, einen neuen 
Ausbildungsgang zu schaffen, 
der die bisherigen Qualifika
tionen von Jugendleitern er
weitert.

Begeisterung für die 
Sportjugend Niedersachsen

Zu einem unerwartet großen 
Erfolg wurde für die Sportju
gend Niedersachsen die Teil
nahme ihrer Tanzdelegation 
am Bundesjugendtreffen der 
dsj während der Pfingstfeier- 
tage in Bad Neuenahr-Ahr
weiler. Das Konzept des Lan
desjugendausschusses und des 
bisherigen Arbeitskreises für 
musische Bildung ermöglichte 
einen hervorragenden Ein
druck, den die 65 jungen Tän
zerinnen und Tänzer bei der 
Veranstaltung hinterließen. 
Wohl selten hat eine Gruppe 
bei einer Bundesveranstal
tung ein derart breit gefächer
tes Repertoire an Tänzen und 
Tanzformen geboten! Ent
sprechend war auch die begei
sterte Resonanz bei den ins
gesamt etwa 6.000 Zuschau
ern. die die Sportjugend Nie
dersachsen-Truppe tanzen sa
hen. Außerordentlich vorteil
haft haben sich die zwei Vor
bereitungsseminare in Claus

thal-Zellerfeld ausgewirkt. 
Nur dadurch war es Klaus 
Witte, Jürgen Clausmeyer und 
Rolf Herrfurth möglich, zu
sammen mit den Gruppenlei
tern Gudrun Loos, Silvia Tie- 
demann und Horst Buresch 
eine Delegation zu bilden, die 
in Bad Neuenahr eine tolle 
Gemeinschaft war.

Neue Mitarbeiter

Immer umfangreicher, immer 
vielfältiger werden die Aufga
ben der Sportjugend Nieder- 
sachsen\ allein im Bereich der 
Aus- und Weiterbildung ha
ben sich die Aktivitäten der 
Sportjugend Niedersachsen in 
den vergangenen Jahren um 
ein Vielfaches erhöht. Das 
macht den verstärkten Ein
satz von hauptamtlichen Mit
arbeitern geradezu notwen
dig. Um hier den gestellten 
Anforderungen gerecht zu 
werden, hat die Sportjugend 
Niedersachsen ab August mit 
Karl-Heinz Steinmann, Göt
tingen, einen dritten Bildungs
referenten eingestellt. Bereits 
im Juni nahm Torsten Wirries 
seine Arbeit als Sachbearbei
ter für Jugenderholung in der 
Geschäftsstelle in Hannover 
auf.

1980

Festival der Sportjugend

Drei Stunden Sport und Mu
sik, Show und Artistik sahen 
rund 700 Besucher des „Festi
vals der Sportjugend“ in Bad 
Pyrmont. Die Sportjugend 
Niedersachsen und die Lan- 
des-Bausparkasse hatten zu 
diesem Festival eingeladen. Zu 
den Sportlern, die zur Gestal
tung des Programms beitru
gen, gehörten u.a. Mitglieder 
der Damen-National-Mann- 
schaft mit Ute Maiwald und 
Wibke Hunn, aber auch die 
Weltmeister im Trampolin- 
Synchron-Springen. Im Rah
men dieser Veranstaltung wur
den den Gewinnern der Akti
on „Mit dem Sportabzeichen 
nach Moskau“ die Preise über
geben.

Auf den Spuren
der Nationalmannschaft

Der gemeinsam mit der Sport
jugend Niedersachsen und der 
Landes-Bausparkasse durch
geführte Wettbewerb „Mit 
dem Sportabzeichen auf den 
Spuren der Nationalmann
schaft“ wurde von den Jugend
lichen mit Begeisterung aufge-
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Ein Projekt, für das man 
sich engagieren kann.

MITMACHEN - MITGEWINNEN
J U G E N D S P O R T A K T I O N  ’9 0

nommen. Mehrere tausend 
Einsender haben an der Verlo
sung von Reisen, die man 
nicht kaufen kann, teilgenom
men. Die glücklichen Gewin
ner werden noch in diesem 
Jahr an Lehrgängen der deut
schen Nationalmannschaften 
teilnehmen oder National
teams bei Länderspielen oder 
internationalen Wettkämpfen 
besuchen.

Grundgedanke der Aktion war 
es, möglichst viele Jugendliche 
zur sportlichen Betätigung zu 
bewegen und entsprechende 
Qualifikationen zu erbringen. 
An der Aktion „Auf den Spu
ren der Nationalmannschaft“ 
können alle Jugendlichen von 
12 bis 21 Jahren teilnehmen.die 
1980 das Sportabzeichen er
worben oder an den Bundesju

gendspielen oder an Leistungs
wettbewerben der Sportver
bände erfolgreich teilgenom
men haben.

Spielfest
auf der Insel Langeoog

Aus Anlaß der 150-Jahr-Leier 
der Gemeinde Langeoog führ
te die Sportjugend Niedersach
sen in Zusammenarbeit mit 
der Kurverwaltung Langeoog, 
dem TSV Langeoog, der Lan
desbausparkasse und der 
Kreissparkasse Wittmund ein 
großes Spielfest auf der Insel 
durch.
Im Lreizei tsport gab es auf Lan
geoog bisher nichts Vergleich
bares. Nicht eine einzelne 
sportliche Aktivität, sondern 
eine Lülle von über 30 verschie
denen Spielformen wurde hier 
angeboten. Da tickten Tisch
tennisbälle, wurde Ringtennis, 
Indiaca, Lederball und Volley
ball gespielt; da rollten Boccia
kugeln, hüpften Kinder mit 
ihren Eltern um die Wette, wur
de musiziert, gesungen und ge
schminkt, Lrisbee-Scheiben 
schwebten durch die Luft, Vä
ter zogen ihre Jacke aus und 
versuchten es auch einmal mit 
Softball-Tennis. Ringsherum 
gab es weitaus mehr Aktive als 
Zuschauer.

Zahlen, die für sich sprechen!

Die Sportjugend Niedersach
sen ist eindeutig der bedeu
tendste Träger von außerschu
lischer und sportlicher Ju
gendbildung in Niedersach
sen.

Das Ziel, 1980 die „50%-Hür- 
de“ zu überspringen, ist nicht 
erreicht, obwohl bei den 11- 
bis 14jährigen Jungen 52,7% 
= 169 885 und bei der männl. 
Jugend von 15 bis 18 Jahren 
56^5% = 146 997 aktive Mit
glieder einem Sportverein 
und damit der Sportjugend 
Niedersachsen angehören. Of
fensichtlich wird der sportli
chen Betätigung bei den 
Mädchen von 11 bis 14 Jahren 
Jahren = 44,6% und weibl. Ju
gend 15 bis 18 Jahre = 39% -  
nicht im gleichen Maße wie 
bei den gleichaltrigen Jungen 
Beachtung geschenkt.

Anteil an der Bevölkerung

Jahre Anteil in %

6 -  10 44,8
11- 14 48,8
15- 18 48,0

Gesamt 47.5
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Vorstand statt 
Landesjugendausschuß

Die Vollversammlung der 
Sportjugend Niedersachsen 
1981 in Aurich brachte die 
Verabschiedung einer neuen 
Jugendordnung, der Sportju
gendleiter-Konzeption und 
von zwei langjährigen Mitar
beitern.

Künftig wird nicht mehr ein 
„Landesjugendausschuß“ son
dern der „Vorstand“ der 
Sportjugend vorstehen.

Anstelle des „Erweiterten 
Landesjugendausschusses“ 
tritt künftig der „Hauptaus
schuß“, ihm gehören folgende 
Vertreter an: Der Vorstand 
der Sportjugend Niedersach
sen, die Vorsitzenden der 
Sportjugend in den Kreisen 
und Bezirken und die Vorsit
zenden der Jugendausschüsse 
der Landesfachverbände.

Zusammensetzung des Füh
rungsgremiums auf Landes
ebene: So verankert die neue 
Jugendordnung im Vorstand 
neben dem oder der Vorsit
zenden künftig zwei Vertreter.

Die Beisitzer in ihrer bisheri
gen Bezeichnung entfallen 
und werden künftig durch die 
Benennung eines Fachressorts 
zu Referenten.

Es wurden gewählt: 
Vorsitzender: Bube Staake,
Stellvertreterin: Bärbel Schü
ler, Stellvertreter: Klaus Witte, 
Finanzen: Kurt Berkefeld,
Baumaßnahmen: Heinz San
der, Aus- und Weiterbildung: 
Karl-Ernst Horn, Jugenderho
lung: Ludolf Wirries, Interna
tionale Jugendbegegnungen: 
Lothar Müller, Musische Bil
dung: Jürgen Clausmeyer, Be
wegungserziehung im Ele
mentarbereich: Hilda Lengen, 
Jugendpolitik: Hans-Jürgen
Wächter, Öffentlichkeitsar
beit: Jürgen Thiele, Jugendso
zialarbeit: Horst Schräder.

Als Sportarzt im Vorstand 
wird Prof. Dr. Gerhard 
Schwarz von der Versamm
lung bestätigt.

Aus der Vorstandsarbeit der 
Sportjugend Niedersachsen 
scheiden zwei langjährige 
Mitarbeiter aus: Rudi Lange -  
gehörte 22 Jahre als Referent 
für Jugenderholung dem Vor
stand an; Siegfried Mentz -  
leitete 8 Jahre das Ressort Ju
gendpolitik.

Ministerpräsident Albrecht 
würdigt Leistungen der 
Sportjugend Niedersachsen

Die ehrenamtliche Tätigkeit 
im Sport ist nach Ansicht des 
niedersächsischen Minister
präsidenten Ernst Albrecht ei
ne der erfreulichsten Erschei
nungen in unserer Gesell
schaft. Der Regierungschef 
sagte dies bei einem Gespräch 
mit Vertretern des Verbandes 
der niedersächsischen Sportju
gend in Hannover. Es gibt 
nach den Worten Albrechts 
nur wenige Dinge, die wichti
ger sind als die Förderung der 
sportlichen Aktivität junger 
Menschen.

Der Ministerpräsident äußerte 
sich auch anerkennend über 
die pädagogische Arbeit der 
Sportjugendorganisation. Sie 
sei von unschätzbarem Wert, 
weil im Sport der Wille zur 
Leistung und der Geist der 
Kameradschaft von großer 
Bedeutung sei.

Auf Bube Staakes Bitte sagte 
Ministerpräsident Albrecht zu. 
die Schirmherrschaft für das 
Bundesjugendtreffen der 
Deutschen Sportjugend zu 
übernehmen, das 1982 in Gos
lar stattfindet.
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Abschied von Lotte

Lotte, vielen Langeoog
Lagerbesuchern bekannt 
als Lager-Transportpferd, 
das unermüdlich Koffer 
per Wagen von und zum 
Inselbahnhof und Waren 
transportierte, ist einen 
Tag nach dem Lagerab
schluß 1981 eingegangen. 
Das treue Pferd hat viele 
Jahre durchgehalten. Lot
tes Nachfolgerin bekam 
den Namen Liese.

Vierzehnmal Hannover 
Moskau und zurück

Seit mehr als zehn Jahren ver
sucht die Sportjugend Nieder
sachsen, einen Kontakt zum 
internationalen Jugendaus
tausch mit der UdSSR zu be
kommen. Immer wieder schei
terte der Versuch: Es fehlten 
die richtigen Ansprechpartner. 
Jetzt aber zeichnet sich eine 
Wende ab. Den ersten Schritt 
zu einem direkten Kontakt 
machte eine Delegation der 
Sportjugend Niedersachsen, 
vierzehn Teilnehmer, die im 
Oktober in die Sowjetunion 
reiste. Im Gepäck befand sich 
der Auftrag, mit Sportführern 
des sowjetischen Sports Aus

tauschbegegnungen zu verein
baren, die möglichst in den 
kommenden fünf Jahren Ju
gendliche beider Nationen in 
gegenseitigen Begegnungen 
zusammenfuhren sollten.
Das Ergebnis der Besprechun
gen: Zu direkten Begegnun
gen konnte es nur in solchen 
Sportarten kommen, in denen 
die sowjetischen Austausch
partner auch Spitzensportler 
besitzen. Eine Begegnung mit 
-  bei uns üblichen -  Vereins
gruppen, die einen breiten
sportorientierten Anspruch 
erheben, kann vom sowjeti
schen Sportrat nicht gefördert 
werden; Begegnungen dieser 
Art vermittelt nur der Touris
musbereich der UdSSR und 
der wird kaum Begegnungen 
nach Deutschland ermögli
chen; ein Austausch von Sport
gruppen erscheint also nur in 
der Sowjetunion für Vereins
gruppen möglich.

Personelle Wechsel

Nach zehnjähriger Tätigkeit 
für die Sportjugend Nieder
sachsen scheidet im kommen
den Jahr der pädagogische Lei
ter der Bildungsstätte Peter 
Sessinghaus, auf eigenen 
Wunsch aus den Diensten der 
Sportjugend aus.

Auch in der Geschäftsstelle 
der Sportjugend Niedersachsen 
in Hannover steht ein Wechsel 
bevor: Unter 19 Bewerbern 
wurde ein Nachfolger für den 
aus Altersgründen ausschei
denden Jugendsekretär Willi 
Jünemann ausgewählt. Dieses 
Amt wird dann Fredy Thies, 
Hannover, übernehmen, der 
ab Januar von seinem Vorgän
ger eingearbeitet wird.

1982

Bundesjugendtreffen in Goslar

Das Jahr 1982 hatte in der 
Durchführung des 6. Bundes
jugendtreffens der Deutschen 
Sportjugend in Goslar zwei
fellos seinen Schwerpunkt. 
Das starke Engagement der 
Sportjugend Niedersachsen als 
Ausrichter dieser Veranstal
tung mit etwa 3500 aktiven 
Teilnehmern und einer riesi
gen Zahl von Zuschauern be
stimmte natürlich auch die Ar
beit aller Fachausschüsse der 
Sportjugend Niedersachsen.

112







Bundesjugendtreffen -  
ein Superlativ sportlicher 
Jugendarbeit

„Das fängt ja gut an“, dach
ten viele erwartungsvolle Zu
schauer, als 5 Minuten vor 
der offiziellen Eröffnung der 
„Reichsadler“ „gestürzt“ 
wurde.

Dabei war natürlich alles 
ganz harmlos: Ein Jugendli
cher, der sich bei der Eröff
nung des 6. Bundesjugend
treffens 1982 in Goslar nichts 
entgehen lassen wollte, hatte 
sich auf den „goldenen“ 
Reichsadler gesetzt, der den 
Brunnen auf dem histori
schen Marktplatz der alten 
Kaiserstadt ziert. Auf „Beset
zung“ war das stolze Wap
pentier nicht eingestellt und 
so brach es ganz einfach vom 
Sockel.

Gott sei Dank nichts pas
siert; kein edles Teil verletzt. 
Verletzt war nur der stolze 
Vogel. Hatte man denn auch 
schon jemals davon gehört, 
daß ein Adler es geduldet 
hätte, daß man sich auf ihn 
setzt? Und dazu noch ein 
„Reichsadler“ -  wenn auch 
nur vergoldet und nicht mas

siv, wie es sich für eine freie 
Reichsstadt mit Kaiserpfalz 
im Mittelalter gehört hätte.

Die historischen Gebäude, 
der Achtermann, die Kaiser
pfalz und der Rammeisberg 
mögen sich gewundert ha
ben, ob des regen Lebens und 
Treibens, das vom 28. Mai bis 
zum 1. Juni in der gesamten 
Stadt herrschte. Rund 3.500 
Teilnehmer erlebten in Gos
lar und seiner näheren Um
gebung ein Bundesjugend
treffen, das zu einer glänzen
den Demonstration der 
sportlichen Jugendarbeit 
wurde.

6. Bundesjugendtreffen 
in Goslar

2 8 . 5 . - 1 . 6 . 1 9 8 2

Deutsche Sportjugend

Die Sportjugend Niedersach
sen als Ausrichter war stolz 
über den hervorragenden 
Verlauf und froh, daß sich der 
große Aufwand, der in die 
Vorbereitung investiert wur
de, durch die begeisterte Zu
stimmung ausgezahlt hatte.

Die Sportjugend Niedersach
sen hatte angeregt, erstmals 
zu einem Bundesjugendtref
fen ausländische Partner ein
zuladen. So rundeten Gäste 
aus Georgien, Japan, Schwe
den, Österreich, Ägypten und 
Großbritannien das Bild ab.

Eine Fülle von sportlichen, 
musischen Darbietungen, 
Diskussionsveranstaltungen, 
Mitmachaktionen und Wett
kämpfen hat ein Kaleido
skop der Vielfalt sportlicher 
Jugendarbeit und beein
druckte Zuschauer und Teil
nehmer. Der Vorsitzende der 
Sportjugend Niedersachsen, 
„Bube“ Staake, nahm schon 
vor dem offiziellen Ende von 
überall Glückwünsche und 
Dank entgegen. Und wie das 
Tüpfelchen auf dem i waren 
es Ereignisse am Rande, die 
ihn zusätzlich stolz und zu
frieden machten. So glänzten 
die niedersächsischen Tanz
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gruppen bei einem großen 
Folklore-Tanzabend vor der 
Kaiserpfalz. Und so hatte die 
Sportjugend Niedersachsen 
für einen Teilnehmer aus der 
Delegationsleitung zum Ge
burtstag einen Bildband von 
den Olympischen Spielen in 
Moskau in russischer Spra
che parat.

Ebenfalls am Rande ver
merkt, daß die Gruppenlei
ter und die Organisations
helfer der niedersächsischen 
Delegation mit einheitlichen 
neuen Kapuzenpullovern mit 
sjn-Emblem auftraten.

Was im organisatorischen 
Bereich alles bedacht wer
den mußte, mag an einigen 
Beispielen deutlich werden: 
3500 Mittagessen und eben
soviele Frühstücks- und 
Abendessenportionen täg
lich. Übernachtungen in 
Schulen und sonstigen Un
terkünften für alle Teilneh
mer. Funkgesteuerter Fahr
dienst für die Teilnehmer, 
um zu den verschiedenen 
Veranstaltungsorten zu kom
men. Sanitätsdienst, Ver
kehrsregelung, Stroman
schlüsse, Bühnen und Podi
en, Sanitäreinrichtungen, Be

schallungen und, und, und. 
Bundesjugendtreffen sind 
Meilensteine auf dem Weg 
der Entwicklung der Sport
jugend. Goslar hat Zeichen 
gesetzt. Hier wurde ein Ver
ständnis von sportlicher Ju
gendarbeit demonstriert, bei 
dem die den Sport ergänzen
den sogenannten überfach
lichen Aktivitäten bedeuten
der waren als Wettkämpfe.

Es war ein großartiges Bun
desjugendtreffen. Peter Ha- 
nisch, damals der Vorsitzen
de der Deutschen Sportju
gend, sagte zu „Bube“ Staa- 
ke, Chef der Sportjugend 
Niedersachsen: „Ihr Nieder
sachsen macht es den Aus
richtern der nächsten Bun
desjugendtreffen schon ganz 
schön schwer, denn wer wird 
an ein solch gelungenes Tref
fen anschließen können?“

Es gab nachfolgende Bun
desjugendtreffen, ebenso 
hervorragend organisiert 
und gestaltet. Jeder, der für 
seine Veranstaltung verant
wortlich war, neigt zu sub
jektiver Betrachtung. Den 
Niedersachsen sei es darum 
nachgesehen, daß sie Goslar 
’82 für ihre bedeutendste

Veranstaltung der letzten 20 
Jahre halten. Bedeutend, was 
den personellen und materi
ellen Einsatz sowie die Aus
strahlung anbetrifft.

Der gestürzte Reichsadler 
war bei der Eröffnungsver
anstaltung also beileibe kein 
böses Omen, im Gegenteil.

Aber eine ganze Reihe weite
rer Ereignisse und Begeben
heiten drückten diesem Jahr 
ebenfalls ihren Stempel auf:

Im April nahmen mit Birgit 
Böttcher und Udo Wesche 
zwei hauptamtliche pädago
gische Mitarbeiter ihre Tätig
keit bei der Sportjugend Nie
dersachsen auf. Damit waren 
die personellen Voraussetzun
gen für eine intensivere Bil
dungsarbeit geschaffen.

Willi Jünemann, der langjähri
ge Jugendsekretär der Sportju
gend Niedersachsen, trat in 
den wohlverdienten Ruhe
stand. Sein Nachfolger wurde 
mit dem Beginn des Jahres ‘82 
Fredy Thies, der bis dahin Ge
schäftsführer der Hannover
schen Sportjugend war und in 
mehreren Gremien auf der 
Landesebene mitgearbeitet 
hatte.
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Bei der Hauptausschußsitzung 
der Sportjugend Niedersachsen 
am 13. März in Hannover-Lan
genhagen wurde der neue 
Sportjugend-Film mit dem Ti
tel ....weil es Spaß macht!“ ur-
aufgeführt.

Folgende Pressemeldung um
reißt einige wesentliche Aussa
gen zum Film:

weil es Spaß macht!“ -  
Film über die
Sportjugend Niedersachsen

Die ganze Vielfalt sportlicher 
Jugendarbeit ist in einem neuen 
Farbfilm in bunten und beweg
ten Bildern eingefangen. Der 
Film zeigt Jungen und 
Mädchen aus Niedersachsen 
bei Training und Wettkampf 
beim Spiel, in Ferienlagern, 
beim Tanz oder in Diskussio
nen. Sie alle gehören zu den 
fast 800000 Jugendlichen, die 
das Angebot und die Heraus
forderung des Sports aufge
nommen haben, die mitma
chen, die aktiv sind.

....weil es Spaß macht!“
Mit diesem Streifen schuf Re
gisseur Horst Latzke in Ab
stimmung mit der Sportjugend 
Niedersachsen einen Lehrfilm 
und zugleich eine Werbung für 
die sportliche Jugendarbeit. Er

ist für die Vereinsarbeit genau
so geeignet wie für die Schule 
oder allgemeine Jugendarbeit, 
weil er zur sportlichen Betäti
gung motiviert und Anregun
gen für alle Bereiche der 
Jugendarbeit gibt. Jede Szene 
ist eine Bestätigung des Titels 
„... weil es Spaß macht!“

Die Sportjugend Niedersach
sen legte 1982 eine neue Kon
zeption zur Jugendgruppen
leiterausbildung vor.

Jugendgruppenleiter-Konzep
tion der Sportjugend Nieder
sachsen (Auszüge)

Gründe für eine Jugend
gruppenleiterausbildung

Für die Wahrnehmung der 
vielfältigen Aufgaben im Ju
gendbereich werden in den 
Vereinen qualifizierte Mitar
beiter, Helfer, Betreuer und 
Koordinatoren benötigt. Ne
ben den in den Vereinen täti
gen Übungs- und Jugendlei
tern (Aufgaben- und Tätig
keitsfeld s. Konzeption der 
Sportjugend Niedersachsen) 
benötigen die Vereine auch 
solche Mitarbeiter, die in Ab
stimmung mit anderen Funkti
onsträgern in den Vereinen 
begrenzte Aufgaben und Akti
vitäten wahrnehmen können.

Aufgaben
des Jugendgruppenleiters

Der Jugendgruppenleiter 
übernimmt Verantwortung 
für Tätigkeiten, die sowohl 
im überfachlichen als auch 
im sportpraktischen Bereich 
angesiedelt sein können (z.B. 
als Mitarbeiter in Ferien- 
und Erholungsmaßnahmen 
etc.).

Für die Erfüllung seiner Auf
gaben benötigt der Jugend
gruppenleiter Teilqualifikatio
nen des lizenzierten Jugend
leiters.

Ziele und Inhalte 
der Ausbildung

Die Ziele und Inhalte der Aus
bildung orientieren sich an der 
Jugendleiter-Ausbildung. Sie 
bilden die Grundlage für die 
umfassende und stärker ins 
Detail gehende Jugendleiter
Ausbildung.

Von einer zeitlichen Gewich
tung der einzelnen Lerninhal
te wird abgesehen, um den 
Praxisanforderungen der ein
zelnen Ausbildungsträger der 
Sportjugend Niedersachsen ei
nen möglichst großen Spiel
raum zu lassen.
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Grundsätze der Ausbildung

Die Ausbildung soll so geplant 
und durchgeführt werden, daß 
sie sich an den Voraussetzun
gen und Erfahrungen der Mit
arbeiter orientiert. Aktuelle 
Probleme aus der Praxis der 
Mitarbeiter sollen einbezogen 
werden. Vorstellungen der 
Mitarbeiter über ihre künfti
gen Tätigkeiten in der sportli
chen Jugendarbeit sollen auf
gegriffen werden.
Die Mitarbeiter sollen in der 
Ausbildung lernen, sich und 
die Jugendlichen zu befähigen, 
ihre Interessen zu erkennen, 
darzustellen und im Verein 
und sonstigen Gremien 
(Jugendringe, Jugendpflege) 
zu vertreten.
Die Ausbildung soll so geplant 
und durchgeführt werden, daß 
die Mitarbeiter den Lernpro
zeß und den Lernerfolg selbst 
kontrollieren. Grundsatz der 
Ausbildung ist das Prinzip des 
Exemplarischen und die Orien
tierung am praktischen Bei
spiel. Die Arbeit an ausgewähl
ten Inhalten und die gemeinsa
me Auseinandersetzung mit 
Beispielen aus dem Bereich 
sportlicher Jugendarbeit er
laubten es, Gesamtzusammen
hänge zu sehen und Verhaltens
weisen einzuüben. DieTeilneh- 
mer sollen befähigt werden,ge

meinsam mit anderen Aufga
ben zu lösen.

Methodische Vielfalt soll dazu 
verhelfen, eingefahrenes Den
ken und Handeln zu überprü
fen und Lerninhalte angemes
sen zu vermitteln.

Die angebotenen Arbeitsfor
men während der Ausbildung 
sollen die Jugendgruppenlei
ter handlungsfähig machen für 
ihre Arbeit mit Kindern und 
Jugendlichen.

25 Jahre

Vom 16. bis 18. Juli feierte das 
Zeltlager Langeoog seinen 25. 
Geburtstag mit der Übergabe 
des neuen Gebäudes für die 
Dusch- und Waschräume so
wie die Toiletten des Zeltla
gers.

Zeltlager Langeoog 
in Zahlen

23 150 Kinder und Jugendli
che waren Lagerteilnehmer, 
2300 ehrenamtliche Betreu
er waren für sie tätig,
375 ehrenamtliche Ret
tungsschwimmer vermieden 
Badeunfälle,

Maßstäbe

In Otterndorf nahe bei Cuxha
ven, wo die Elbe schon so breit 
ist, daß man das andere Ufer 
nicht mehr sehen kann, unter
hält die Stadt Hannover ein 
großes Zeltlager. Auch der 
langjährige Jugendwart des 
Leichtathletikverbandes, Ot
to-Heinz Schunk, der sozusa
gen „nebenan“ in Cuxhaven 
wohnt, war schon zweimal in 
der in ganz Deutschland be
kannten Einrichtung zu Be
such.

Für die bis zu 700 Teilnehmer, 
die gleichzeitig im Zeltlager in 
sogenannten Zeltdörfern für 
jeweils 50 bis 100 Kinder, ge
leitet von einem „Bürgermei
ster“ in 8- bis 10-Personen- 
Zelten mit Holzfußboden und 
Schaumstoffmatratzen unter-

231 510 Tage waren junge 
Leute auf Langeoog in Ver
pflegung,
463 020 „Luffen“ (Rosinen
brötchen) wurden nachmit
tags verzehrt,
70 000 Brote bzw. 140 000 
kg Brot wurden gegessen. 
131 250 Liter „Bully-Bräu" 
-  ein Spezialfruchtsaft -  
wurden getrunken.
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Ohne „Strohsack“ und 
„Donnerbalken“

Unverständnis spiegelt sich 
in den Mienen der heutigen 
Jugendlichen, wenn die 
Großvätergeneration von 
der „guten, alten Zeit“ er
zählt: Von Strohsäcken, die 
erst dann als richtig „zünf
tig“ galten, wenn sie eigen
händig gestopft waren; vom 
unentbehrlichen Donnerbal
ken, mit dem sich die Erin
nerung an einen der übelsten 
Streiche verband, der je in 
einem Zeltlager ausgeheckt 
werden konnte, nämlich das 
Ansägen dieses „Donnerbal
kens“. Vom „Hordentopf“ 
war die Rede und von der 
strikten Abtrennung der 
Mädchenzelte von den Jun
genzelten, möglichst durch 
einen bewachten Stachel
drahtzaun.

Alles „Böhmische Dörfer“ 
für die Jugendlichen von 
heute, aber auch schon für 
jene von gestern. Das soll 
die „gute, alte Zeit“ gewesen 
sein?!

Das Zeltlager der Sportju
gend Niedersachsen auf der 
Nordseeinsel Langeoog ist

ein Musterbeispiel dafür, wie 
man einerseits Zeltlagerro
mantik aus der „guten, alten 
Zeit“ bewahren kann und 
andererseits doch eine sol
che Einrichtung für etwa 200 
Teilnehmer in einem 14tägi- 
gen Durchgang mit all dem 
ausstatten kann, was heuti
gen Anforderungen an Hy
giene und Zweckkomfort 
entspricht.

Konsequent wurde das Zelt
lager ausgebaut. 1982 wurde 
ein neues Sanitärgebäude er
richtet, in dem Toiletten, 
Dusch- und Waschräume so
wie diverse Nebenräume un
tergebracht wurden. Es gab 
vereinzelte Stimmen, die die
se neuen Einrichtungen et
was zu schön und ein bißchen 
zu komfortabel fanden; aber 
die Praxis hat jene bestätigt, 
die der Auffassung waren, 
daß eine Einrichtung, die

funktional schön sowie 
zweckmäßig und ordentlich 
ist, auch von den Kindern so 
wahrgenommen und geach
tet wird. Tatsächlich gibt es 
bisher keine Fälle von bös
williger Verschmutzung oder 
Beschädigung zu vermelden.

Heute präsentiert sich den 
Benutzern und den Besu
chern eine Einrichtung, die 
als mustergültig gelten kann. 
All die vielen guten Wün
sche vom Jubiläum, von den 
Einweihungen der Funkti
onsgebäude und bei diversen 
Besuchen von Prominenten 
aus Sport und Politik beglei
ten dieses Lager hoffentlich 
noch viele Jahre. Und wenn 
die baulichen und organisa
torischen Voraussetzungen 
gegeben sind, dann ist auch 
der Kopf frei für zeit
gemäße pädagogische Kon
zeptionen.
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gebracht werden können, ste
hen ein 6 ha großer Binnensee 
mit Badeteil, mit Segel- und 
Paddelbooten, eine lagereige
ne Feuerwehr, eine Bibliothek, 
Werk- und Bastelräume, eine 
Sporthalle, ein Tonstudio, 
Sport- und Spielflächen, eine 
Minigolf-Anlage und eine 
Pony-Station mit Pferden, die 
von den Teilnehmern geritten 
werden können -  wenn sie 
denn reiten können -  zur Ver
fügung.
Man kann sagen, eine Ferien
einrichtung der Superlative 
mit einem Riesenangebot, das 
Kinder begeistern kann. Aber 
es ist interessant festzustellen, 
daß es manchmal tägliche Er
eignisse sind, die einen blei
benderen Eindruck hinterlas
sen als großartige Einrichtun
gen.
Alljährlich zu Pfingsten wird 
das gesamte Zeltlager von der 
Flannoverschen Sportjugend 
belegt. Hans Grote, unser Bil
dungsreferent in Emsland
Ostfriesland, ist schon seit Jah
ren immer in Otterndorf zu 
Gast. Er und seine Gruppen 
mit „Bürgermeistern“ und Be
treuern gehören ganz einfach 
dazu.
Mit etwa 20 Teilnehmern hatte 
es mal angefangen. Inzwischen 
sind es in einem Jahr einmal 
fast 300 geworden.

Einer der jungen Teilnehmer 
hat vor etwa 10 Jahren über 
das Lager berichtet. In seinem 
Bericht werden alle die vielen 
Einrichtungen erwähnt; er be
schreibt auch, was alles so ge
macht wurde, und daß die 
Gruppe, zu der er gehörte, 
auch beim Reiten war. Sein 
Fazit aber: „Besonders gut hat 
mir gefallen, daß unser 
Bürgermeister Kalle vom 
Pferd gefallen ist.“ 
Kommentar: „Der persönliche 
Einsatz der Betreuungskräfte 
entscheidet über den Erfolg 
einer Ferienmaßnahme.“
Oder:
„So kann man schon mit klei
nen Sachen den Kindern eine 
Freude machen!"

Sonderprogramm-Bilanz

Zum Jahresende 1982 zog die 
Sportjugend im Rahmen des 
sogenannten „Sonderpro
gramms für die außerschuli
sche Jugendarbeit in Emsland 
und Ostfriesland“ Bilanz.
Fazit der Veranstaltung des 
Fachausschusses „Jugendpoli
tik“ mit den Vertretern der be
teiligten Kreise und Fachver
bände:
Das Programm hat sich sehr 
bewährt und ist für die Sport
jugend nicht mehr wegzuden
ken.

Eine Beibehaltung des Pro
gramms mit entsprechender 
öffentlicher Förderung ist er
forderlich.

Das Programm benötigt eine 
langfristige Absicherung
durch die Landesregierung.

Mit Andreas fing alles an

Andreas, seit seiner Ge
burt geistig behindert, ist 
Mittelpunkt eines Buches. 
In eindrucksvoller Weise 
beschreiben Gerda und 
Siegfried Mentz, wie sich 
das Leben ihres Sohnes 
durch Bewegung und 
Sport verändert hat, wie 
das Spielen und Sporttrei
ben mit nichtbehinderten 
Kindern für Andreas zur 
Selbstverständlichkeit ge
worden ist.

Der Leser erfährt Schwie
rigkeiten und Enttäu
schungen, die zu überwin
den sind, bis die Sport
gruppe für geistig behin
derte Kinder und Jugendli
che beim ASC Göttingen 
entstehen kann. Über die 
Arbeit dieser Gruppe, be
kannt als Göttinger Mo
dell, wird informiert.
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Eine Ausweitung insbesonde
re im Bildungsbereich muß an
gestrebt werden.

Die Sportjugend Niedersach
sen muß auch weiterhin Eigen
mittel zur Verfügung stellen.

Meinungen

„Jugend trainiert für Olympia“

Hat sich dieser Wettbewerb 
nicht längst als ein weiteres 
Betätigungsfeld für Vereins
mannschaften und Wett
kampfsportler entwickelt, der 
diesen andere und weitere 
Betätigungsfelder ermöglicht? 
Fahren nicht, zumindest ab 
Landesentscheiden, Vereins
mannschaften zu den Wettbe
werben, die dann unter dem 
Namen ihrer örtlichen Schule 
starten, oft auch noch von 
ihrem Vereinstrainer betreut 
werden und der Lehrer nur 
noch eine Alibifunktion er
füllt?

In der Leistungsspitze wird es 
sicher keine/-n Schüler/-in ge
ben, der/die aufgrund der in 
der Schule gegebenen Mög
lichkeiten Landes- oder Bun
dessieger werden könnte.

Einig waren sich alle Teilneh
mer darin, daß dieses Pro
gramm mit dem Einsatz eines 
hauptamtlichen Koordinators 
steht und fällt. Dem zuständi
gen Bildungsreferenten Hans 
Grote wurde in diesem Zusam
menhang höchstes Lob gezollt.

-  Muß das sein?

Ich meine, daß die Vereine, in 
denen Jugendliche trainieren, 
diesen Wettbewerb zumindest 
in Frage stellen sollten; denn 
es ist sicher nicht das Verdienst 
einer Schule, wenn ein Jugend
licher sportliche Höchstlei
stungen vollbringt, sondern 
das Verdienst des Jugendli
chen, seines Trainers und Ver
eins, die diese Erfolge in der 
Freizeit vorbereiten (gekürzt).

Wilfried Theessen, Vorsitzen
der der Sportjugend Weser
Ems.

In verschiedenen Gremien der 
Sportjugend Niedersachsen und 
auch in Kreisen der Sportlehrer 
und im Kultusministerium wur
de diese Frage diskutiert; aber 
von 1982 bis heute hat sie nicht 
an Aktualität verloren.

1983

Das Jahr 1983 begann für die 
Sportjugend Niedersachsen 
mit einem wenig erfreulichen 
Ereignis, das im Sportjugend
Teil von „Sport in Nieder
sachsen“ folgenden Nieder
schlag fand.

Sauna der Bildungsstätte 
ausgebrannt

Beißender Rauch im Vorrats
raum der Küche signalisierte 
am 11. Januar; ca. 18.30 Uhr, 
„Gefahr im Verzüge“. Die Gä
ste und Mitarbeiter in der Bil
dungsstätte der Sportjugend 
Niedersachsen waren in Aufre
gung: Ein Brandherd wurde in 
der Sauna lokalisiert und 
schnell wurde erkannt, daß mit 
Feuerlöscher oder Wassereimer 
nichts zu machen war.
Binnen kürzester Zeit traf nach 
sofortiger Verständigung die 
Freiwillige Feuerwehr mit ihren 
Löschzügen Clausthal und 
Zellerfeld ein. Das Haus mußte 
geräumt werden, da befürchtet 
wurde, der Brand könnte auf 
das Hauptgebäude übergrei
fen. Die Gäste standen frö
stelnd auf dem von Blaulicht 
erleuchteten Parkplatz; Mitar
beiter gingen zur Hand, wo es 
notwendig war.
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Gegen 19.15 Uhr hatte die Feu
erwehr den Brand unter Kon
trolle., nachdem geschmolzene 
Oberlichter kurz vorher noch 
eine Verschlimmerung des 
Brandes befürchten ließen, da 
der Brandherd nun noch Sau
erstofferhielt.
Die naheliegende Turnhalle 
wurde bei diesem Brand nicht 
ernstlich in Mitleidenschaft ge
zogen, während an ein Saunie
ren vorerst nicht zu denken ist.

uwe

Bleibt nachzutragen, daß die 
ursprünglich veranschlagten 
Kosten von 50 000,- DM sich 
bei der Endabrechnung auf ei
ne etwa 5mal so große Summe 
belief. Dem LSB ist sein Kind 
„Sportjugend“ im wahrsten 
Sinne des Wortes nicht nur 
lieb, sondern stets auch „teu
er“ gewesen.

Bei der Vollversammlung

der Sportjugend Niedersachsen 
am 16./17. April in Bad Harz
burg gab es Veränderungen im 
Vorstand. Neu im Vorstand -  
allerdings nicht in der Sport
jugend -  waren Klaus Bernert, 
Elementarbereich für Hilda 
Pilz, Wilhelm Holz, Lehrar
beit für Karl-Ernst Horn 
und Susann Berger, Musische

Bildung für Jürgen Claus
meyer.

Der damalige Staatssekretärim 
Kultusministerium, Klaus 
Schaede, stellte an den Schluß 
seines Referates „Die gesell
schaftliche Bedeutung der 
Sportjugend für den Freizeitbe
reich“ einige fragende Thesen:

Ergänzen die Aktivitäten der 
Sportjugend die sportliche Ju
gendarbeit in Vereinen und 
Verbänden im Sinne eines 
sportlichen Anwaltes für An
liegen, Neigungen und Interes
sen junger Menschen -  oder 
führen sie -  diese Aktivitäten 
-  gewollt oder ungewollt in ein 
„Eigenleben“?
Erreicht die Arbeit der Sport
jugend in ganzer Breite die 
Bedürfnisse der Vereinsarbeit 
vor Ort -  oder bündelt sich 
diese Arbeit in eigenen Krei
sen, die neben der Vereinsar
beit ein Eigenleben führen? 
Gelingt es der Sportjugend, ih
re oben zitierten Zielsetzun
gen zeitgemäßer sportlicher 
Jugendarbeit bei ihren Mit
gliedern durchzusetzen -  oder 
läuft ihre Arbeit neben dem 
Sportgeschehen der Vereine 
und Fachverbände her oder 
hart daran vorbei?
Erfüllt die Sportjugend im 
Landessportbund ihre Aufga

ben so, daß Jugend im Sport 
insgesamt ihren Platz, ihre Be
deutung, ihren Raum im viel
fältigen Beziehungsgeflecht 
als Teil eines ganzen artikuliert 
-  oder spielt sie die Rolle eines 
Sondervereins, in dem sich un
ter dem Stichwort „Jugend“ 
Sonderinteressen sammeln 
und verbinden, die „Sport für 
Jugend“ sagen -  aber eigent
lich sich selber meinen?

„Ich habe bewußt ein wenig 
schlagwortartig provoziert. 
Denn es war meine Absicht, 
deutlich zu machen, daß die 
unstreitig große gesellschafts
politische Bedeutung der 
Sportjugend für den Freizeit
bereich in ihrer besonderen 
Aufgabe der Wahrnehmung 
von Interessen junger Men
schen im Sport liegt und liegen 
wird -  nicht jedoch in einer 
wie auch immer gearteten 
Eigenbrödelei unter Überbe
tonung überfachlicher Selb
ständigkeit.“

Sportjugend zwischen Jugend
pflege und Sport

„... Während die auf die Sport
betreuung junger Menschen in 
bestimmten Sportarten ausge
richteten Aktivitäten der Ver
eine und Verbände mehr den
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Sportinteressen des jungen 
Menschen entgegenkommen 
und damit auf einen mehr 
oder weniger begrenzten Sek
tor jugendlicher Existenz ab
zielen, muß die „Sportjugend“ 
immer den ganzen jungen 
Menschen sehen und die 
pädagogische Absicherung des 
Sportes und der sportlichen 
Tätigkeit im Auge behalten. 
Die Ziele der Sportjugend als 
der übergreifenden Dachorga
nisation sind demnach ausge
richtet auf die ganzheitliche 
Entwicklung unserer Jugend. 
Sie will garantieren, daß mit 
und durch den Sport die Per
sönlichkeitsentwicklung und 
die Gesellschaftsfähigkeit des 
jungen Menschen gelingen. Sie 
ist demnach Anwalt der Per
sönlichkeit des jungen Men
schen.
Während der Dachverband 
Sportjugend nach außen die 
elementaren Rechte der Ju

gend auf Spiel und Sport in 
den Vordergrund seiner 
Bemühungen rückt, wird bei 
seiner Tätigkeit nach innen, 
d.h. seiner Wirkung auf die ei
genen Mitgliedsorganisatio
nen, die Betonung eher auf 
der Berücksichtigung der 
ganzen Persönlichkeit und der 
Vielzahl der mitgebrachten 
Interessen der Jugendlichen 
liegen müssen. Zwar ist die 
wichtigste Leistung eines 
Sportvereines für den Jugend
lichen ein gutes sportprakti
sches Angebot, doch im Sinne 
von Anwalt der Gesamtper
sönlichkeit muß der Dachver
band „Sportjugend“ immer 
dafür eintreten, daß mit und 
durch den Sport Persönlich
keitsentfaltung gelingt, d.h., 
daß der jugendliche Sportler 
sich auch in seinen übrigen 
Anlagen und Interessengebie
ten entfalten kann.

Dies setzt voraus, daß einmal 
die Sportangebote in den Ver
einen für Jugendliche päd
agogisch verantwortet sind 
und darüber hinaus vielfältige 
und attraktive Freizeitaktivi
täten für Jugendliche in den 
Vereinen entwickelt werden.“

Hermann Bringmann,
Ministerialrat im Nds.

Kultusministerium

Stellungnahme zum Frieden

Seit Beginn des Jahres 1983 
wurde die Thematik „Frieden“ 
ausgiebig in der Sportjugend 
diskutiert. Auch die Sportju
gend Niedersachsen führte die
se Diskussionen. Ergebnis war 
ein Friedenspapier der Sport
jugend, in dem sich auch die 
Vorstellungen der Sportjugend 
Niedersachsen wiederfanden.

Am 13. August 1983 veranstal
tete die Sportjugend Nieder
sachsen in Clausthal-Zeller
feld einen „Tag der offenen 
Tür“ in der Bildungsstätte un
ter dem Motto:

Bildungsstätte
der Sportjugend stellt sich vor

Diese Veranstaltung begann 
mit einem offiziellen Empfang 
bei der Sportjugend Nieder
sachsen. Vorsitzender Willi 
Staake konnte am Sonnabend
vormittag Vertreter aus Sport 
und Politik begrüßen.

Der Empfang wurde aber 
auch zu einer kleinen Wieder
sehensfeier. Ehemalige Mitar
beiter der Sportjugend Nieder
sachsen und Vorstandsmitglie
der, wie der erste Landesju
gendleiter Willi Thunemann 
aus Celle, Ilsa Wömpner, Gie-
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sela Nolte, Arthur Koal, Her
mann Hagedorn, Hans Richter 
und der erst in jüngerer Zeit 
ausgeschiedene Bildungsrefe
rent Peter Sessinghaus, ließen 
sich den Tag der „Offenen 
Tür“ nicht entgehen. Keine 
Frage, daß bei solch einer Ge
legenheit ein Blick in die Ge
schichte der Niedersächsi
schen Sportjugend nicht fehlte 
und manche Anekdote erzählt 
wurde, die längst bekannt war 
-  aber es ist halt immer wieder 
schön.

Kontakte zur FDJ

Am Rande des 7. Turn- und 
Sportfestes und der 9. Kinder- 
und Jugend-Spartakiade tra
fen in Leipzig der Vorsitzende 
der Deutschen Sportjugend 
(dsj), Peter Hanisch, und der 1. 
Sekretär des Zentralrates der 
Freien Deutschen Jugend 
(FDJ), Egon Krenz, zu einem 
Gedankenaustausch zusam
men. Im Mittelpunkt standen 
die Verhandlungen über die 
weitere Zusammenarbeit zwi
schen dsj und FDJ. Bespro
chen wurden Einzelheiten 
über ein gemeinsames Semi
nar, das im September in der 
DDR stattfinden wird.

An dem Gespräch nahm auch 
der Vorsitzende der Sportju

gend Niedersachsen, Bube 
Staake, teil. Denn auch die 
Sportjugend Niedersachsen 
bemüht sich darum, Kontakte 
zur Jugend der DDR aufzu
nehmen. Das Ziel ist es, zu 
Jugendaustauschen und Sport
begegnungen zu kommen.

1984

Sportfachliche Jugendarbeit

Die Sportjugend mit ihren 
Gliederungen -  Bezirke, Krei
se, Vereine -  ist auch der 
Dachverband für die Jugend
abteilungen der Fachverbän
de. Von daher wuchs die Er
kenntnis, daß die speziellen 
Interessen der Fachverbände 
in die allgemeine Zielsetzung 
der Sportjugend Niedersach
sen integriert sein müssen. 
Auf der einen Seite also Be
kenntnis zur sportlichen Lei
stung im Jugendalter -  auf der 
anderen Seite aber das Be
wußtsein, daß das persönliche 
Wohlergehen gerade des jun
gen Menschen vor der sportli
chen Leistung rangieren muß.

Die Vollversammlung der 
Sportjugend Niedersachsen 
am 17. April 1983 in Bad 
Harzburg hatte über einen

Antrag zur Änderung der Ju
gendordnung zu entscheiden. 
Dieser Antrag, der die Ein
richtung eines Fachausschus
ses für sportfachliche Jugend
arbeit zum Ziel hatte, verfehl
te nach einer lebhaften Dis
kussion nur knapp die not
wendige 2/3-Mehrheit.

Da aber immerhin eine Mehr
heit der Delegierten sich für 
den neuen Ausschuß aus
gesprochen hatte, folgte der 
Vorstand der Sportjugend 
Niedersachsen einem Vor
schlag aus dem Plenum und 
berief für das neue Aufgaben
gebiet zunächst einen Arbeits
kreis. Die Gliederungen wur
den aufgefordert, für dieses 
Gremium Mitarbeiter zu be
nennen; aufgrund dieser Nen
nungen berief der Vorstand 
dann den Arbeitskreis „Sport
fachliche Jugendarbeit“, mit 
Otto-Heinz Schunk. Nieder
sächsischer Leichtathletik
Verband, als Vorsitzenden.

Wichtigstes Ziel des Arbeits
kreises war es, die von einigen 
beklagte Distanz zwischen der 
Sportjugend Niedersachsen 
und den Fachverbänden bzw. 
deren Jugendausschüssen zu 
verringern. Gleichfalls sollte 
der Sportjugend Niedersach
sen durch diesen Arbeitskreis
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die Möglichkeit gegeben wer
den, den Jugendausschüssen 
der Fachverbände Hilfestel
lung geben zu können, damit 
diese auch untereinander 
mehr als bisher Ansatzpunkte 
für Erfahrungsaustausch, 
mögliche Kooperation und 
gegenseitige Unterstützung 
finden. Um dieses Ziel zu er
reichen, stellte sich der Ar
beitskreis nach Absprache mit 
dem Vorstand der Sportju
gend Niedersachsen folgende 
Aufgaben:

-  Kontaktaufnahme mit den 
Fachverbänden, vor allem 
auch mit denen, die bisher 
weitgehend abseits standen 
(aus der Sicht der Sportju
gend Niedersachsen),

-  Analyse der Situation der 
Jugendvertreter bzw. Ju
gendausschüsse in ihren 
Verbänden unter den Ge
sichtspunkten Aufgaben
feld. Mitbestimmung, Eigen
ständigkeit (Jugendord
nung, Satzung),

-  Analyse der Situation in den 
Verbänden zu den Fragen: 
Organisationsformen des 
Sports, Altersklasseneintei
lung, Spiel- und Meister
schaftsbetrieb im Jugend
sport, finanzielle Förder
und Unterstützungsmög
lichkeiten etc,

-  Arbeitstagungen bzw. Lehr
gänge zu den Themenberei
chen:

-  Jugendordnung im Fachver
band,

-  Einbeziehung von Jugend
vertretern in die Verbands
arbeit,

-  Fluktuation in Vereinen und 
Verbänden,

-  Jugendgemäßer Wettkampf
sport,

-  Möglichkeiten der Koope
ration von Schule und Ver
ein,

-  Talentförderung,
-  Leistungssport-Kindersport,
-  Fortbildung von Jugendlei

tern mit vorwiegend sport
praktischem Aufgabenge
biet ergänzend zur fachli
chen Ausbildung des Ver
bandes,

-  Ausbildung zum Jugendlei
ter und Jugendgruppenlei
ter (für Verbände, die keine 
eigene Ausbildung durch
führen können),

-  Planung und Durchführung 
sportartübergreifender Ver
anstaltungen.

Bildungsarbeit
mit jungen Menschen

Am fO. März 1984 referiert
anläßlich einer Sitzung des
Sportjugend Niedersachsen-

Hauptausschusses in Letter/ 
Seelze bei Hannover Prof. 
Jürgen Funke zum Thema 
„Sportliche Jugendarbeit -  
Bildungsarbeit mit jungen 
Menschen“.
Ziel war es, die Frage zu erör
tern und zu klären, ob und in 
welchen Bezügen Sport zur 
Bildung beiträgt.

In diesem Zusammenhang 
wurden die in der Jugendord
nung der Sportjugend Nieder
sachsen festgelegten Ziele von 
Referenten auch zum Aus
gangspunkt seiner Betrach
tungen genommen.

Ziele

Als Träger außerschulischer 
Jugendbildung unterbreitet 
die Sportjugend Niedersach
sen mit ihren Gliederungen 
vielfältige Angebote sportli
cher Persönlichkeitsentwick
lung Jugendarbeit mit dem 
Ziel,
-  zur Persönlichkeitsbildung 

junger Menschen beizutra
gen,

-  Fähigkeiten zum sozialen 
Verhalten zu entwickeln 
und zu fördern,

-  zum gesellschaftspolitischen 
Engagement der Jugend an
zuregen.
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-  Toleranz, Achtung vor den 
Mitmenschen, sowie Frie
densbereitschaft zu wecken 
und zu unterstützen,

-  Bildung nicht nur als Aus
bildung zum Beruf zu be
greifen,

-  Leistung als Möglichkeit zu 
verstehen, eigene Fähigkei
ten zu erproben und eigene 
Grenzen zu erfahren.

(aus: „Selbstdarstellung“ der 
Sportjugend Niedersachsen)

Eigenständigkeit
der Sportjugend -  eine Frage?

Die Themen „Mitbestimmung 
Jugendlicher“ und „Eigen
ständigkeit der Sportjugend 
durch Jugendordnungen“ sind 
in der Deutschen Sportjugend 
seit Jahren Dauerbrenner. In 
etlichen Bundesländern wer
den die Anerkennung als 
„Träger freier Jugendhilfe“ 
und die Bezuschussung aus 
Landesjugendplanmitteln von 
der Existenz einer qualifizier
ten Jugendordnung abhängig 
gemacht. Das Jugendwohl
fahrtsgesetz besagt in § 5, 2, 
daß nur Jugendverbände und 
sonstige Jugendgemeinschaf
ten als Träger freier Jugend
hilfe anerkannt werden kön
nen.

Die Schaffung und Bewah
rung der Eigenständigkeit der 
Sportjugend durch Jugend
ordnungen sollte aber nicht 
allein durch das Druckmittel 
von Anerkennung und Ge
währung bzw. Nichtge
währung von Zuschüssen 
erreicht werden, sondern aus 
der Einsicht in die sach
liche Notwendigkeit und 
Nützlichkeit für die Jugend- 
und die gesamte Sportorgani
sation.

So gesehen, kann die Eigen
ständigkeit der Sportjugend 
eigentlich keine Frage sein.

(auszugsweise aus 
der Broschüre der dsj 

„Die Jugendordnung“)

Die musische Jugendbildung

hatte von jeher bei der Sport
jugend Niedersachsen einen 
besonderen Stellenwert.
Großartig die Auftritte der 
Sportjugend Niedersachsen 
bei den Bundesjugendtreffen 
der dsj, bei eigenen Veranstal
tungen wie „Tag der Nieder
sachsen“, bei diversen Tanz
kreistreffen auf Landes- oder 
aber auch auf Kreis- oder Be
zirksebene und beachtlich 
und mit immensem Erfolg

auch die Ausbildungsarbeit 
auf der Landesebene.

Unter der Überschrift 

Mehr als
„Ringelpiez mit Anfassen“

einige grundlegende Aus
führungen aus dem Jahr 1984:

Von der Antike bis in die Ge
genwart sind berufene Köpfe 
nicht müde geworden, die Mu
sen zu besingen, sei es, indem 
sie sie in göttliche Sphären er
hoben oder sei es, indem sie 
ihren Mitmenschen schlicht ei
nen Weg für mehr Freude und 
Aus gefülltsein im Leben auf
zeigen wollten. Diesem zwei
ten Anspruch gerecht zu wer
den, sollte ein Teilziel jeder 
Bildungsarbeit sein. Daher ist 
es nur natürlich, daß auch die 
Sportjugend Niedersachsen 
sich verpflichtet fühlt, jungen 
Menschen in ihrer Freizeit ein 
Bildungsangebot zu machen, 
das einfach deshalb gern ak
zeptiert wird, „weil's Spaß 
macht!“

Diese Aufgabe wird insbeson
dere auch vom Fachausschuß 
für musisch-kulturelle Bil
dung übernommen.
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Zum Thema Leistungssport im Kinder und Jugendlichenalter

Ein im Frühjahr 1984 er
schienener Artikel, der die 
Gedanken eines Vaters wie
dergibt:

Spaß überwiegt... 
(selbst-)kritische Gedanken 
eines Vaters

Da stehen wir nun am Sam
stagnachmittag am Spielfeld
rand. Vorbei die Zeit, wo 
man ein kleines Nickerchen 
auf dem kuscheligen Sofa im 
gemütlichen Wohnzimmer 
halten konnte. Der Sport 
fordert seinen Tribut. Ob 
Sonne oder Regen ...

Und dann kommen sie -  die 
hoffnungsvollen Sprößlinge. 
Laut klackern die Stollen 
über das Pflaster. Welch ein 
Anblick -  sicherlich kein 
Einmarsch der Gladiatoren, 
eher ein Schwarm von 
wilden Hummeln, der dort 
ausfliegt.

Die Platzwahl: Eine schwer
wiegende Entscheidung, 
auch für die gestreßten El
tern. Wohin wird sich das

Spielgeschehen verlagern? 
Die „Erfolge“ der letzten 
Spiele sprechen für die eige
ne Spielhälfte.

Anpfiff: Ein Knäuel von 
blau-weißen und andersfar
bigen Kickern wirbelt über 
das Spielfeld. Wenn auch 
nicht zu sehen -  dort muß 
der Ball sein.

Während Trainer und Be
treuer mit ruhiger Stimme 
taktische Anweisungen ge
ben, hört man sie -  die El
tern -  die Beckenbauers und 
Seelers oder Rosendahls 
und Heines der vergangenen 
Zeiten. „Deck’ den Blon
den!“

„Nicht so viel fummeln! Li
nie langspielen!“ Rehagel, 
Lattek, Derwall & Co. müß
te angst und bange werden, 
ob soviel Konkurrenz und 
Sachverstand. Der Tag wird 
kommen, da bin ich ganz si
cher, daß der Mann in 
Schwarz -  ein kleiner Bruder 
des großen Eschweiler -  die 
„Rote Karte“ zückt in Rich
tung Eltern.

Tooorü! Keiner weiß wer, 
wie und warum. Völlig über
raschend saust der Ball aus 
dem bunten Gewirr ins Netz. 
Welch ein Jubel -  leider nur 
bei den anderen. Wir liegen 
0:1 zurück.

Den weiteren Spielverlauf zu 
schildern, wäre müßig. Er 
wiederholt sich Samstag für 
Samstag auf abertausenden 
Spielfeldern.

Das Endresultat: (eigentlich 
völlig unwichtig) 1:3 verlo
ren -  aber die Leistungsstei
gerung war (dank des gewal
tigen Einsatzes der Stimmen 
aller Väter und Mütter) un
übersehbar. Schließlich war 
das Ergebnis in der letzten 
Spielzeit noch 2stellig.

Der Sieger: Nur die Zigaret
tenindustrie und Halsbon
bonhersteller. Ernst Happel 
wird kaum mehr gequalmt 
haben, und die heiser ge- 
schrienen Stimmbänder wer
den mit den Bonbons aus 
dem grünen Papier kuriert.

Heinz Gustav Beuermann 
(aus Frisia-Kicker)
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Integration

Neben der Bildungsarbeit 
waren es auch gesellschafts
politische Probleme, die die 
Sportjugend Niedersachsen 
beschäftigen:

-  Arbeit mit gesellschaftli
chen Randgruppen,

-  Integration auch von Aus
ländern,

-  gemeinsames Sporttreiben 
mit Behinderten,

-  Jugendarbeitslosigkeit,
-  gesellschaftliche Bedeu

tung der sportlichen Ju
gendarbeit.

Dancing Wheels -  eine 
ungewöhnliche Tanzgruppe

Es begann eigentlich, als die 
Hannoversche Sportjugend 
das Pfingstkinderlager in Ot
terndorf einrichtete und es 
unter das Motto „Integration 
sozialer Randgruppen“ stell
te. Horst Buresch, damals 
noch Vorsitzender der HSJ, 
bot in diesem Zeltlager offe
nes Tanzen für alle Teilneh
mer an. Folklore war „in“, 
und ungewöhnlich viele Kin
der kamen und machten mit.

Es kamen auch viele der kör
perbehinderten Teilnehmer. 
Mitmachen aber konnten sie 
nicht. Wie sollten sie auch 
Wechsel-, Kreuz- oder gar 
Sprungschritte machen?

Das war in einem „Integrati
ons-Zeltlager“ natürlich äu
ßerst unbefriedigend. Beson
ders betroffen war Horst Bu
resch jedoch von der stum
men Sehnsucht in den Ge
sichtern der Behinderten. So 
begann er nach Möglichkei
ten zu suchen, Körperbehin
derte in das Tanzen einzube
ziehen. Die internationale 
Folklore bot nur wenige 
Möglichkeiten. Einzig der 
amerikanische Square Dance 
versprach eine Möglichkeit

der integrativen Einbindung 
der Körperbehinderten. Da
mit war die Grundidee gebo
ren.

Die Gruppe, die sich nun bil
dete, bestand aus Jugendli
chen und Erwachsenen zwi
schen 13 und 40 Jahren. Je 
zur Hälfte aus Behinderten 
und Nichtbehinderten zu
sammengesetzt, machte sie 
sich an die Erarbeitung der 
Grundlagen.

Mehr als sechs Jahre nach 
der Gründung der Dancing 
Wheels, der tanzenden Rä
der, ist die angestrebte Inte
gration in vollem Umfang 
vollzogen. Die Gruppe be
steht aus etwa 30 Mitglie
dern, fast zur Hälfte aus Be
hinderten. Sie ist ein einmali
ges Modell, weit über Han
novers Grenzen hinaus, ja, 
sogar bis nach Nordamerika, 
bekannt. Vereine und Orga
nisationen fordern die Grup
pe zur Programmgestaltung 
ihrer Feste an. Sportschulen 
und Sozialeinrichtungen be
suchen die Dancing Wheels. 
um ihren Studenten und 
Lehrgangsteilnehmern Inte
grationsarbeit am prakti
schen Beispiel zu zeigen.
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Jugendarbeit im Sport

ist mehr als nur das 1:0 auf 
dem Fußballplatz, die 
Bauchwelle am Reck oder 
der gut gelungene Schmet
terball, sportliche Jugendar
beit besteht vor allem darin, 
den Sport bewußt als ein 
Mittel der Erziehung zu ver
stehen und zu nutzen. Auch 
wenn der Sport nur einen 
Teilbereich des Lebens jun
ger Menschen erfaßt, so ist 
dieser Teilbereich doch wie 
kaum ein anderer geeignet, 
die charakterliche Entwick
lung junger Menschen zu be
einflussen. Beim Sport kön
nen eben nicht nur die kör
perlichen, sondern ebenso 
stark auch die geistigen und 
sozialen Kräfte angespannt 
und ausgeformt werden, 
wenn -  diese Einschränkung 
muß allerdings gemacht wer

den -  der Sport auch wirk
lich als Mittel der Erziehung 
und Bildung von verantwor
tungsbewußten Jugend- und 
Übungsleitern genutzt wird.

Sportliche Jugendarbeit um
spannt heute einen breiten 
Rahmen. Internationale Ju
gendbegegnungen als prakti
sche Friedenspolitik gehören 
ebenso dazu wie Jugendsozi
alarbeit; Sporterziehung im 
Elementarbereich ebenso 
wie die Mitverantwortung 
und Mitbestimmung der Ju
gend in den Vereinen und 
Verbänden. Zur sportlichen 
Jugendarbeit zählen der Lei
stungssport im Jugendalter 
und das Wettkampfwesen. 
Neben der musisch-kulturel
len Jugendarbeit gehören 
Ferien- und Freizeitmaßnah
men junger Menschen und 
Aktivitäten für den Umwelt

schutz ebenso wie die Zu
sammenarbeit von Schule 
und Sportverein dazu.

Sportliche Jugendarbeit hat 
Bezüge zur Jugendpolitik 
und zur Jugendgesetzge
bung, und sie wird durch den 
Bundesjugendplan und die 
Landesjugendpläne ange
messen gefördert. Die Aus
bildung zum Jugendleiter ist 
ein Teil des Gesamtausbil
dungsplanes des DSB.

Sportliche Jugendarbeit 
kann Lebenshilfe für junge 
Menschen zur Entwicklung 
von Verantwortungsbewußt
sein, Demokratieverständnis 
und Mitgestaltungswillen 
sein. Jugendarbeit im Sport 
versteht sich als Ausgangs
punkt für lebenslanges 
sportliches Engagement, 
(gekürzt) F. M.
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Chronik
1986 -1996
1986

16. bis 20. Mai: 7. Bundesjugend
treffen der dsj in Marburg mit 140 
Teilnehmern aus Niedersachsen. 
Generalthema: „Die Umwelt be
wegt den Sport“.

„NDR Radio Niedersachsen -  Das 
Sportmagazin -  heute life“ sendet 
aus der Bildungsstätte. Redakteu
rin Kerstin Zschirnt führt Ge
spräche über Sportjugendarbeit.

Die Sportjugend richtet mit ihrem 
„Jugendpolitischen Programm 
1986“ Forderungen an die Partei
en zur Landtagswahl 1986.

28. Juni: Außerordentliche Vollver
sammlung in Walsrode. Wahlen: 
Jürgen Thies (Lehrarbeit), Wolf
gang Wellmann (Jugendsozialar
beit).

Das „Flarzforum“ wird von 
Sportwissenschaftlern der Uni 
Göttingen als „Sportjugendfo
rum“ fortgesetzt.

1987
5. August: Aktion „Ich bin fair -  
Du auch?“. Eine Initiative der

Sportjugend Niedersachsen, des 
Niedersächsischen Kultusministe
riums, der Sparkassen in Nieder
sachsen und der Landesbauspar
kasse wird offiziell gestartet.

Neues Küchenhaus im Zeltlager 
Langeoog seiner Bestimmung 
übergeben.

26. bis 30. Juni: Erstmals „Claus- 
thaler Sporttage“, eine gemeinsa
me Aktion der Sportjugend und 
der Lehrerfortbildung mit 160 
Teilnehmern.

5./6. September: 7. Tag der Nie
dersachsen in Lingen.

Prämierung der besten Publika
tionen des Jugendzeitungswettbe
werbs 1986.

Während einer Sitzungswoche 
des Niedersächsischen Landtags 
zeigt die Sportjugend im Foyer 
eine Ausstellung.

„Neue Sportjugendlieder“, selbst
gemacht von Jugendlichen und 
Jugendleitern, vertreibt die Sport
jugend auf Kassette.

1988
Die Sportjugend Niedersachsen 
gibt zwei Broschüren heraus: 
„lehrgänge, freizeiten, termine,

tips“ und „Erholung -  Urlaub -  
Abenteuer in Sonne, Sand und 
Schnee“.

1. März: Martina Probst, Bil
dungsreferentin für Mädchenar
beit.

1550 Schüler und Jugendliche be
teiligen sich im ersten Jahr an 
dem landesweiten Wettbewerb 
„Ich bin fair -  Du auch?“. Alle 
Teilnehmer erhielten ein T-Shirt. 
12 Flauptpreisträger wurden 
durch den Kultusminister und den 
LSB geehrt.

Die Sportjugend Niedersachsen 
startet mit dem „MuBi-Camp“ ei
ne neue Form der Jugendarbeit. 
In Clausthal-Zellerfeld fand ein 
musisch-kulturelles Sommerlager 
statt, in dem Singen, Spiel und 
Tanz im Mittelpunkt standen.

20./21. August: 8. Tag der Nieder
sachsen in Uelzen.

27728. August: Vollversammlung in 
Bad Nenndorf. Podiumsdiskussion 
zum Thema „Fair play“. „Wachab
lösung“ bei den Wahlen: Dr. Gerd 
Steinführer (Musische Bildung), 
Otto-Heinz Schunk (Finanzen), 
Gerd Bücker (Jugendpolitik), Sieg
fried Weis (Öffentlichkeitsarbeit). 
Heye Steen (AK Sportfachliche Ju
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gendarbeit). Ausgeschieden: Su
sann Berger, Kurt Berkefeld, Hans- 
Jürgen Wächter, Jürgen Thiele, Dr. 
Gerhard Schwarz (Sportarzt). 
Neue Jugendordnung: 2 Jugend
sprecher, gewählt Jugendspreche
rin Petra Schwarz, Jugendsprecher 
Dierk Buntrock.

15 Jahre deutsch-japanischer Si
multanaustausch.

Start der Aktion „Alkoholfrei -  
wir sind dabei!“

Elisabeth Holstein bei der Sport
jugend ausgeschieden. Sie wird 
Vizepräsidentin des LSB.

1989
10 Jahre Jugendarbeit in struktur
schwachen Gebieten (nördliches 
Emsland/Ostfriesland) mit Bil
dungsreferent Hans Grote.

Der Sport präsentiert sich auf der 
Ausstellung „Auto-Boot-Freizeit“ 
in Hannover.

März: Silke Brill wird Nachfolge
rin von „Holle“ Holstein als stell
vertretende Vorsitzende der 
Sportjugend Niedersachsen.

Sportstafette „40 Jahre Bundesre
publik Deutschland“ durch Nie
dersachsen.

Martin Drucker, Wegbereiter des 
deutsch-israelischen Jugendaus
tausches, wird mit der Goldenen 
Jugendleiter-Ehrennadel ausge
zeichnet.

10./11. Juni: 9. Tag der Nieder
sachsen in Goslar.

Feierstunde „40 Jahre Sportju
gend in Niedersachsen“ in Claus
thal-Zellerfeld.

24. bis 26. November: Erstes Ju- 
gendsprecher/-innen-Seminar in 
Hannover. Informationsorgan 
„AUF ZACK!“ neu.

1990
7. Juli: Vollversammlung in Ha
meln mit Gästen aus der ehemali
gen DDR: Referent: Kultusmini
ster Prof. Rolf Wernstedt „Frei
zeitsportland Niedersachsen“. 
Wahlen: Wolfgang Lawin (Lehrar
beit), Gudrun Loos (Musische Bil
dung), Erwin Twele (Internationale 
Begegnungen), Amelie Steiner (Ju
genderholung), Ulrike Diestel (Ju
gendsprecherin),Dr. Michael Stüfe 
(Sportfachliche Jugendarbeit).

150 Kinder aus Leipzig sind Gäste 
im Zeltlager Langeoog. -  Auf der 
Insel startet eine Öko-Aktion rund 
um die Melkhörndüne.

15./16. September: 10. Tag der 
Niedersachsen in Stade.

1991
Aktionsjahr: „Alkoholfrei -  wir 
sind dabei!“

17./21. Mai: 8. Bundesjugendtref
fen der dsj in Ratzeburg.

Der Hauptausschuß beschließt 
eine „Freizeitsport-Konzeption“.

Die Vorstände der Sportjugend 
aus Sachsen-Anhalt und Nie
dersachsen treffen sich in Claus
thal-Zellerfeld.

22723. Juni: 11. Tag der Nieder
sachsen in Rinteln/Weser.

1992
Januar: Thekla Lorenz, Bildungs
referentin für Mädchenarbeit.

Waisenkinder aus Kasachstan/ 
Rußland sind Gäste im Zeltlager 
Langeoog.

22. August: Vollversammlung in 
Hildesheim. Wahlen: Klaus Witte 
übergibt nach sechs Jahren an 
Otto-Heinz Schunk. Ulrike Die
stel und Peter Ache (Stellvertr. 
Vorsitzende), Günter Moser (Fi
nanzen), Hilda Pilz (Bewegungs
erziehung), Klaus Scholl (Jugend
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sozialarbeit), Susanne Goronzi 
(Jugendsprecherin), Gunnar 
Hirsch (Jugendsprecher). Ausge
schieden: Silke Brill, Wolfgang 
Lawin, Dierk Buntrock.

1993
Silke Lange-Hartmann neue Bil
dungsreferentin, Andre Pfitzner 
Bildungsreferent für „Kooperati
on Landesfachverbände“.

Beginn der Aktion „Ohne Rauch 
gehts auch!“

2. Umweltforum der Sportjugend 
Niedersachsen.

Aktion gegen Ausländerfeindlich
keit „Sport spricht viele Spra
chen“.
11./13. Juni: 13. Tag der Nieder
sachsen in Emden.

Das Projekt „Freizeitsport“ will 
das Freizeitprofil des Jugend
sports stärken; ein Logo und In
fos werden herausgegeben.

1994
Hans Stross übernimmt den FA 
Jugendfreizeiten und -erholung. 
Neuer Jugendsprecher wird Björn 
Bauch für Gunnar Hirsch, der für 
Siegfried Weis die Öffentlich
keitsarbeit übernimmt.

Thomas Friedrich neuer Bil
dungsreferent (Schwerpunkt Öf
fentlichkeitsarbeit).

24726. Juni: Jugendworkcamp ge
gen Ausländerfeindlichkeit und 
Rassismus.

8./10. Juli: 14. Tag der Niedersach
sen in Munster.

12. November: Vollversammlung 
in Clausthal-Zellerfeld. Neuer 
Vorsitzender: Wolfgang Well
mann, stellvertretende Vorsitzen
de: Gudrun Loos, Gudrun Stiekel 
(Finanzen), Gisela Willms (Ju
gendsozialarbeit), Andreas Sage
biel (Musische Bildung), AK 
Mädchen und Frauen: Anke
Groschyk, Sportfachliche Jugend
arbeit: Roland Jaschke. Vakant: 
Lehrarbeit, Bewegungserziehung, 
Öffentlichkeitsarbeit, Jugendspre
cherin, Jugendsprecher.

Nach 12jähriger Tätigkeit als Ju
gendsekretär geht Fredy Thies in 
den Ruhestand.

1995
Der Hauptausschuß wählt folgen
de Referenten: Endrik Wiegmann 
(Lehrarbeit), Herbert Oschek (Ju
gendsozialarbeit), Dirk Grauen
horst (Öffentlichkeitsarbeit), 
Sascha Loos (Jugendsprecher).

29. September bis 8. Oktober: 2. 
Europäische Jugendwoche in der 
Bildungsstätte mit 60 Teilneh
mern aus sieben Nationen.

1996
April: Die Sportjugend Nieder
sachsen schafft sich ein neues far
biges Logo

Brigitte Tildtmann scheidet nach 
24 Jahren als Wirtschaftsleiterin 
in der Bildungsstätte aus.

31. Mai: Die Clausthaler Ge
spräche mit Politikern finden 
diesmal im Zeltlager der Sportju
gend auf Langeoog statt

17. bis 23. Juni: GO SPORTS -  
Das Jugendfestival in Hannover.

19. Oktober: Die Vollversamm
lung in Braunschweig verabschie
det ein neues Konzept für die 
Sportjugendarbeit. Zum Vorsit
zenden wird erneut Wolfgang 
Wellman, zu seinen Stellvertre
tern Gudrun Loos und Gerd 
Bücker sowie für das Sachgebiet 
Finanzen Gudrun Stiekel, für 
Lehrarbeit Dirk Grauenhorst, für 
Vereinsberatung Petra Bruns, für 
Jugendarbeit Andreas Sagebiel 
und als Junior-Team-Leader 
Sascha Loos gewählt.
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1985

Die Vereinten Nationen ha
ben das Jahr 1985 zum 
„Internationalen Jahr der Ju
gend" ausgerufen und es un
ter das Motto „Mitwirkung, 
Entwicklung und Frieden“ ge
stellt.

Junge Menschen, rund um 
den Erdball, benötigen eine 
Perspektive für ihr Leben und 
hoffen auf die Zukunft. Nicht 
nur 1985. Zukunft setzt Frie
den voraus. Zukunft braucht 
aber auch menschenwürdige 
und gesicherte Lebensum
stände, bei uns, wie über
all auf dieser Erde. Deshalb: 
Ohne Zukunft kein Frieden 
und ohne Frieden keine Zu
kunft.

Das „Internationale Jahr 
der Jugend 1985“

löste -  obwohl ursprünglich 
von den Jugendverbänden als 
„aufgesetzt“ empfunden -  
dennoch einige zusätzliche 
Aktivitäten aus. Die Integrati
on ausländischer Kinder in 
Sportvereinen war eines der 
Themen, mit dem sich noch 
intensiver als bisher beschäf
tigt wurde.

Das unterstreicht ein Artikel 
von Brigitte Wagner, Mitglied 
im Fachausschuß „Jugendso
zialarbeit“ der Sportjugend 
Niedersachsen. Der Artikel 
greift einige Punkte auf, die 
bei einem gemeinsamen Se
minar mit Ausländern zutage 
traten.

Integration der 
Ausländerkinder 
im Sportverein

Die Grenzen 
setzt die Wirklichkeit

Sie leben mitten unter uns als 
Nachbarn und Freunde, als 
Schulkameraden unserer Kin
der oder als „die aus’m Ghet

to". Sie sind als „Randgrup
pe“ unserer bundesdeutschen 
Wohlstandsgesellschaft gedul
det, angepaßt oder ausge
grenzt -  manchmal auch inte
griert.

Die Sportvereine konnten 
und können an dieser Gruppe 
der Heranwachsenden und 
potentiellen Sportler nicht 
Vorbeigehen, wenn sie es mit 
der Forderung „Sport für al
le“ wirklich ernst meinen. Im 
Rahmen des Seminars „Inte
gration von ausländischen 
Kindern und Jugendlichen in 
den Vereinen", das Ende Sep
tember in Clausthal-Zeller
feld stattfand, griff die Sport
jugend Niedersachsen erst
mals die Ausländerproblema
tik in ihrer Ausbildungsarbeit 
auf. Wie ein roter Faden lief 
die Frage „Integration -  was 
ist das eigentlich?“ durch die 
Diskussion. Die Lehrgangs
teilnehmer stimmten mit den 
Teamern Georg Gärtner, 
Karl-Heinz Steinmann und 
Brigitte Wagner darin über
ein, daß die Integrationsfähig
keit eines Vereins nicht damit 
bewiesen ist, wenn ein oder 
zwei Ausländer in einer 
Mannschaft mitspielen. Der 
sportlich Leistungsfähige hat 
es leicht in einem Verein, 
auch als Ausländer.
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Handwerkszeug

Schon seit „undenklichen“ Zei
ten war der Kalender der Sport
jugend ein wichtiges „Hand
werkszeug“ für alle, die in Funk
tionen sind. Das umfangreiche 
Werk im handlichen Format 
mußte alle geplanten Aktivitäten 
der Sportjugend Niedersachsen 
und darüber hinaus noch weitere 
Informationen enthalten. Welche 
Reaktionen mit dem jährlichen 
Kalender verbunden waren, 
zeigt folgende Glosse:

D er Sportjugend-Kalender 
ist da!

In jedem Jahr wird das schon be
kannte Druckwerk Sportjugend
Kalender herausgegeben. Dabei 
werden keine Mühen und Ko
sten gescheut; das Werk muß in 
gewohnter Form zum richtigen 
Zeitpunkt erscheinen!

„Gott sei Dank“, atmet die ge
samte Geschäftsstelle auf, wenn 
von der Druckerei die Vollzugs
meldung kommt: „Kalender wird 
(fast) fristgerecht fertig.“

Anschließend verharren alle in 
banger Erwartung. Wenn kein 
Aufschrei der Entrüstung hörbar 
wird, dann scheint alles o.k. zu 
sein. Das ist aber wiederum 
schon unheimlich, denn meistens 
ist hier etwas nach Ansicht des

zuständigen Referenten nicht so 
gut plaziert und an anderer Stel
le sollte etwas umgestellt sein, 
die Schrift ist zu groß oder zu 
klein, der Umschlag zu hell oder 
zu dunkel usw., usw.

f

Termine
1987

Spoitiugend

im Landessportbund Niedersachsen e. V

Wenn also überhaupt keine Re
aktion kommt, dann wachsen die 
Befürchtungen, ob etwa die Ka
lender für Goslar nach Göttin
gen und die für Göttingen nach 
Aurich geschickt worden sind, 
oder ob die Pakete oder 
Päckchen nicht unter Umstän
den falsch frankiert oder gar 
verloren gegangen sind.

Unsicherheit breitet sich aus, die 
Erkältungskrankheiten nehmen 
bedrohliche Formen an und die 
Urlaubsgesuche häufen sich. Es 
wird nur noch mit gedämpfter 
Stimme gesprochen und Pfützen 
von Angstschweiß verunzieren 
den Teppichboden in den 
Büroräumen.

Endlich kommt der erste Anruf: 
„Meine Telefonnummer hat sich 
letzte Woche geändert, wieso ist 
das nicht berücksichtigt wor
den?“ Der nächste findet die 
Farbe des Papiers abscheulich 
und meint, man hätte das Ganze 
doch in Gelb auf rosa Papier 
drucken sollen und außerdem sei 
das Format unhandlich; Streich
holzschachtelgröße sei leichter in 
der Westentasche unterzu
bringen und wozu überhaupt 
ein Kalendarium im Kalender 
wäre, denn schließlich bekomme 
man doch Kalender überall 
nachgeworfen, vermeldet ein 
weiterer Freund. Da wurde dann 
das Nachwerfen auch unverzüg
lich vorgenommen. Ein Wurf 
ging etwas zu weit und traf den 
Kopf des konstruktiven Kriti
kers.

Alle Mitarbeiter klatschten in 
die Hände, freuten sich mit 
Tränen in den Augen und blick
ten erwartungsvoll in die 
Zukunft und der Herstellung des 
nächsten Kalenders entgegen.
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Abschied von Bube Staake

Das Jahr 1985 stellte insofern 
eine Zäsur dar, als der 
langjährige Vorsitzende Bube 
Staake aus der Arbeit der 
Sportjugend, die er ent
scheidend geprägt hatte, aus
schied.

Zum neuen Vorsitzenden

der Sportjugend Niedersach
sen wurde erwartungsgemäß 
Klaus Witte (Scheeßel) am 
20./21. April von der Vollver
sammlung in Wilhelmshaven 
gewählt; er löst damit seinen 
Vorgänger Bube Staake 
(Braunschweig) ab, der den 
größten niedersächsischen Ju
gendverband 16 Jahre geführt 
hatte. Spektakuläre Ereignisse 
blieben bei der Vollversamm
lung aus. Der bisherige Vor
stand wurde wiedergewählt, 
Veränderungen gab es ledig
lich bei den Positionen der 
Stellvertreter, die jetzt von 
Lothar Müller (Hannover) 
und Elisabeth Holstein (Fuhr- 
berg) bekleidet werden.

Die 207 Delegierten aus dem 
ganzen Land Niedersachsen 
erlebten in der Jadestadt eine 
zweitägige Veranstaltung, die 
geprägt war von vielen Eh

rungen für den scheidenden 
Vorsitzenden Bube Staake, 
dem u.a. die Verdienstmedail
le I. Klasse des Verdienstor
dens des Landes Niedersach
sen von Staatssekretär Klaus 
Schaede vom Niedersäch
sischen Kultusministerium 
überreicht wurde. Prominenz 
aus Politik und Sport 
bestimmte den angemessenen 
Rahmen für diese Ehrung. 
Die Vollversammlung wählte 
Bube Staake zum ersten Eh
renvorsitzenden der Sportju
gend Niedersachsen.

Mit Bube Staake schied auch 
Bärbel Schüler als stellvertre
tende Vorsitzende aus dem 
Vorstand der Sportjugend 
Niedersachsen aus.

Das geteilte Deutschland

war 1985 noch harte Realität. 
Eine grundlegende Verände
rung war nicht in Sicht. Vor 
diesem Hintergrund ist der 
folgende Artikel veranlaßt 
worden. -  Deutsche Wirklich
keit.

Gespräche zwischen hüben 
und drüben

„Ihr seid aus’n Westen, wa?“, 
wollen die jeansbehosten The

kennachbarn von uns wissen. 
Wir (Mitglieder der Delegati
on der Sportjugend Nieder
sachsen in der UdSSR) beja
hen, und als wir die Gegenfra
ge stellen, schlägt es uns in ei
nem lupenreinen Sächsisch 
entgegen: „Aus Dräschden.“ 
Manche von uns trennen ei
gentlich nur ein paar Auto
stunden, aber diese Stunden 
mußten wir im Flugzeug zu
bringen, um uns zu treffen. 
Für das, was dort im Hotel in 
Moskau und Kiew ablief, hat 
die Bundesregierung sogar ei
nen Minister benannt: den für 
Innerdeutsche Beziehungen.

Bei uns läuft das jedoch ohne 
protokollarische Zwänge ab. 
Eigentlich dürfen wir gar 
nicht lange darüber nachden
ken, sonst macht sich sofort 
ein beklemmendes Gefühl 
breit. Warum ist es eigentlich 
so schwierig, DDR-Jugendli- 
che zu treffen? Warum müs
sen wir nach Moskau oder 
Kiew reisen, um in Freund
schaft, aber auch mit kontro
versen Diskussionen, ein paar 
Stunden oder Tage zu verle
ben?

Der Kontakt an derTheke führt 
dazu, daß Teilnehmer beider 
Gruppen miteinander tanzen, 
am gemeinsamen Tisch aufre-
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gende sowjetische Mixturen zu 
horrenden Preisen schlürfen 
und herumalbern. Tagsüber 
sind die Kontakte spärlich, die 
Gruppen werden haarscharf 
aneinander vorbeigeschleust. 
Abends jedoch ist erlaubt, was 
Spaß macht. Und es macht 
Spaß. Spaß zu tanzen, Spaß zu 
diskutieren. Es herrscht eine 
auffällige Neugier.

Wann immer während der ge
meinsamen Reise der Westfa
len und der Niedersachsen im 
September '84 Deutsche von 
hüben und drüben aufeinan- 
dertreffen,kaum einer kann ge
nug vom anderen erfahren. 
Schule und Beruf, die Woh
nung, das Angebot an Konsum
gütern -  an Themen mangelt es 
nicht, an Ausdauer auch nicht.

Innerdeutsche Beziehungen -  
das spielt sich in Moskau und 
Kiew zwischen Mitternacht 
und drei Uhr morgens ab.

Und macht die Disko dicht. 
Hannoveraner und Sachsen 
lassen sich nicht verdrießen, 
dann wird eben auf der Etage 
weitergefeiert. Hier werden ein 
paar Flaschen Pivo hervorge
kramt, dort kommen noch ein 
paar Flaschen Sekt zum Vor
schein, „Cabinet" wird mit 
„Camel“ getauscht, und das

Frage-und-Antwort-Spiel will 
kein Ende nehmen.

Natürlich wird verglichen, 
Mecklenburger und Thüringer 
wollen ihr offiziell geliefertes 
BRD-Bild korrigieren, Nieder
sachsen und Westfalen hörten 
mit offenem Mund von Woh
nungen für 40 Mark Miete.

Offenheit kennzeichnet die 
Gespräche.Tabuthemen gibt es 
nicht. Geht es um Schwefel in 
der Luft oder um Raketen im 
Land -  die Übereinstimmung 
wird unheimlich.

Jeder hat wohl die unausge
sprochene Frage in sich, warum 
offiziell so oft aneinander vor
beigeredet wird.

Innerdeutsche Beziehungen im 
Schein mitgebrachter Kerzen -  
herzliches Lachen über Ostfrie
senwitze oder Possen aus Leip
zig, unbeschwerte Stunden im 
Hotel und nur nicht daran den
ken, daß man morgen wieder 
getrennte Wege gehen muß.

Der Austausch von Adressen -  
diesmal keine Gefälligkeit, so, 
wie es sich bei Urlaubsbekannt
schaften gehört. „Schreibst Du 
mir 'ne Ansichtskarte aus Bo
chum?“ „Nee, ich besuche Dich 
in Cottbus."

1986

Das Thema „Jugendliche im 
Sportverein“ ist immer auch 
eine existenzielle Frage des 
gesamten Sports gewesen.

Die Sportjugend hatte es seit 
den „Gründerzeiten" stets für 
notwendig befunden, sozusa
gen als „Gewissen des Sports" 
deutlich zu machen, daß Ju
gendarbeit im Sportverein ei
nerseits die Basis des gesam
ten Sports ist und andererseits 
natürlich von den gesellschaft
lichen Rahmenbedingungen 
abhängig ist.

Die Sportjugend des Bezirkes 
Weser-Ems nahm sich wäh
rend der 2. Bezirksjugendkon
ferenz dieses Themas an:

Freiräume
für die Jugend schaffen -  
auch im Sportverein!

Über hundert Teilnehmer wa
ren zur 2. Jugendkonferenz 
der Sportjugend des Bezirkes 
Weser-Ems gekommen, um 
über das Thema „Mitwir
kungsmöglichkeiten der Ju
gend im Verband -  ein Gene
rationsproblem" nachzuden
ken und zu diskutieren.
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Nach einführenden Referaten 
von Prof. Dr. Elk Franke (Uni
versität Osnabrück), Rudolf 
Schmidt (Deutsche Sportju
gend) und Günther Volker 
(Präsident des Landes
sportbundes Niedersachsen), 
waren die Dimensionen des 
Konferenzthemas deutlich ge
worden:

Es geht nicht nur um eine kri
tische Überprüfung der Al
tersstruktur von Vereins- und 
Verbandsfunktionären und 
daraus resultierenden Schwie
rigkeiten in der praktischen 
Arbeit.

Es sind vielmehr die gesell
schaftlichen Situationen der 
Jugendlichen und der erkenn
bare Wandel von Werten und 
Normen, die von den Funk
tionären erkannt und begrif
fen werden müssen, wenn der 
traditionelle Sportverein über
leben soll.

Herkömmliches „Vereinsle
ben“, das den Erwartungen 
der Jugendlichen nicht mehr 
entspricht, weil die Jugendar
beit in der Regel durch die 
Dominanz von Erwachsenen 
geprägt ist und wenig Raum zu 
Mitwirkung und Mitverant
wortung läßt, muß überprüft 
und verändert werden.

Niedersachsen führend -  
auch beim Sportjugendpreis

Damit hätte in Niedersachsen 
wohl kaum jemand gerechnet: 
Allein zwei Gewinner beim 
Deutschen Sportjugendpreis 
kamen aus Niedersachsen un
ter die ersten zehn Preisträger. 
Die Wassersportgruppe der 
SpVgg Fürstenau wurde fünfte 
mit der Aktion „Zusammenar
beit von Schule und Verein -  
von Null-Bock auf Hundert“ 
und die Integrative Sportgrup
pe des ASC Göttingen landete 
auf Platz 7 mit ihrer Aktion 
„Behinderte und nichtbehin
derte Kinder gemeinsam im 
Verein“. Doch damit nicht ge
nug: Allein 25 weitere nieder
sächsische Vereine kamen un
ter die ersten 100 von der Jury 
ausgewählten Gruppen, damit 
stellt der Bereich der Sportju
gend Niedersachsen ein Viertel 
aller Prämierten: Ein stolzer 
Erfolg, der sicher auch auf die 
gute Arbeit innerhalb der 
Sportjugend Niedersachsen 
hinweist.

Bewegungserziehung

Der Fachausschuß Bewe
gungserziehung im Elemen
tarbereich hatte neben seiner 
erfolgreichen Lehrarbeit auch

in theoretischen Beiträgen 
über Zielsetzung und Metho
den der Bewegungserziehung 
informiert und in praxisorien
tierten Artikeln Hilfen und 
Anregungen gegeben.

Der Fachausschuß „Bewe
gungserziehung im Elemen
tarbereich“ hatte in der 
„sportjugend“ eine Artikelse
rie gestartet, in der in theoreti
schen Beiträgen z.B. über Zie
le und Methoden der Bewe
gungserziehung informiert 
wird und in praxisorientierten 
Artikeln Hilfen und Anregun
gen für die wöchentliche Spiel- 
und Bewegungsstunde gege
ben.

Auf der in Berlin stattgefunde
nen Vollversammlung der 
Deutschen Turnerjugend wur
de der ehemalige Vorsitzende 
der Sportjugend Weser-Ems, 
Wilfried Theessen (Aurich), 
zum neuen Vorsitzenden der 
Deutschen Turnerjugend ge
wählt.

Pfingsten: Bundesjugend
treffen in Marburg

Die Sportjugend Niedersach
sen war mit 140 Akteuren ver
treten. Da gab es einen Info
Stand der Sportjugend Nieder-
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Sachsen, eine „Bewegungsbau
stelle“, die „Flying Ossis“ war
teten mit einer komischen 
Sportakrobatik-Vorführung 
auf und schließlich wurde auch 
das „Ostfriesenabitur“ abge
nommen. Vier Tanzgruppen 
der Sportjugend Niedersach
sen setzten im musisch-kultu
rellen Bereich des Bundesju
gendtreffens bedeutende Ak
zente. So waren bei einer Folk
loreveranstaltung 2200 Besu
cher begeistert von der Sport
jugenddelegation aus Nieder
sachsen, die den bedeutend
sten Anteil an der Veranstal
tung hatte.

Das Thema „Umwelt 
bewegt den Sport“

zog sich in offiziellen wie auch 
privaten Diskussionen durch 
die Tage von Marburg. Um so 
mehr als leider der Reaktor
unfall in der UdSSR einen be
dauernswerten Anlaß dafür 
gab. Ein Zitat des niedersäch
sischen Jugendlichen Kent 
Gürel zum Jugendtreffen: 
„Nicht die offizielle Repräsen
tation der Gruppen stand im 
Vordergrund dieses Bundesju
gendtreffens, sondern das 
Kennenlernen vieler netter 
Leute, neuer Sportarten und 
das Erlebnis,Gemeinschaft1.“

Sport
schützt
Umwelt

Die Delegationsleiterin der 
Sportjugend Niedersachsen, 
„Flolle“ Holstein, nach ihrem 
stärksten Erlebnis befragt: 
„Beim Abschlußabend ging 
die Niedersachsen-Delegation 
spontan auf die Bühne und in
tonierte die neuen Sport- 
jugend-Niedersachsen-Lieder, 
die im letzten Jahr entstanden 
waren. Der Funke sprang von 
den Sängern zum Publikum; 
beim Song .Der Ball ist ka
putt' hatte ich den Eindruck, 
nicht 140 Niedersachsen san
gen, sondern 2200 Besucher 
der Abschlußveranstaltung. 
Unser Gefühl der Gemein
schaft sprang über auf alle An
wesenden. Ein tolles Gefühl, 
das sicher Motivation für 
künftige ähnliche Veranstal
tungen sein wird.“

Sport und Umwelt

Schutz der Umwelt und sport
liche Betätigung ergänzen ein
ander und verfolgen das ge
meinsame Ziel der Gesunder
haltung des Menschen in ge
sunder Umwelt.

Sport ist eine der sinnvollsten 
und beliebtesten Freizeitakti
vitäten unserer Gesellschaft. 
Fast die Hälfte der Bevölke
rung treibt Sport. Für viele ist 
Freizeit ohne Sport unvorstell
bar. Sport ist ein Teil ihrer le
benswerten Umwelt. Jeder 
zweite Jugendliche gehört ei
nem Sportverein an.

Jede Sportanlage verhindert 
durch die Konzentration von 
Freizeitaktivitäten die zusätz
liche Belastung von Natur und 
Umwelt. Besonders Kinder 
und Jugendliche können dort 
ihre Bedürfnisse nach Bewe
gung befriedigen.

Die wohnnahe Sportstätte 
dient der Umwelt in besonde
rem Maße. Der Sportplatz in 
der Nähe kann wegen der kur
zen Wege auch ohne Fahrzeug 
erreicht werden.

Der Sport darf bei Lärm
schutzvorschriften und Forde
rungen nach Beruhigung der
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Wohngebiete nicht mit Indu
strie, Gewerbe und Verkehr 
verglichen werden. Der Sport
platz ist kein Rummelplatz. 
Kinderlachen stört nicht.

Der Sportler hat ein Interesse 
daran. Sport in einer gesunden 
Umwelt zu betreiben. Er ist 
gewohnt, sich an Regeln zu 
halten und auf Belange ande
rer Rücksicht zu nehmen. Er 
erwartet aber auch Verständ
nis für sein Interesse. In die
sem Sinne fordert der Sport 
den Umweltschutz zu einer 
fairen und offenen Diskussion 
ohne Vorurteil auf.

Jugendpolitisches Programm

In Niedersachsen fanden 1986 
Kommunalwahlen und Wah
len zum Niedersächsischen 
Landtag statt. Parteien und 
Politiker stellten sich dem 
Bürger, dem Wähler.

Die Sportjugend Niedersach
sen als der größte Jugendver
band im Land befaßte sich mit 
verschiedenen Schwerpunk
ten. die für junge Leute, Sport
ler oder die für den Sport not
wendige Umwelt wichtig sind. 
Daraus hatte die Sportjugend 
Niedersachsen ein Thesenpa
pier entwickelt und als „Ju

gendpolitisches Programm 
1986“ zusammengestellt, die 
den Vertretern der Sportju
gend im Lande als Argumenta
tionshilfe dienen sollte.

Sportjugend weiter 
unter bewährter Führung

Hochsommerliche Temperatu
ren -  aber keine hitzigen De
batten -  kennzeichneten die 
Vollversammlung der Sportju
gend Niedersachsen, die am 
letzten Juni-Wochenende in 
der Heide-Stadt Walsrode ab
gehalten wurde. 190 Delegier
te aus den Kreisen, Städten, 
Bezirken und Fachverbänden 
der Sportjugend wählten einen 
neuen Vorstand, der sich weit
gehend aus den Amtsträgern 
der vergangenen Legislaturpe
riode zusammensetzte.

Lange Grundsatzreferate wa
ren nicht angesagt, die Vollver
sammlung der Sportjugend 
Niedersachsen wurde erstma
lig seit Jahren nur an einem 
Nachmittag abgehalten.

Fairneß im Sport
eine Aufgabe der Sportjugend

Mit dem Slogan „Ich bin fair -  
Du auch?“ kündigt der Vorsit

zende eine neue Aktion der 
Sportjugend Niedersachsen an. 
Das Image des Sports ist in 
Gefahr, so Witte, und die 
Sportjugend Niedersachsen 
will ihren Teil dazu beitragen, 
daß der Begriff Fairneß im 
Sport wieder mit Leben erfüllt 
wird. Ein Ad-hoc-Arbeitskreis 
beschäftigt sich z.Z. damit, 
realisierbare Aktionen und 
Projekte zu planen, die Ju
gendlichen in Sportvereinen 
und Schule das Thema „Fair
neß“ nahebringen soll. Diese 
Aktion wird sowohl vom Lan
dessportbund als auch vom 
Kultusministerium für not
wendig gehalten und entspre
chend unterstützt.

Diese Vollversammlung war 
nach nur einjähriger Dauer 
der Legislaturperiode notwen
dig geworden, um sich dem 
Rhythmus der Vollversamm
lungen des LSB anzupassen. 
Sie war daher nur von eintägi
ger Dauer.

Ist Sport Männersache?

Aus einer Jugendbefragung 
(„Harzforum“ jetzt wegen der 
Erweiterung in „Sportjugend
forum“ umbenannt) ergab 
sich, daß die Jungen stärker 
am Wettkampfsport orientiert
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sind als die Mädchen. 
Mädchen nahmen an Wett
kämpfen seltener teil und 
wünschten sich eher Freizeit
sport bzw. Sport zum Spaß. 
Übrigens wenden die 
Mädchen mehr Zeit für ande
re Freizeitaktivitäten als Sport 
auf als Jungen.

Bedenkt man, daß viele 
Sportvereine den Leistungs
sport in den Vordergrund stel
len, so trifft dieses Angebot 
wohl eher die Jungen als die 
Mädchen. Konsequenzen: 
Miteinander reden -  Parallel 
zum Wettkampf Spaß- und 
Spielaktionen einrichten. 
Sport ist für alle da -  nicht 
nur „Männersache“ -  oder?

Tagung
mit Jugendpflegern

Das Bemühen der Sportju
gend Niedersachsen sowohl 
mit der Politik, wie auch mit 
den entsprechenden Partnern 
auf der kommunalen Ebene 
im Gespräch und im Gedan
kenaustausch zu bleiben, 
drückte sich in einer Tagung 
mit kommunalen Jugendpfle
gern aus, die im Oktober 1986 
in der Bildungsstätte in 
Clausthal-Zellerfeld durchge
führt wurde.

Am Rande notiert

Eine selbstkritische Hal
tung nahmen die Seminar
teilnehmer in Sachen 
Sprache ein: Nachdem
zum wiederholten Mal 
einzelne Befragungsergeb
nisse „problematisiert“, 
differenziert“, „struktu
riert“ und „interpretiert“ 
worden waren, kam 
Widerstand aus den eige
nen Reihen: Ob es denn 
demnächst ein Sportju
gend-Fremdwörterbuch 
geben solle, das den Ver
einspraktikern und Ju
gendlichen verstehen hilft, 
was über sie gesprochen 
wird?

Der Hinweis kam zur 
rechten Zeit und bei fol
genden Wortbeiträgen be
sann man sich wieder öf
ter auf die verständliche 
deutsche Sprache. „Pro
blematisiert“ wurde fortan 
fast nur noch im Scherz, 
denn das hatten alle er
kannt: Wer verstanden
werden will, muß ver
ständlich bleiben. Gerade 
wenn es um die Beschrei
bung neuer Ideen geht.

Wie so oft bei ähnlichen An
lässen war die Zeit für das Ge
spräch mit den kommunalen 
Jugendpflegern zu kurz, um je
den Punkt der Tagesordnung 
eingehend zu diskutieren. 
Dennoch kam die Arbeitsta
gung der Sportjugend Nieder
sachsen mit dem Thema 
„Sportliche Jugendarbeit ist 
Jugendpflege mit dem Mittel 
Sport“ gut an. Kommunale Ju
gendpflege und Mitarbeiter 
der Sportjugend Niedersachsen 
erörterten die neue Sportju
gend-Aktion „Fairneß im 
Sport“, suchten nach Möglich
keiten der Zusammenarbeit 
im Bereich der Jugendgrup
penleiterausbildung; gleichzei
tig tauschten sie Erfahrungen 
über die Mitarbeit von Sport
jugendvertretern in Jugend
wohlfahrtsausschüssen aus.

1987

Erste Reise in die DDR

Bereits seit 1982/83 gab es er
ste zaghafte Kontakte zwi
schen der Sportjugend und der 
FDJ. Auf der Bundesebene 
fanden gemeinsame Tagungen 
statt. Ein Ergebnis waren Rei
sen mit überwiegend touristi
schem Charakter, aber mit be-
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stimmten sportlich bezogenen 
Inhalten. Von der ersten Reise 
einer Delegation der Sportju
gend Niedersachsen Auszüge 
aus einem Bericht über die 
Maßnahme, die bereits im 
Herbst 1986 stattgefunden 
hatte.

Sportjugend in Ost und West 
sucht Kontakt

Zum erstenmal veranstaltete 
die Sportjugend Niedersachsen 
eine Studienfahrt in die DDR. 
In jenes Land, das aber immer 
wieder gleiche Assoziationen 
weckt. Planwirtschaft, Grenze, 
Stacheldraht, Sportmacht, feh
lende Meinungsfreiheit, Ver
sorgungsengpässe -  es fielen 
noch mehr Stichworte, als wir 
uns zu einem Vorbereitungsse
minar in unserer Bildungsstät
te in Clausthal-Zellerfeld tra
fen. Viele Teilnehmer malten 
zwangsläufig (?) ein negatives 
Bild von jenem Land, das Mit
te Oktober für fünf Tage unser 
Gastgeber werden sollte.

Wir -  das waren 23 Leute aus 
Niedersachsen, die in irgendei
ner Beziehung zur Sportju
gend Niedersachsen stehen. Es 
war eine bunt gemischte 
Gruppe. Lehrer, Schüler, Stu

denten, Angestellte, Funk
tionäre.

Diese Reise für sogenannte 
Multiplikatoren hatte den 
Zweck, Jugendgruppenleiter 
der Sportjugend Niedersachsen 
auf mögliche weitere zukünfti
ge Reisen von Jugendgruppen 
in die DDR vorzubereiten. 
Niemand ahnte zu diesem 
Zeitpunkt, wie schnell die 
Realität der langfristigen Pla
nung enteilen sollte.

Clausthaler Gespräche

Die jährlich wiederkehrenden 
Gespräche mit dem Nieder
sächsischen Landtagsausschuß 
für Jugend und Sport waren 
immer mit einem regen Ge
dankenaustausch zwischen Po
litikern und den Vertretern 
der Sportjugend Niedersachsen 
verbunden. Seit einigen Jahren 
schon hatte die Sportjugend 
Niedersachsen die Art und 
Weise des Ablaufes der 
„Clausthaler Gespräche“, wie 
sie seit 1982 hießen, verändert. 
Nicht mehr Zahlen des Haus
haltsplanes waren das alleinige 
Thema, sondern die Vertreter 
der Sportjugend Niedersachsen 
initiierten mit kurzen Ein
führungen zu bestimmten 
Schwerpunktthemen aus dem

jugend- und sportpolitischen 
Bereich die Diskussion über 
Sachfragen. Dieser Stil führte 
zu einem Miteinander, zu ei
nem partnerschaftlichen Ver
hältnis zwischen den Politi
kern und den „Fachleuten“ 
wie sie der Vorsitzende des ei
nes Fachausschusses nannte. 
Beide Seiten profitierten von 
dieser Form der Gespräche, 
weil sich darin auch ein verän
dertes Verständnis zwischen 
den Landespolitikern und der 
Sportjugend ausdrückte.

Ich bin fair -  Du auch

Unter diesem Motto startet die 
Sportjugend Niedersachsen ge
meinsam mit dem Landessport
bund Niedersachsen und dem 
Niedersächsischen Kultusmini
sterium 1987 eine landesweite 
„Fair- play-initiative“.

Cine Initiotive des Sports
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„Ich bin fair -  Du auch“ eine 
Aufforderung an jeden, einmal 
darüber nachzudenken, was es 
heißt, fair zu sein, zu erken
nen, daß Fairneß mehr ist als 
die Einhaltung festgeschriebe
ner Regeln und Normen. Fair
neß beinhaltet die Anerken
nung des anderen in seiner Ei
genschaft und Individualität, 
aber auch den Verzicht auf 
unerlaubte Vorteile und die 
Bereitschaft, den Gegner als 
Partner anzuerkennen.

Nicht nur im Sport werden 
diese Grundwerte einer huma
nen Gesellschaft zunehmend 
zu Gunsten der rücksichtslo
sen Durchsetzung von Eigen
nutz und Eigeninteresse in den 
Hintergrund gedrängt.

Eine Arbeitsgruppe der Sport
jugend Niedersachsen hat in 
diesem Zusammenhang ein 
Konzept entwickelt, um die 
Problematik der Unfairneß im 
Sport besonders den Jugendli
chen bewußt zu machen und 
ihnen Möglichkeiten aufzuzei
gen, dieser Entwicklung entge
genzutreten.

Durch verstärkte Öffentlich
keitsarbeit, verbunden mit ei
nem Wettbewerb an den Schu
len und in den Sportvereinen 
Niedersachsens, werden Ju

gendliche angeregt, sich mit 
dem Thema Fairneß auseinan
derzusetzen. Die Erstellung 
von Unterrichtsmaterialien 
für Schüler und Lehrer sowie 
für Lehrgänge zur Aus- und 
Fortbildung von Übungs- und 
Jugendleitern dient vor allem 
dazu, Gründe für diese Ent
wicklung aufzuarbeiten. Ein 
Angebot neuer Sportformen 
soll zeigen, unter welchen Be
dingungen der Fairneß im 
Sport mehr Geltung verschafft 
werden kann. Langfristig sind 
durch eine Auseinanderset
zung mit dieser Thematik Ver
haltensänderungen -  nicht nur 
im Sport -  zu erwarten. Fair
neß als ungeschriebenes Ge
setz in jeder Lebenslage zu 
verankern, ist das Ziel der In
itiative. Es ist ein Beitrag des 
Sports, unsere Gesellschaft 
menschlicher zu machen.

Siegerehrung

Der Wettbewerb, der im Rah
men der Fairneß-Initiative des 
Sports in Niedersachsen durch
geführt wurde, ist als großer Er
folg abgeschlossen worden. Ins
gesamt fast 1600 Kinder und Ju
gendliche haben sich an dem 
Wettbewerb beteiligt. Bei der 
Preisverleihung erhielten die 
zwölf Hauptpreisträger Preise

aus den Händen von Kultusmi
nister Prof. Dr. Wolfgang Knies 
und LSB-Präsident Günther 
Volker.

Zu den jüngsten Teilneh
mern am Wettbewerb zähl
te Simone Becker aus 
Wulmstorf/Morsum. Beim 
Live-Interview mit dem 
NDR stand die Zehnjährige 
jedoch wie ein alter Hase 
Rede und Antwort. Auf die 
Frage: „Was verstehst Du 
unter Fair play?“ anwortete 
Simone spontan: „Jeder soll 
im Sport die gleichen Chan
cen haben!“ Was auch in 
ihrem Wettbewerbsbeitrag 
deutlich wird: Auf ihrem er
sten Bild hatte die Grund
schülerin ein (unfaires) 
Korbballspiel zwischen ei
ner hoch- und einer kleinge
wachsenen Mannschaft 
dargestellt. Fair wird es mit 
dem zweiten Bild, als sich 
die Spieler beider Mann
schaften ihrer Körpergröße 
entsprechend „gerecht“ auf 
beide Mannschaften ver
teilt haben. Den Tag in Han
nover fand die jüngste 
Hauptpreisträgerin einfach 
„spitze“.
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Clausthaler Sporttage

In Anwesenheit von Staatsse
kretär Klaus Schaede vom 
Niedersächsischen Kultusmi
nisterium wurden die Claus
thal-Zellerfelder Sporttage 
1987 in der Bildungsstätte der 
Sportjugend Niedersachsen 
eröffnet. 160 Anmeldungen 
bewiesen, daß diese erstmalig 
durchgeführte Veranstaltung 
ein besonderes Interesse ge
funden hatte. Das Projekt der 
Lehrerfortbildung wurde ge
meinsam durch das Nieder
sächsische Institut für Lehrer
fortbildung (NLI) und der 
Sportjugend auf dem Gelände 
der Bildungsstätte vom 26. bis 
30. Juni durchgeführt.

Neue Sportjugendlieder

Die „Neuen Sportjugendlie
der“ wurden während der Re
ferentenschulung des Fachaus

schusses für musisch-kulturel
le Bildung auf einer Kassette 
eingespielt. Die Lieder bieten 
für sangesfreudige Jugend
gruppen eine Möglichkeit, ihr 
Repertoire durch aktuelle 
Songs zu erweitern.

Mit der Sportjugend 
Niedersachsen in die UdSSR

Die Sportjugend Niedersachsen 
führt in der Zeit vom 1. bis 10. 
Oktober 1987 eine internationa
le Jugendbegegnung in der 
UdSSR durch. Junge Leute im 
Alter von 18 bis 25 Jahren sollen 
dadurch Gelegenheit erhalten, 
einen Einblick in das Leben 
junger Leute in der Sowjetunion 
zu bekommen. Die Fahrt geht 
über Moskau nach Odessa, 
Winniza und zurück nach Mos
kau. In diesen Städten wird die 
Delegation mit jungen Sportlern 
Zusammenkommen und mit ih
nen gemeinsame Aktivitäten so
wie Diskussionen durchführen.

Der Preis dieser Reise wird bei 
700,- DM liegen und beinhaltet 
die Fahrt mit dem Bus nach Ber
lin-Schönefeld, Flug Berlin
Moskau, Moskau -  Odessa, Ei
senbahn Odessa -  Winniza, 
Winniza -  Moskau, Flug Mos
kau -  Berlin und mit dem Bus 
zurück nach Hannover.

Unterkunft, Verpflegung sowie 
Programm sind ebenfalls ent
halten. Um alle Teilnehmer auf 
die Begegnung vorzubereiten, 
wird in einem Lehrgang die 
Fahrt gut vorbereitet. 
Interessenten können sich 
formlos bei der Sportjugend 
Niedersachsen, Maschstr. 20, 
3000 Hannover 1, bewerben.

Diese Vorankündigung mach
te deutlich, daß der Bereich 
Internationale Jugendbegeg
nungen ständig bemüht war, 
neue Kontakte zu knüpfen 
und die bestehenden Verbin
dungen zu vertiefen.

Japan, UdSSR, Frankreich, Is
rael waren ständige Kontakt
partner. Bei Einbeziehung der 
vielfältigen Beziehungen, die 
von den Gliederungen und 
Fachverbänden gepflegt wur
den, ergibt sich ein Bild, das zu 
Recht die Sportjugend als 
führend in bezug auf die inter
nationalen Begegnungen dar
stellt.

Die
Bewegungsbaustelle

Der Begriff „Bewegungsbau
stelle“ war inzwischen allen 
Insidern geläufig geworden. 
Der Fachausschuß „Bewe
gungserziehung im Elemen
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tarbereich“ hatte damit einen 
wichtigen Beitrag für die vor
schulische Erziehung geliefert.

Der Fachausschuß „Bewe
gungserziehung im Elemen
tarbereich“ hatte in Heft 11/85 
der „sportjugend“ eine Arti
kelserie gestarteten der in theo
retischen Beiträgen z.B. über 
Ziele und Methoden 
der Bewegungserziehung in
formiert wird und in praxis
orientierten Artikeln Hilfen 
und Anregungen für die 
wöchentliche Spiel- und Bewe
gungsstunde gegeben werden.

Der Artikel stellt die „Bewe
gungsbaustelle“ vor.

Bewegungsbaustelle -  
was ist das?

Grundidee der „Bewegungs
baustelle" ist es, Kindern ein
fache Großmaterialien wie et
wa Autoschläuche, Autoreifen, 
Holzbalken, Bretter, Kunst
stoffrohre, Papprohre, Pla
stikkästen o.ä. an die Hand zu 
geben, mit denen sie sich Be
wegungsanlässe selbst schaf
fen können.

Auf der Bewegungsbaustelle 
können die Kinder allein, mit 
anderen Kindern oder mit

ihren Eltern klettern, sprin
gen, hüpfen, balancieren, bau
en, transportieren, malen, 
schmirgeln. Ein großer Kin
derspielplatz entsteht, nur daß 
fast alles beweglich und verän
derbar ist.

Hier wird das ganze Kind an
gesprochen -  Hände, Füße, 
Herz und Kopf.

Die Sportjugend Niedersach
sen möchte alle ermutigen, 
sich an das Abenteuer „Die 
Bewegungsbaustelle“ heran
zuwagen.

Umwelt
geht auch uns Sportler an

Diese Feststellung war 22 Ju
gend- und Übungsleitern aus 
niedersächsischen Sportverei
nen, die am Wochenend-Semi
nar „Sport und Umwelt“ der 
Sportjugend Niedersachsen 
Ende September in Mardorf 
teilnahmen, zur Gewißheit ge
worden und darüber hinaus

zur Verpflichtung, stärker für 
den Erhalt der Umwelt aktiv 
zu werden. Denn daß für einen 
„gesunden Sport“, ebenso wie 
für eine lebenswerte menschli
che Zukunft überhaupt, eine 
intakte und gesunde Umwelt 
unabdingbare Voraussetzung 
ist, darin waren sich alle einig. 
Aber auch darin, daß dringend 
gehandelt werden muß.

Erfolgreiche Zusammenarbeit 
mit BUND und Kanuverband

Mit lobenswert engagierten 
Teilnehmern, einer hervorra
genden Unterbringung im Ka
nuverbandsheim und sonni
gem „Spätsommerwetter" wa
ren günstige Ausgangsbedin
gungen für das tatsächlich auf 
allen Ebenen gelungene Semi
nar gegeben. Die dankenswer
te Mitarbeit der Referenten 
von der Kreisgruppe Nienburg 
des BUND (Bund für Natur
schutz Deutschland) und des 
Kanuverbandspräsidenten Dr. 
Elsner ermöglichten es bei 
diesem Seminar, die Vermitt
lung theoretischen Wissens 
mit eigenem praktischen Tun 
zu verbinden. Am Beispiel des 
von der Umweltproblematik 
besonders betroffenen Kanu
sports lernten die Teilnehmer 
die massiven Auswirkungen
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für einen ganzen Sportfach
verband kennen.

Am Beispiel der „Wasserwelt“ 
(Flüsse, Seen und Meere) er
kannten die Teilnehmer so
wohl das Funktionsprinzip 
und die grundlegende Bedeu
tung ökologisch intakter Le
bensräume als auch deren viel
fältige Gefährdung durch Ein
griffe des Menschen.

Umweltseminare wurden in 
der Folge zu einem ständigen 
Angebot der Sportjugend Nie
dersachsen. Das Thema wurde 
von der Sportjugend Nieder
sachsen aufgearbeitet, und die 
Bedeutung wurde durch Ver
öffentlichungen unterstrichen. 
Weiten Kreisen der Sportju
gend wurde damit das Pro
blem Umwelt bewußt ge
macht.

1988

Ein Bericht der Deutschen 
Sportjugend gibt einen Hin
weis darauf, daß die Sportju
gend bemüht ist, von der Si
tuation im eigenen Land aus
gehend über die Grenzen zu 
schauen. Ein Beispiel für das 
soziale Engagement des 
Sports, speziell der Sportju
gend.

Die Sportjugend Niedersach
sen unterstützt diese Aktivitä
ten, die auch ihrem eigenen 
Anspruch gerecht werden.

Sportjugend 
verstärkt Bemühungen 
um Ausländer-Integration

Deutsch-türkischer Förderver
ein hofft auf Unterstützung.

4,5 Millionen ausländischer 
Mitbürger in unserem Land 
sind ein gesellschaftspoliti
scher Faktor, der auch den 
Sport tangiert. Schließlich 
wird ihm nicht zu Unrecht 
bescheinigt, die unkomplizier
teste aller Plattformen der Be
gegnung zu bieten. Mit dem 
Slogan „Sport spricht alle 
Sprachen“ wurde dieses Phä
nomen schon vor Jahren per 
Plakataktion der Deutschen 
Sportjugend schlagwortartig 
und optisch auf einen Nenner 
gebracht.

£^*^spricht alle Sprachen!

Mitbestimmung

Ein „Dauerbrenner“, der u.a. 
vom Fachausschuß Jugendpo
litik wieder aufgegriffen wur
de, ist das Thema Mitbestim
mung der Jugendlichen im 
Sportverein.

Kinder und Jugendliche wol
len im Sportverein mitbestim
men! Dies haben Befragungen 
eindeutig ergeben. Bevor dar
auf aber näher eingegangen 
wird, soll zunächst geklärt 
werden, was wir unter Mitbe
stimmung im Sportverein ver
stehen.

Was heißt eigentlich 
Mitbestimmung?

Kinder und Jugendliche sollen 
im Sportverein über Dinge, 
die sie selbst angehen, mitbe
stimmen und mitentscheiden 
können. Diese Mitbestim
mung reicht von einfachen 
Formen im Rahmen einer 
Übungsstunde bis hin zur 
satzungsmäßig festgelegten 
Mitbestimmung in Form einer 
Jugendordnung. Einige Bei
spiele sollen dieses verdeut
lichen:
-  Der Übungsleiter einer 

Kleinkindergruppe legt ge-
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meinsam mit den Kindern 
fest, welche Spiele zu Be
ginn oder zum Abschluß ei
ner Übungsstunde gespielt 
werden sollen.

-  Am Ende einer Übungs
stunde bespricht der 
Übungsleiter gemeinsam 
mit den Kindern bzw. Ju
gendlichen die inhaltlichen 
Schwerpunkte der kom
menden Übungsstunde 
(diese Möglichkeit der Mit
bestimmung ist wohl am 
leichtesten in Freizeitsport
gruppen oder freizeitsport
lich orientierten Übungs
gruppen praktizierbar), 
(ältere) Kinder und Jugend
liche können in die Pla
nung, Vorbereitung und 
Gestaltung von überfachli
chen Angeboten (Vereins
fest, Sommerfest, Faschings
fest, Diskoabend, Grillnach
mittag, Wanderung, Wo
chenendzeltlager usw.) mit 
einbezogen werden.

-  In den Satzungen einiger 
Sportvereine ist festgelegt, 
daß bei der Mitglieder
versammlung auch Jugend
liche ein Stimmrecht ha
ben.

-  Bei Sportvereinen mit be
stehenden Jugendordnun
gen wählen Jugendliche 
ihre Jugendvertretung
selbst.

Kinder und Jugendliche 
wollen mitbestimmen!

Mitbestimmen heißt immer 
auch Mitverantwortung über
nehmen für die gemeinsam ge
troffenen Entscheidungen. Wer 
mitbestimmen will, muß aber 
auch bereit sein, im Bedarfsfall 
mitzuarbeiten,das heißt,die Ju
gendarbeit im Sportverein ak
tiv mitzugestalten. Damit aber 
scheint es, nach den Erfahrun
gen von Vereinsmitarbeitern, 
bei vielen Jugendlichen nicht 
weit her zu sein.

Die Ergebnisse des „Sportju
gendforums“ der Sportjugend 
Niedersachsen können diese 
Erfahrungen allerdings nicht 
bestätigen. Im Gegenteil! Etwa 
die Hälfte der befragten Ju
gendlichen (befragt wurden in 
den Jahren 1985/86 1256 Ju
gendliche zwischen 12 und 18 
Jahren aus niedersächsischen 
Sportvereinen) hat nämlich an
gegeben, daß sie in der Jugend
arbeit ihres Vereins gerne mit
helfen (Sportjugendforum; 
Neue Ergebnisse,12/86,Seite 19).

27 % der befragten Jugendli
chen gaben bei derselben Be
fragung an, daß es sie sehr stört, 
wenn sie keine Gelegenheit ha
ben mitzubestimmen, was in 
der Übungsstunden stattfindet 
(Sportjugendforum: unveröf
fentlichte Ergebnisse).

In einer Untersuchung der 
Deutschen Sportjugend über 
die Fluktuation Jugendlicher in 
Sportvereinen gaben 54 % der 
befragten 12- bis 18jährigen 
Sportvereinsmitglieder an, daß 
es sie sehr oder etwas stört, 
wenn sie keine Gelegenheit ha
ben (hatten), mitzubestimmen, 
was in der Übungsstunde statt
findet (stattfand) (Deutsche 
Sportjugend 1980, Seite 289).

Kinder und Jugendliche sollen 
mitbestimmen!

Neben dem Interesse vieler 
Kinder und Jugendlicher an ei
ner Mitbestimmung im Sport
verein,gibt es eine Vielzahl wei
terer Argumente, die für eine 
Mitbestimmung minderjähri
ger Sportvereinsmitglieder 
sprechen.

Sportjugendforum

Aus dem „Harzforum“ zur Si
tuation der Vereine wurde das
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„Sportjugendforum“ mit Hilfe 
der Universität Göttingen ent
wickelt. Ziel war es, die Unter
suchungen von Prof. Sack zur 
Fluktuation der Jugendlichen 
in den Sportvereinen zu ergän
zen um eine Befragung der Ju
gendlichen, die augenblicklich 
im Sportverein waren. Die 
Sack-Untersuchung basierte 
auf Befragungen von ehemali
gen Vereinsmitgliedern, die die 
Gründe für ihren Austritt arti
kulierten.

Die Untersuchungen des 
Sportjugendforums setzten al
so bei der konkreten Situation 
an und beabsichtigten, den Ver
einen unmittelbare Hilfen an
zubieten.

Dazu einige Streiflichter:

Die Sportjugend Niedersachsen 
hat seit 1985 rund 5000 Jugend
liche, deren Übungsleiter und 
Vereinsvorstände zur Situation 
der Vereinsjugendarbeit be
fragt. Im Rahmen einer Frage
bogenaktion wurden die Wün
sche und Bedürfnisse der 12- bis 
18jährigen ermittelt,deren Ver
haltensweisen analysiert. Ziel 
der Befragung war die Ent
wicklung neuer Ansätze in der 
sportlichen Jugendarbeit und 
deren praktische Umsetzung in 
den Sportvereinen.

Vom 6. bis 8. November lud 
die Sportjugend Niedersachsen 
die befragten Vereine zu ei
nem Erfahrungsaustausch in 
die Bildungsstätte nach 
Clausthal-Zellerfeld ein. Mit 
der Befragung wurde u.a. 
deutlich, daß jeder Sportver
ein unterschiedliche Interes
sengruppen vereint. Wett
kampfsportler fühlen sich in 
ihrem Verein wohl und sind 
am ehesten bereit, in der Ju
gendarbeit ihres Vereins mit
zuhelfen. Jugendliche, die in 
einem Sportverein Sport „nur 
so aus Spaß" betreiben wollen, 
sind mit ihrem Verein nicht zu
frieden. Freizeitsportorientier
te Jugendliche sind weniger 
bereit, in der Jugendarbeit ih
res Vereins mitzuhelfen. Der 
Sportverein hat bei den be
fragten Jugendlichen ein ein
seitiges Wettkampf-Image. 
Prof. Jürgen Schröder (Univer
sität Göttingen) eröffnete das 
Seminar mit dem Hinweis, daß 
nach den vorliegenden Befra
gungsergebnissen Jugendliche 
selten spontan aus dem Sport
verein austreten. Der Ausstieg 
Jugendlicher, so erläuterte 
Bernd Hörtdörfer (Sportju
gend Niedersachsen), aus dem 
Sportverein vollzieht sich stu
fenweise und wird von den Ju
gendlichen durch ihr Verhalten 
signalisiert. Viele Jugendliche,

die sich aus dem aktiven Sport 
zurückziehen, bleiben aber 
Mitglieder ihres Sportvereins.

Der ursprüngliche Ansatz, an
hand der Auswertungen von 
Vereinsbefragungen konkrete 
und auf den jeweiligen Fall be
zogene Hilfen anzubieten, um 
dann auch die Erfolge der Ein
wirkungen auf die bisherige 
Vereinspraxis überprüfen zu 
können, konnte wegen des da
mit verbundenen riesigen Per
sonalaufwandes nicht im vollen 
Umfange realisiert werden.

Die Ergebnisse des Sport ju
gendforums fanden Eingang in 
konkreten Projekten wie der 
Freizeitsportkonzeption und 
zahlreichen Arbeitshilfen und 
Publikationen.

Die Ausbildung 
von Mitarbeitern

für die Sportjugend war immer 
ein zentrales Anliegen der 
Sportjugend Niedersachsen ge
wesen. Etwa 400 Lehrgänge 
wurdenjährlich von Gliederun
gen, Fachverbänden und der 
Sportjugend Niedersachsen 
durchgeführt. Davon allein ca. 
100 wurden in jedem Jahr in der 
Bildungsstätte in Clausthal
Zellerfeld abgewickelt.
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ARBEITS
HILFEN

für die jugendpolitische 
Arbeit der Sportjugend auf

•  Stadtebene
•  Kreisebene 

•  Bezirksebene
•  Landesverbandsebene
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F achausschuß  für JogertdpoM ix

1989

Ehrenamtlichkeit 
in der Sportjugend

Die Forderung nach mehr eh
renamtlichem Engagement ist 
für einen demokratischen 
Staat und den darin tätigen 
gesellschaftspolitisch relevan

ten Gruppen eine Selbst
verständlichkeit.
Eine Gesellschaft, die nur ver
waltet, die bürokratisiert ist, 
in der spontanes Engagement 
nicht möglich ist, wird auch, 
was die zwischenmensch
lichen Beziehungen anbetrifft, 
eine arme Gesellschaft sein. 
Von daher war es selbstver
ständlich, daß die Sportju
gend Niedersachsen das 
Thema „Ehrenamtlichkeit“ 
ständig in der Diskussion 
hatte.

„Die Verstärkung der Diskus
sion in Zeiten knapper Finan
zen läßt allerdings leicht den 
Verdacht aufkommen, als sei 
die Betonung der Ehrenamt
lichkeit ein Ansatz dafür, zu 
Einsparungen im Bereich der 
öffentlichen Leistungen zu 
kommen“, so die Mahnung 
der Sportjugend Nieder
sachsen, die zum Thema wich
tige Aussagen traf, die in Aus
zügen wiedergegeben sind:

Ehrenamtliches Engagement

Das Prinzip der Ehren
amtlichkeit ist für die Sportju
gend ein lebensnotwendiges 
Element. Ohne das ehrenamt
liche Engagement wäre die 
Arbeit in allen Bereichen un
vorstellbar. Wenn diese Eh

renamtlichkeit bezahlt wer
den sollte, wenn entweder 
Hauptamtliche alle Tätigkei
ten ausführen müßten und 
dafür entsprechende Ent
lohnung beanspruchen wür
den, dann wäre ein Betrag 
von weit mehr als 200 Millio
nen nur für die Sportjugend 
erforderlich. Dieses Geld 
spart der Staat sozusagen -  
vorausgesetzt, er sieht die 
Existenz der Sportjugend als 
gesellschaftspolitisch wichtig 
an.

Forderungen
zur Ehrenamtlichkeit

Die Ehrenamtlichkeit bedarf 
der Unterstützung:
-  durch vorbehaltlose Ge

währung des gesetzlich 
garantierten Sonderurlaubs, 
noch besser durch bezahl
ten Bildungsurlaub;

-  durch einfache, unbüro
kratische Geltendmachung 
der gespendeten Arbeits
zeit, Kilometer usw. bei der 
Steuer;

-  durch gesellschaftliche An
erkennung;

-  durch Gleichstellung des li
zenzierten Jugendleiters mit 
dem Übungsleiter;

-  durch zeitliche Freistellung 
von Mitarbeitern der 
öffentlichen Hand.
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Beratung und Schulung

-  durch Seminare, Lehrgänge, 
Tagungen;

-  durch hauptamtliche Kräfte 
in Sportkreis- und Fachver- 
bandsjugenden;
(mindestens ein Hauptamt
licher pro Kreis für die Ju
gendarbeit ist künftig erfor
derlich);

-  durch Informationen (pro
fessionelle Öffentlichkeits
arbeit);

-  durch mehr Bildungs
referenten;

-  durch Materialien und Ar
beitshilfen.

Entbürokratisierung

-  durch Vereinfachung der 
Verwaltungswege;

-  durch einfache Beantra- 
gungs- und Abrechnungs
verfahren;

-  durch unkomplizierte Vor
schriften, die jeder begreift;

-  durch Entgegenbringen von 
Vertrauen und Abbau von 
Mißtrauen;

-  durch mehr Hilfe und Bera
tung an Stelle von Kontroll- 
verfahren;

-  durch Stärkung der Eigen
verantwortlichkeit und we
niger Bevormundung.

Silke Brill Nachfolgerin 
von „Holle“ Holstein

Rund sechs Monate nach der 
Vollversammlung der Sport
jugend Niedersachsen trafen 
sich die Mitglieder des Haupt
ausschusses Anfang März in 
Hannover-Linden zu ihrer Ta
gung.

„Die Eigenständigkeit der 
Sportjugend Niedersachsen 
wird ernstgenommen!“ und 
„Die Jugend hat wenig Bedarf 
an wortreichen Belehrungen, 
nimmt aber gute Beispiele 
an“ waren zwei von mehreren 
markanten Aussagen, die 
LSB-Präsident Günther
Volker in seinen Grußworten 
traf. Besonders positiv beur
teilte Volker auch das mittler
weile bundesweite Interesse 
der „Fair-play-Aktion“.

Die durch den Rücktritt von 
Elisabeth „Holle“ Holstein 
seit Mitte Oktober. 1988 va
kante Stelle der stellvertre
tenden Vorsitzenden konnte 
nunmehr mit Silke Brill 
(Sportjugend Harburg-Land) 
wieder besetzt werden.

Deutsch-deutsche Begegnung

In bewegten Zeiten, wo Re
formen und Veränderungen 
auf der Tagesordnung stan
den, fuhr eine Reisegruppe 
der Sportjugend Niedersach
sen in die DDR. Insgesamt 
sieben Tage hielt sich die 
vierzehnköpfige Gruppe der 
Sportjugend Niedersachsen in 
Magdeburg, Leipzig, Weimar, 
Erfurt und Eckartsberga auf. 
Neben verschiedenen Besich
tigungspunkten standen Ge
spräche mit Sportlern und Po
litikern auf dem Programm. 
Keineswegs vergessen wurde 
der persönliche Kontakt zur 
Bevölkerung.

Als am 29. Oktober die Reise
gruppe der Sportjugend Nie
dersachsen die deutsch-deut
sche Grenze bei Helmstedt 
überschritt, war wohl allen be
wußt, daß sie in einer aufre
genden Zeit in ein bewegtes 
Land fuhren. Die DDR und 
die dortigen Veränderungen 
waren in aller Munde. Was 
vor Monaten noch als unvor
stellbar galt, war bereits geüb
te Realität. Wie diese Ver
änderungen, Reformen und 
Umbrüche im täglichen 
DDR-Leben aussehen, konn
ten sie „live“ und unmittelbar 
erleben.
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Die Veränderungen in der 
DDR wurden für erfahrene 
DDR-Besucher an allen 
Ecken sichtbar. In Anschlägen 
an Litfaßsäulen und in 
Schaukästen waren Aufrufe 
und Forderungen der Reform
bewegung zu lesen. Beein
druckend auch die Beobach
tung von freien Demonstratio
nen.

Nicht die Masse der Men
schen, sondern das Bewußt
sein, unter welchen Umstän
den die Menschen für Verän
derungen eintreten, stellten 
die Faszination dar.

Überall in der DDR war jetzt 
das offene Wort und offene 
Kritik zu hören. Die Medien 
berichteten freimütig über 
Mißstände. Eine junge Frau 
sagte, daß es wieder Spaß ma
che, die DDR-Zeitungen zu le
sen und die Nachrichten zu 
hören.

Interessant und in offener At
mosphäre waren Gespräche 
mit Demonstranten im Dom 
von Magdeburg. Sie demon
strierten für Veränderungen. 
In den Gesprächen wurde 
deutlich, daß viele unter
schiedliche Veränderungen ge
fordert und erwartet wurden. 
Das ging von Reiseerleichte

rungen und allgemeinen Ver
besserungen des Lebensstan
dards über politische Freihei
ten bis zu einem „Sozialismus, 
der geliebt werden kann“, wie 
ein junger Demonstrant es for
mulierte.

Rekordbeteiligung 
am Zeltlager Otterndorf

1989 war das absolute Rekord
jahr, was die Beteiligung der 
Sportjugend Niedersachsen im 
Rahmen des Emsland/ Ost
friesland-Programms anbe
langt. Mit insgesamt 309 Teil
nehmern war die Sportjugend 
Niedersachsen-Gruppe die 
zahlenmäßig stärkste Gruppe, 
die je am Pfingstzeltlager teil
genommen hatte.

Angefangen hatte das ganze 
1982 mit 24 Teilnehmern aus 
der Region Emsland/Ostfries- 
land. Von Jahr zu Jahr wurde 
die Beteiligung mehr, so daß in 
den letzten zwei Jahren je zwei 
„Dörfer“ mit über 200 Teil
nehmern beschickt worden 
waren. Darüber hinaus konn
ten noch nicht einmal alle 
Nachfragen erfüllt werden.

Alle zur Verfügung stehenden 
Plätze konnten bis auf den 
letzten besetzt werden. Insge

samt konnten somit 309 Teil
nehmer, inklusive der Betreu
ungskräfte, aus 21 Vereinen re
gistriert werden.

Wie in den Vorjahren wurde 
wieder ein umfangreiches Pro
gramm geboten, das sowohl 
von den Kindern als auch von 
den Betreuern die allerbesten 
Kritiken bekam.

Maßstäbe sind oft subjektiv. In 
diesem Zusammenhang ist ei
ne Beurteilung aus der Sicht 
von jugendlichen Teilnehmern 
sicherlich interessant.

Es geht auch ohne Alkohol

Ein erfolgreiches Projekt wur
de vom Fachausschuß „Ju
gendsozialarbeit“ der Sportju
gend Niedersachsen gestartet. 
Eine Rezept-Kartei wurde zu
sammengestellt, bei Veranstal
tungen wurden alkoholfreie 
Getränke ausgeschenkt und in 
regelmäßigen Anzeigen wurde 
das Anliegen „Es geht auch 
ohne Alkohol“ immer wieder 
propagiert.

„Ein Bier!“. Diese Worte sind 
sehr häufig zu hören, wenn 
sich jugendliche Sportvereins
mitglieder nach dem Training, 
nach Wettkämpfen oder
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Punktspielen, bei Vereinsfei
ern usw. etwas zu trinken be
stellen. Der verantwortliche 
Übungs- oder Jugendleiter 
trinkt häufig -  ohne sich dabei 
etwas zu denken -  „sein Bier“ 
mit. Es ist auch vielfach zu be
obachten, daß Übungsleiter 
den sportlichen Erfolg ihrer 
Jugendlichen mit einem Ka
sten Bier „belohnen“.

Es ist Tatsache, daß in Nieder
sachsen 20 Prozent aller jun
gen Menschen zwischen 12 
und 24 Jahren regelmäßig, 
d.h. täglich oder mehrmals in 
der Woche, alkoholische Ge
tränke zu sich nehmen; ca. 
vier Prozent der Kinder und

Jugendlichen dürfen als po
tentiell alkoholgefährdet be
trachtet werden. Deshalb muß 
auch im Sportverein dem Al
koholkonsum größere Auf
merksamkeit geschenkt wer
den.

Sport und Alkohol gehören 
nicht zusammen! Es geht 
auch ohne Alkohol! Das heißt 
nun aber nicht, daß immer 
nur Mineralwasser, Cola oder 
Fanta auf der Getränkeliste 
stehen müssen. Es gibt näm
lich eine ganze Menge äußerst 
leckerer Getränke, die eine 
echte Alternative zum Alko
hol sind und bei Jugendlichen 
bestimmt gut ankommen. In 
der „Sportjugend“ wird des
halb monatlich ein Rezept ei
nes attraktiven, nichtalkoholi
schen Getränks vorgestellt.

1990

Jugendpolitisches Programm

Im Hinblick auf die 1990 statt
findenden Landtagswahlen 
wurde ein jugendpolitisches 
Programm der Sportjugend 
Niedersachsen aufgestellt.
In dem Programm wurden Po
sitionen beschrieben und dar-

Nachahmer

Auch etliche Schulen nahmen 
die Aktion „Alkoholfrei - wir 
sind dabei“ zum Anlaß, sich mit 
dieser Thematik auseinander
zusetzen. An einer Hauptschule 
in Bad Pyrmont wurde „Alko
hol und Droge“ beispielsweise 
zum Projektunterricht ge
macht. Unlängst wurde der 
Mehrzweckraum der Herder
schule in eine Disco verwan
delt. Eine Cocktail-Bar lud zu 
erfrischenden, alkoholfreien 
Getränken ein. Der Höhepunkt 
der Veranstaltung war aber die 
Prämierung des „Getränks des 
Abends“. Die Schülerinnen 
und Schüler der achten bis 
zehnten Klasse hatten sich dem 
Wettbewerb gestellt und wur
den von Vertretern und Vertre
terinnen der Sportjugend ge
ehrt.

aus Forderungen entwickelt. 
Folgende Bereiche umfaßte das 
Programm:
Jugendförderung;
Sportliche Jugendarbeit; 
Ehren- und Hauptamtlichkeit; 
Umweltschutz und Sport; 
Sport-, Spiel- und Freizeit
anlagen;
Sport in der Schule; 
Jugendarbeitslosigkeit und 
Berufssport.
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Die Gliederungen der Sport
jugend Niedersachsen wurden 
gebeten, sich mit diesem Pro
gramm auseinanderzusetzen, 
es auf örtliche Belange einzu
stellen und Kandidatinnen 
und Kandidaten aller Parteien 
aufzufordern, Stellungnahmen 
zu den aufgestellten Thesen 
und den Forderungen abzuge
ben.

Eine Veranstaltung der Sport
jugend Niedersachsen zur 
Landtagswahl fand eine große 
Resonanz. Erstmalig nahmen 
an der Veranstaltung auch Gä
ste aus der DDR teil. Sie ga
ben durch ihre Anwesenheit 
der völlig veränderten Situati
on zwischen BRD und DDR 
Ausdruck.

Wie gewinne ich Mitarbeiter?

Dieses war ein Schwerpunkt
thema im Rahmen der 
Arbeitstagung des Sportju
gend Niedersachsen-Norstan- 
des mit den Jugendvorsitzen
den der Landesfachverbände. 
Fachkundiger Referent war 
Uwe Dettmann, stellvertreten
der Vorsitzender im KSB Hil
desheim sowie Vorsitzender 
eines Sportvereins mit rund 
4500 Mitgliedern.

Als Faustregel gilt nach Aus
sage von Dettmann, daß 10 
(zehn!) Prozent der Mitglieder 
zur Verfügung stehen sollten, 
wenn der „Betrieb“ funk
tionieren soll. Die Aufgaben
bereiche in einem Verein sind 
breit gefächert. Deshalb müß
te es möglich sein, aufgrund ei
nes Umfrageergebnisses, wo
nach 39 Prozent der Mitglie
der unter bestimmten Bedin
gungen zur Mitarbeit bereit 
sind, diese auch zu finden.

Gegen Rechtsradikalismus

Die politische Entwicklung in 
der Bundesrepublik und spezi
ell das Aufkommen rechtsra
dikaler Tendenzen veranlaßte 
die Sportjugend Niedersachsen 
zu folgender Erklärung:

Erklärung

des Vorstandes der Sportju
gend Niedersachsen zu Rechts
radikalismus und Ausländer
feindlichkeit:

In den vergangenen Monaten 
haben in unserem Lande Par
teien, die am äußersten rechten 
Rand angesiedelt sind, an Be
deutung gewonnen und bei den 
letzten Wahlen häufig erheb
liche Stimmenanteile verzeich
net.

Der Vorstand der Sportjugend 
Niedersachsen verfolgt diese 
Entwicklung mit großer Auf
merksamkeit und Besorgnis, 
weil Aussagen dieser Parteien 
deutlich gegen die bei uns le
benden ausländischen Mitbür
gerinnen und Mitbürger 
gerichtet sind.

Die Aussagen können sich frü
her oder später auch negativ 
auf die ausländischen Kinder 
und Jugendlichen in den nie
dersächsischen Sportvereinen 
auswirken. Dies wollen wir 
verhindern!

Der Vorstand der Sportjugend 
Niedersachsen bemüht sich seit 
Jahren um eine verstärkte Ein
beziehung ausländischer Kin
der und Jugendlicher in nieder
sächsische Sportvereine. Viele 
dieser Kinder und Jugendli
chen haben allerdings z. T. 
erhebliche Zugangsschwierig
keiten zum Sportverein 
(Sprach- und Kulturbarrieren). 
So ist es nicht verwunderlich, 
daß sie in den Sportvereinen 
noch immer stark unterreprä
sentiert sind.

Dabei kann Sport im 
Sportverein in besonderem 
Maße dazu beitragen, Freund
schaften aufzubauen und zu 
fördern, Sprachprobleme zu
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überwinden, Vorurteile abzu
bauen. Der Sport im Sportver
ein leistet somit einen wichti
gen Beitrag zur Eingliederung 
ausländischer Kinder und 
Jugendlicher in die Gesell
schaft.

Der Vorstand der Sportjugend 
Niedersachsen wird sich mit al
len ihm zur Verfügung ste
henden demokratischen Mit
teln dafür einsetzen, daß rechts
extremistisches Denken und 
Handeln in niedersächsischen 
Sportvereinen keine Resonanz 
findet, auch in Zukunft 
ausländische Kinder und Ju
gendliche in niedersächsischen 
Sportvereinen Sport treiben 
können, ohne Diskriminierun
gen ausgesetzt zu sein, zukünf
tig noch ausländische Kinder 
und Jugendliche im Sportver
ein eine sportliche Heimat fin
den.

Wie sensibel dieser Bereich ist, 
zeigt sich z.B. durch die Ent
scheidung einiger Landesver
bände, Ausländer zu Kreismei
sterschaften nicht zuzulassen. 
Eine Entscheidung, die ihren 
Ursprung sicher im organisa
torischen Bereich hat, von den 
betroffenen Mitbürgerinnen 
und Mitbürgern aber als Aus
grenzung verstanden werden 
muß.

Der Vorstand der Sportjugend 
Niedersachsen appelliert an alle 
Mitarbeiterinnen und Mitarbei
ter in Sportvereinen und -ver
bänden, sich aktiv für eine ver
stärkte Einbeziehung aus
ländischer Kinder und Jugend
licher in das Sportvereinsge
schehen einzusetzen und rechts
extremistischem Gedankengut 
im Hinblick auf ausländische 
Mitbürgerinnen und Mitbürger 
eine klare Absage zu erteilen!

Veränderungen

Rasant hatten sich inzwischen 
die politischen Realitäten im 
Ost-West-Verhältnis geändert. 
Es war außerordentlich span
nend und zudem mit vielen 
Spekulationen darüber ver
bunden, wohin der Zug in der 
DDR gehen würde. Für einige 
selbstverständlich, für andere 
überraschend war ein stark 
aufkommendes Gefühl der 
Gemeinsamkeit.

Bisher richteten sich ca. 80 % 
aller Anstrengungen in der 
DDR auf den Hochleistungs
sport im Kindes- und Jugend
alter. Die Notwendigkeit der 
verstärkten Förderung von 
Breiten- und Freizeitsport 
wird inzwischen anerkannt. Es 
bedarf noch viel Bewußt

seinsbildung, daß z.B. auch 
Bereiche wie Ferienmaß
nahmen/ Jugendlager, interna
tionale Jugendbegegnungen, 
musisch-kulturelle Bildung 
oder Lehrarbeit klassische Ar
beitsfelder eines Jugendver
bandes sind.

Erstaunen wird immer wieder 
geäußert, wenn über die 
ehrenamtliche Führung der 
Sportorganisationen in der 
BRD berichtet wird. Woher 
soll man in Zukunft die Men
schen dafür nehmen, wenn 
vergleichbare Strukturen nicht 
gewachsen sind? Kein leichter 
Weg für die Sportjugend in der 
DDR. Unsere Hilfe wird er
wartet.

Der Landessportbund und die 
Sportjugend Niedersachsen 
sind auf dem richtigen Weg 
mit der Bildung von Arbeits
gruppen zusammen mit den 
DTSB-Bezirken Schwerin, 
Magdeburg, Halle und Erfurt. 
Eine davon beschäftigt sich 
mit dem Thema „Jugendsport 
-  Sportjugend“.

Umfassende gegenseitige In
formationen sind vor allem 
nötig, um so schnell wie mög
lich die bestmögliche Organi
sationsform für den Sport in 
der DDR zu finden, natürlich
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unter Einbeziehung positiver 
Erfahrungen beider Seiten. 
Wir von der Sportjugend Nie
dersachsen wollen und müssen 
dabei helfen.

Konkrete Gespräche über Ko
operationen sollten unverzüg
lich geführt werden. Wir könn
ten Führungskräften des 
zukünftigen Landes Sachsen
Anhalt als Beobachter die 
Teilnahme an folgenden Ver
anstaltungen anbieten: Voll
versammlung, MuBi-Camp, 
Sport ist Spitze, Tag der 
Niedersachsen, Clausthaler 
Gespräche, Ehrung deutscher 
Jugendmeister, Arbeitstagung 
mit Fachausschüssen, Ferien
maßnahmen.

Unsere Lehrgangsangebote 
sollten für Teilnehmer/-innen 
aus der DDR offen sein (be
reits Beschluß des Präsidiums 
und des Vorstandes der Sport
jugend Niedersachsen). Inter
essante überregionale Veran
staltungen der Gliederungen 
und der Landesfachverbände 
könnten ebenfalls angeboten 
werden. Im Herbst 1990 müß
te in einer gemeinsamen Ta
gung über die mögliche kon
krete Zusammenarbeit 1991 
gesprochen werden.
Endziel wird und muß die 
Normalisierung im deutsch

deutschen Sportgeschehen 
sein -  aber bis dahin ist noch 
ein langer Weg.

Freizeitgestaltung
(ein) Schwerpunkt
der zukünftigen Entwicklung

„ Die Entwicklung Nieder
sachsens zu einem Freizeit
sportland bietet sich an. Des
wegen möchte ich alle Dele
gierten auffordern, auch diesen 
Weg mitzugehen. Wir empfin
den jedenfalls -  auch als neue 
Landesregierung -  den nieder
sächsischen Sportbund und die 
Sportjugend Niedersachsen als 
einen Partner für gemeinsame 
Arbeit, einer gemeinsamen Zu
kunft. Vielen Dank!“

Dies waren die Schlußsätze 
des neuen niedersächsischen 
Kultusministers Prof. Rolf 
Wernstedt anläßlich seiner

Rede zur Vollversammlung 
1990 der Sportjugend Nieder
sachsen. Tagungsort war die 
„Rattenfängerhalle“ in Ha
meln, unweit der Weser und 
der wunderschönen histori
schen Altstadt gelegen.

Einen besonderen Akzent be
kam die Vollversammlung 
durch die Anwesenheit von 
sieben Vertretern des Sports 
aus den Bezirken Magdeburg 
und Halle. Deren Sprecher, 
Matthias Loerke aus Magde
burg, ging auf die besondere 
Bedeutung ein, die diese An
wesenheit bei der Vollver
sammlung habe.

Er bedankte sich für die bisher 
geleistete Hilfe, der man auch 
weiterhin noch bedürfe. „Daß 
wir heute hier teilnehmen und 
inzwischen schon freund
schaftliche Beziehungen ent
wickeln konnten, war noch vor 
einem Jahr für uns alle 
unvorstellbar!“

Der neue Vorstand der Sport- 
jugencl Niedersachsen setzt 
sich nach den Neuwahlen 
folgendermaßen zusammen:

Vorsitzender:
Klaus Witte, Scheeßel 
Stellvertreterin:
Silke Brill, Neu Wulmstorf
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Stellvertreter:
Lothar Müller, Hannover 
Jugendsprecherin: Ulrike Die- 
stel, Lahstedt-Adenstedt 
Jugendsprecher: Dierk Bunt
rock, Höltinghausen 
Finanzen: Otto-Heinz Schunk, 
Cuxhaven
Lehrarbeit: Wolfgang Lawin,
Braunschweig
Jugenderholung:
Amelie Steiner, Schellerten 
Internationale Begegnungen: 
Erwin Twele, Norden 
Musische Bildung:
Gudrun Loos, Hehlen 
Bewegungserziehung im Ele
mentarbereich:
Klaus Bernert, Hornburg 
Jugendpolitik:
Gerd Bücker, Hannover 
Öffentlichkeitsarbeit:
Siegfried Weis, Braunschweig 
Jugendsozialarbeit:
Wolfgang Wellmann, Dissen 
Sportfachliche Jugendarbeit: 
Dr. Michael Stüfe, Celle.

„Als Antwort auf die ver
änderten Rahmenbedingun
gen“ -  wie der Lehrwart der 
Sportjugend Niedersachsen, 
Jürgen Thies, formulierte -  
wurden den 200 Delegierten 
aus Kreisen, Bezirken und 
Fachverbänden die Grundzü
ge für eine neue inhaltliche 
und organisatorische Struktur 
der Sportjugend vorgestellt.

Alle Gliederungen wurden 
aufgefordert, an dem Prozeß 
der Strukturanpassung mitzu
wirken.

Mit einem einstimmig be
schlossenen Antrag wurde der 
Vorstand aufgefordert, darauf 
hinzuwirken, daß von der Lan
desregierung die Voraus
setzungen geschaffen werden 
für die Einstellung von haupt
amtlichen Mitarbeitern in den 
Bezirken und bei den Landes
verbänden.

Der „neue“ Kultusminister, 
dessen erstem Auftreten man 
gespannt entgegengesehen 
hatte, hob bei seiner ersten öf
fentlichen Rede im Bereich 
„Sport/Jugend“ die Leistun
gen der Sportjugend in den 
Bereichen „Ferienmaßnah
men“, „Internationale Jugend
begegnungen“, „Sport mit 
Behinderten“ und „Strafge
fangenen“ und das Engage
ment in Umweltfragen hervor. 
Er betonte, daß die Projekte 
„Sport für alle“ und „Fair 
play“ seine volle Unterstüt
zung finden und wies weiter 
darauf hin, daß die Ansprüche 
von Kindern und Jugendlichen 
-  wie sie in den Befragungen 
der Sportjugend Niedersachsen 
zum Ausdruck kommen -  sehr 
ernst zu nehmen seien.

Mubi-Camp ’90: 
Weitermachen!

Das Musisch-kulturelle Camp 
der Sportjugend Niedersachsen 
vom 14. bis 26. Juli 1990 wurde 
ein würdiger Nachfolger der 
ersten Modellmaßnahme von 
1988. „Ihr müßt weiter
machen!", so der Wunsch von 
Teilnehmern am Camp und 
solchen, die parallel zum 
Camp zur Familienfreizeit in 
der Bildungsstätte der Sportju
gend Niedersachsen in Claus
thal-Zellerfeld weilten.

Programmschwerpunkt des 
Camps war das Motivieren für 
Jugendarbeit durch eigenes 
Erleben im musisch-kulturel
len Bereich.

In Workshops neue 
Kenntnisse und 

Fertigkeiten erwerben
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Das war vollauf gelungen. Die 
ganze Palette der musisch-kul
turellen Bildung von Tanz der 
verschiedensten Formen, über 
das Lied bis zum darstellenden 
Spiel mit oder ohne Marionet
ten wurde erarbeitet. Dazu ka
men eine Jugendgruppenlei
ter-Ausbildung sowie Freizeit
sportangebote, Spielabende 
und Lagerfeuer-Romantik mit 
Gitarre.

Neue Ausbildungsrichtlinien 
des Deutschen Sportbundes

Mit großer Aufmerksamkeit 
hat die Sportjugend Nieder
sachsen in den letzten Jahren 
die Diskussion um die neuen 
Ausbildungsrichtlinien des 
Deutschen Sportbundes ver
folgt.

Im Rahmen der Arbeitstagung 
„Jugendgruppenleiter- und Ju
gendleiter-Ausbildungsträger“ 
im Oktober in Verden konn
ten sich die Vertreter der Lan
desverbände, Kreise und Be
zirke ein erstes Bild von den 
neuen Rahmenrichtlinien des 
Deutschen Sportbundes ma
chen.

Einhellig begrüßt wurde die 
Aufteilung der Ausbildung in 
den Bereich Kinder/Jugendli

che und Erwachsene/Ältere. 
Neben den Vorteilen, die eine 
altersspezifische Qualifizie
rung von Mitarbeitern bein
haltet, wurden aber auch die 
notwendigen organisatori
schen Veränderungen ange
sprochen, die ein derartiges 
Konzept erfordert.

1991

Freizeitsportkonzeption

Als logische Fortsetzung des 
Sportjugendforums der Jahre 
1985 bis 1989 beschloß der 
Hauptausschuß der Sportju
gend Niedersachsen eine Frei
zeitsportkonzeption.

Die Konzeption sah drei 
Schritte vor:
1. Ein offenes Sportangebot 

für Jugendliche im Alter 
von etwa 14 bis 20 Jahren 
mit wechselnden Kennen- 
lern-Angeboten der Ver
einsabteilungen (für Ein
steiger) sowie allgemeinen 
Sportangeboten als Ergän
zung zum Wettkampfsport.

2. Die Einrichtung einer Frei
zeitsportabteilung, sofern 
diese Aufgabe nicht bereits 
von einer bestehenden Ab
teilung übernommen wur-

Thesen
zum Jugendfreizeitsport 

These 1:
Die Sportverbände verfügen 
als einzige Anbieter über ei
ne flächendeckende Infra
struktur für den Sport und 
wollen das überwiegend 
wettkampforientierte Ange
bot durch ein Frei
zeitsportangebot ergänzen. 
Diese Bestrebung ist im 
Interesse Jugendlicher und 
daher von der Sportjugend 
zu unterstützen.
Die Sportjugend strebt an, 
daß in jedem Verein eine 
freizeitsportorientierte Ein
stiegsstufe (Freizeitsport
TREFF) für Jugendliche ge
schaffen wird, mit deren Hil
fe Sport zum Spaß betrieben 
werden kann und unter
schiedliche Arten von Sport 
kennengelernt werden.

These 2:
Der Freizeitsport-TREFF 
für Jugendliche ist nicht nur 
für aktive Wettkampfsport
ler als Ergänzung, sondern 
auch für passive als jugend
gemäße Alternative zum tra
ditionellen Training attrak
tiv.
Jugendliche, die dem Lei
stungssystem nicht mehr ge-
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recht weiden können, finden 
hier eine MöglichkeitzurNeu- 
orientierung für die Ausprä
gung oder Art ihres zukünfti
gen Sporttreibens.Durch die 
Einrichtung eines solchen An
gebotes kann außerdem auf 
viele Wünsche Jugendlicher, 
die sie in bezug auf Sport und 
Sportverein äußern, einge
gangen werden. Das bedeutet 
eine qualitative Verbesserung 
der Jugendarbeit eines Sport
vereins. Diese Tatsache wird 
sich u.a. auswirken durch zu
nehmende Akzeptanz des 
Sportvereins auch bei Nicht
mitgliedern.

These 3:
Mehr Spaß im Training führt 
zu stärkerer Motivation von 
wettkampforientierten Ju
gendlichen. Veränderte
Übungs- undTrainingsformen 
mit dem Ziel .nicht nur die kör
perliche Leistungsstärke Ju- 
gendlicherzu verbessern, wird 
auch den Wettkampfsport als 
erstrebenswerte Freizeitbe
schäftigungprofilieren.
Die Entwicklung von sportart
bezogenen Freizeitsportkon
zepten ermöglicht Jugendli
chen. die „ihre“ Lieblings
sportart gefunden haben,diese 
auch ohne Wettkampfteilnah
me auszuüben.

Die Sportjugend möchte, daß 
die verschiedenen Sportarten 
mit Hilfe von Freizeitsport
TREFFs und anderen Kennen- 
lernangeboten zugänglich ge
machtwerden.

These 4:
Eine Flut von Freizeitsport
konzeptionen in den Lan
desverbänden ohne eine ge
meinsame Einstiegsstufe zur 
Orientierung fördert Einseitig
keit im Jugendsport, die nicht 
im Interesse Jugendlicher liegt. 
Dieser Effekt kann durch die 
Einrichtung einer Freizeit
sportabteilung aufgefangen 
werden.
Die Sportjugend unterstützt da
her die Einrichtung von Frei
zeitsportabteilungen, die ent
weder durch bestehende Abtei
lungen oder von neuen Mitar
beitern organisiert werden. 
Aufgabe muß die Koordinie
rung von Kennenlernangebo- 
ten, die Organisation des Frei
zeitsport-TREFFs und die Öf
fentlichkeitsarbeit für den Frei
zeitsport im Verein sein.

These 5:
Die Sportvereine haben kein 
ausreichendes Image als Part
ner für die Freizeit, also auch 
den Freizeitsport.

Der Sportbund muß seine 
Vereine mit einem deutlichen 
Zeichen in der Öffentlichkeit 
profilieren.

Die flächendeckende Einrich
tung von Freizeitsport
abteilungen für Jugendliche 
mit entsprechender Ausstat
tung kann ein solches Zeichen 
sein.

Im Zeichen der wachsenden 
Jugendfreizeitprobleme be
nötigt der Sportverband ein 
gutes Image als kompetenter 
Sozialisationspartner und da
mit Träger sozialpolitischer 
Verantwortung.

These 6:
Die Einrichtung von Freizeit
sportangeboten muß zuerst im 
Jugendbereich erfolgen, weil 
sich das gute Angebot mit dem 
Prozeß des Erwachsenwer
dens der Teilnehmer im Er
wachsenenbereich selbstän
dig fortsetzen wird.

Der Landessportbund muß 
daher die Konzeption mit den 
ihm zur Verfügung stehenden 
Mitteln wie z.B. finanzielle 
Förderung, Öffentlichkeitsar
beit und hauptamtliche Mitar
beit unterstützen.
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Informationen zum Freizeitsport mit Jugendlichen

de. Sie soll Freizeitsportange
bote in Zusammenarbeit mit 
den übrigen Abteilungen 
realisieren und Sitz, Stimme 
und Etat im Vereinsvorstand 
erhalten.

3. Mehr Spaß ins Training, da
mit Wettkampf und Trai
ning als Bestandteile des 
Sports leichter länger Spaß 
machen und zugänglich 
werden.

Eine ausführliche Broschüre 
mit praktischen Anleitungen 
konnte allen Interessenten in 
den Gliederungen und Fach
verbänden zur Verfügung ge
stellt werden. Als Präambel 
dienten folgende Thesen:

„Sport ist Spitze“

Wegen des großen Erfolges in 
den letzten Jahren hatten sich 
der FA „Sportfachliche Ju
gendarbeit“ und der Vorstand 
der Sportjugend Niedersachsen 
auch für 1991 entschlossen, 
„Sport ist Spitze“ wieder aus
zuschreiben.

Vertreter von fünf Landesver
bänden bekundeten ihr Inter
esse durch ihre Anmeldung. 
Leider sagten erst kurz vor 
Lehrgangsbeginn die Betreuer 
der Verbände Leichtathletik 
und Korbball ab. Zu spät, um 
noch anderen Landesverbän
den die Teilnahme zu ermögli
chen.

Am 15. Juni 1991 trafen sich 
die Vertreter der Landesver
bände Boxen mit Nova Aci- 
mov, Rugby mit Oliver Sander 
und Schwimmen mit Heike 
Morche zu einer letzten ge
meinsamen Lehrgangsvorbe
reitung in der Landesturn
schule Melle:

Und dann ging die Post ab. Bo
xer, Rugbyspieler, Schwim
merinnen machten sowohl 
fachspezifisches Training, bei 
dem man gegenseitig die Lei
stungen bestaunte, wie auch 
gemeinsame Spiele und Wett

kämpfe in Fußball, Handball 
oder Volleyball. Alle lernten 
dabei voneinander. Vor allem 
aber lernten sie die anderen 
für sie doch fremden Sportar
ten zu schätzen und zu würdi
gen.

Sport und Umweltschutz 
ergänzen sich

Zu einer in dieser Form erst
mals stattgefundenen eintägi
gen Arbeitstagung kamen An
fang Mai 1991 rund 40 Vertre- 
ter/-innen des Sportjugendbe
reiches in Niedersachsen zu
sammen. In den gastlichen 
Räumen vom Paddel-Klub 
Hannover wurden theoreti
sche und praktische Ansätze 
zum Umgang mit der „Sport- 
und Umwelt“-Thematik erläu
tert, diskutiert und auspro
biert.

Erfreulich die Beteiligung von 
Sportfreunden/-innen aus sie
ben Landesverbänden, die 
Einbindung der Sportjugend 
Sachsen-Anhalt, die gute Zu
sammenarbeit mit Vertretern 
und Vertreterinnen des BUND 
(Bund Umwelt und Natur
schutz Deutschland) und das 
Zusammenwirken mit LSB-Vi
zepräsidentin Elisabeth Hol
stein.
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Fazit:
Teilweise konträre Stand
punkte -  die in Gesprächen 
relativiert werden konnten -  
und alles in allem sehr kon
struktive Ansätze.

Die Veranstaltung konnte im 
nachhinein durchaus als ein 
gewisser Auftakt zu noch in
tensiverer Beschäftigung mit 
dem Thema seitens der Sport
jugend Niedersachsen betrach
tet werden.

Aufbau und Intensivierung 
von Kontakten mit der UdSSR

Die intensiven Kontakte mit 
den Ländern der UdSSR 
stützten die Bestrebungen 
nach Ausweitung und Vertie
fung.

Die Sportjugend Niedersach
sen führte in Zusammenarbeit 
mit dem Niedersächsischen 
Kultusministerium im Sep
tember eine Delegationsfahrt 
nach Alma-Ata/Kasachstan 
durch.

Teilnehmer waren neben Mit
arbeitern des Kultusministeri
ums und der Sportjugend Ver
treter der Fachverbände 
Handball und Turnen sowie 
ein Vertreter des Polizei
sportvereins Hannover.

Die Fahrt ging in die Millio
nenstadt Alma-Ata. Sie ist die 
Hauptstadt von Kasachstan, 
das halb so groß ist wie 
Westeuropa. Viele Nationa
litäten leben neben den Kasa
chen in diesem Teil der 
UdSSR, unter anderem auch 
Sowjetdeutsche, die während 
und nach dem zweiten Welt
krieg dorthin übergesiedelt 
wurden.

Leitgedanke dieses Delega
tionsbesuches war der 
Wunsch nach Aufbau und 
Vertiefung der bestehenden 
Kontakte, von Informations
gesprächen mit Vertretern aus 
Sport und Politik und die Pla
nung von zukünftigen Aus
tauschmaßnahmen auf breiter 
Ebene. Entsprechende Ge
spräche wurden mit verschie
denen Organisationen ge
führt.

Neben den konkreten Er
gebnissen dieser Reise war die 
Gastfreundschaft für alle Teil
nehmer sehr beeindruckend.

Sportjugend 
im oberen Stockwerk

Ohne großes Zeremoniell 
wurde zu Beginn des Jahres 
das neue „Haus des Sports“

des LSB in Betrieb genom
men. Die bisherige Sportschu
le hinter dem Niedersachsen
stadion wurde umgebaut, er
weitert, aufgestockt und zu ei
ner sehr funktionellen Ein
richtung gestaltet.

Die Sportjugend bezog ihre 
neuen Räume im oberen 
Stockwerk.

1992

Mädchenarbeit

Mit dem Jahresbeginn nahm 
ein Projekt der Nds. Landesre
gierung mit dem Ziel der För
derung der Mädchenarbeit 
greifbare Formen an. Insge
samt sieben Stellen für 
Mädchenreferentinnen wur
den eingerichtet. Auf der Lan
desebene bei drei Jugendver
bänden sowie im kommunalen 
Bereich an vier Stellen wurden 
die hauptamtlichen Bildungs- 
referentinnen angesiedelt. Bei 
der Sportjugend Niedersachsen 
nahm Thekla Lorenz ihre 
Tätigkeit auf, willkommen ge
heißen mit freundlicher Skep
sis, freudiger Erwartung und 
ganz viel Unsicherheit dar
über, wie denn wohl das Ar
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beitsfeld der neuen Mitarbei
terin aussehen sollte. Mäd
chenarbeit hatte zwar eine lan
ge Tradition bei der Sportju
gend; aber es gab zum damals 
gegenwärtigen Zeitpunkt kei
ne Konzeption und keinen in
stallierten Arbeitsbereich, da
für viele Probleme.

Das größte Problem bestand 
allerdings darin, daß es in wei
ten Kreisen der Sportjugend 
Niedersachsen überhaupt kein 
Problembewußtsein gab. Ein 
wahrhaft weites Arbeitsfeld 
mit vielen Bereichen, großen 
Problemen, vielfältigen Auf
fassungen und kleinlichen 
Aversionen lag also vor der 
Mädchenreferentin. Würde 
die Mädchenarbeit die Impul
se erhalten, die so notwendig 
waren?

Mädchen sollen mitreden

Unter dem Motto „Wir wollen 
mitreden, mitbestimmen und 
mitgestalten!“ startete die 
neue Bildungsreferentin Thek
la Lorenz im Februar mit ei
nem „Workshop für Mädchen 
und Frauen in der Sportjugend 
Niedersachsen“.

Die Sportjugend hatte sich mit 
der Einstellung einer Bil

dungsreferentin dafür ent
schieden, der Arbeit mit 
Mädchen und jungen Frauen 
mehr Aufmerksamkeit zu 
schenken. In der ersten Phase 
sollte es darum gehen, Ver
ständnis und Aufge
schlossenheit für die Mädchen 
zu wecken und zu fördern; in 
der zweiten Phase sollten Pro
jekte und Modelle entwickelt 
werden, mit denen Mädchen 
und Frauen für den Sport ge
wonnen und an die Vereine 
gebunden werden können. 
Schließlich sollten durch 
geeignete Maßnahmen das 
Selbstbewußtsein und die 
Durchsetzungsfähigkeiten von 
Mädchen und jungen Frauen 
herausgebildet und gestärkt 
werden.

Das Modellprojekt der 
Landesregierung, zunächst auf 
10 Jahre geplant, hatte folgen
de Zielsetzung:
-  Modellhaft bestehende An

sätze der freien Träger und 
der Träger der öffentlichen 
Jugendarbeit zu unterstüt
zen, ohne bisheriges Enga
gement zu verdrängen;

-  die Angebote und Ein
richtungen der Träger der 
Jugendarbeit auf den 
verschiedenen Handlungs
ebenen nutzbar zu ma
chen;

-  Kooperationsmöglichkeiten 
der verschiedenen Träger zu 
entwickeln;

-  die Konzeptionsentwick
lung der Mädchenarbeit 
voranzutreiben und

-  eine Koordinierung von An
geboten der Mädchenarbeit 
zu leisten.

Hilfe für Freunde

Die Auseinandersetzung im 
ehemaligen Jugoslawien wur
de auch von der Sportjugend 
Niedersachsen mit großer An
teilnahme verfolgt und führte 
zur konkreten Hilfe für kroati
sche Flüchtlinge.

Mehr als 10 Jahre lang waren 
jährlich während der Sommer
ferien Jugendgruppen der 
Sportjugend Niedersachsen ins 
internationale Jugendzentrum 
nach Rovinj/Jugoslawien ge
reist.

Karl-Heinz Nagel, Vorsitzen
der des Schwimmverbandes 
Kreis Hannover-Stadt, zu
nächst jeweils einer der Be
treuer der Sportjugend Nieder
sachsen, leitete zusammen mit 
seiner Frau Gisela in den letz
ten Jahren selbständig Grup
pen der Schwimmerjugend. In 
den vielen Jahren entstanden
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freunde
helfen

freunden
auch persönliche Freundschaf
ten mit Bewohnern der Adria
stadt.

Die kriegerischen Ausein
andersetzungen zwischen Kro
aten und Serben setzten den 
Jugendbegegnungen ein vor
läufiges Ende, obwohl Istrien 
und Rovinj von direkten 
Kampfhandlungen nicht be
troffen waren.

Karl-Heinz Nagel wurde 1992 
von dem Hilferuf eines be
freundeten Arztes erreicht: 
4000 kroatische Flüchtlinge, 
die oft nichts haben außer der 
Kleidung, die sie am Leibe tra
gen. sind notdürftig in einem 
Feriendorf untergebracht. Für 
Verpflegung kann die Stadt 
Rovinj (noch) sorgen; aber es 
fehlt an Kleidung jeglicher 
Art.

In einer Blitzaktion wurde mit 
Hilfe von Günter Moser, dem 
Leiter des Büros des Oberbür
germeisters in Hannover, 
durch das Rote Kreuz Klei
dung bereitgestellt. Innerhalb 
von wenigen Tagen wurden 
auch ca. DM 5000,- für die 
Transportkosten zusammen
gebracht. efte

Gegen Gewalt

Allgemein wurde beklagt und 
anhand konkreter Beispiele 
eindrucksvoll belegt, daß die 
Hemmschwelle für physische 
und psychische Gewalt im 
Verlaufe der letzten Jahre 
schon bei Vor- und Grund
schulkindern erschreckend ge
sunken ist und viele Acht
jährige das, was sie tun, im 
objektiven Sinne gar nicht 
(mehr) als Gewalt empfin
den.

Als Ursache dafür wurde aber 
nicht die Schule, das Eltern
haus, der Verein im besonde
ren dafür verantwortlich ge
macht. Vielmehr erschien ein 
Zusammenwirken all dieser 
„gesellschaftlichen Institutio
nen“ (u.a.) den Seminarteil- 
nehmern/-innen verantwort
lich für die herrschenden 
Erscheinungsformen.

Gegen Fremdenfeindlichkeit 
und Rassismus

Gewalttätige Angriffe auf 
Flüchtlinge, Asylbewerber, Zu
wanderer und auf Einrichtun
gen, in denen diese Menschen 
leben, waren trauriger Aus
druck der Stimmung eines Teils 
der Bevölkerung, der die Sport
jugend Niedersachsen veran- 
laßte, in einer Resolution u.a. 
folgendes zu fordern:

Die Sportjugend Niedersach
sen fordert dazu auf, den Men
schen und die Menschlichkeit 
in den Mittelpunkt aller Politik 
zu stellen und die elementaren 
Rechte jedes einzelnen ent
schieden zu verteidigen.

Aus unserer praktischen Erfah
rung wissen wir, daß Sport 
Grenzen überwindet und Vor
urteile abbaut und Freundschaf
ten begründet; ungeachtet aller 
Unterschiedlichkeiten.

Der Sport hat sich immer als 
Medium zur Völkerverständi
gung und zum Miteinander 
unterschiedlicher Nationen 
und Weltanschauungen ver
standen. „Sport spricht alle 
Sprachen!“

Die Sportjugend Niedersach
sen will deshalb gemeinsam mit
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ihren Mitgliedern die gesamte 
Thematik aufarbeiten und -  
ausgehend vom Sport -  Strate
gien entwickeln, die einer frem
denfeindlichen Stimmung ent
gegenwirken.

Wir fordern daher alle, die sich 
in unserer Gesellschaft verant
wortlich fühlen auf fremden
feindlichen Tendenzen mit aller 
Entschiedenheit en tge gen zu
wirken und mit uns zusammen 
nach friedlichen Lösungen zu 
suchen.

Gewalt und Gegengewalt lösen 
keine Probleme!

Was leisten Ehrenamtliche?

Der Landesjugendring rief 
1992 zu einem „Jugendforum“ 
auf mit dem Thema „Wir ma
chen uns bezahlt“.

Die Problematik der Ehren- 
amtlichkeit sollte in einer 
großen Veranstaltung aller Ju
gendverbände unter Einbezie
hung der Landespolitiker auf
gearbeitet werden. Die Sport
jugend Niedersachsen beteilig
te sich daran. Sie veröffent
lichte dazu eine Aufstellung 
aus der Sicht der Sportjugend. 
Was kostet Ehrenamtlichkeit?

Etwa 60 000
Betreuer, Jugendleiter, Ju
gendgruppenleiter, Übungslei
ter, Mitglieder von Fachaus
schüssen, Vorstände der Krei
se, Bezirke, Fachverbände und 
Ferienbetreuer oder Mitarbei
ter in speziellen Funktionen 
betreuen Woche für Woche

rund 800 000
Kinder und Jugendliche der 
Sportvereine in Niedersach
sen; das sind mehr als die FTälf- 
te aller Kinder und Jugendli
chen im Land Niedersachsen.

In mehr als 8000 
Vereinsjugendgruppen wer
den diese Mitglieder in der 
sportlichen Jugendarbeit be
treut.

Zeitaufwand:
60 000 Mitarbeiter x 4 Stunden 
Einsatz pro Woche x 40 Wo
chen im Jahr x DM 20,- pro 
Stunde ergeben 192 Millionen. 
In den meisten Bereichen wer
den weit mehr als 4 Stunden 
pro Woche aufgewendet.

Otto-Heinz Schunk 
löst Klaus Witte ab

Bei der Vollversammlung am 
22. August in Hildesheim gab 
es eine „Wachablösung“:

Otto-Heinz Schunk, seit Jah
ren bereits im Vorstand der 
Sportjugend Niedersachsen tä
tig gewesen, löste Klaus Witte 
ab, der acht Jahre lang das 
Amt des Vorsitzenden beklei
det hatte.

Mit dem stellvertretenden 
Vorsitzenden Lothar Müller, 
der im Juli seinen sechzigsten 
Geburtstag gefeiert hatte, 
schied eine Persönlichkeit aus, 
die 10 Jahre lang im Vorstand 
und eine ebenso lange Zeit da
vor im Fachausschuß „Inter
nationale Begegnungen" die 
Arbeit der Sportjugend 
Niedersachsen in diesem Be
reich entscheidend beeinflußt 
hatte.

Zu stellvertretenden Vorsit
zenden wurden Ulrike Diestel 
und Peter Ache gewählt.

Außerdem wurden gewählt: 
Hilda Pilz 
(Fachausschuß 
„Bewegungserziehung im 
Elementarbereich“)
Klaus Scholl 
(Fachausschuß 
„Sportliche 
Jugendsozialarbeit")
Gunnar Hirsch 
(Jugendsprecher)
Susanne Goronzi 
(Jugendsprecherin)
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Oeltje Renken 
(Fachausschuß „Sportfach
liche Jugendarbeit“) 
Günter Moser 
(Referent für Finanzen)

Die Frage nach dem Alter

Zu diesem Jugendsportparla
ment hatte die nach der Voll
versammlung '90 eingesetzte 
Strukturkommission das Er
gebnis ihrer Beratungen 
vorgelegt. Im Mittelpunkt 
stand dabei die Schaffung ei
nes Geschäftsführenden Vor
standes und eines Hauptvor
standes mit der Zuordnung 
entsprechender Arbeits- und 
Verantwortungsbereiche. Da
durch soll in Zukunft ein ef
fektiveres Arbeiten möglich 
sein. Da mit dieser Strukturän
derung auch die Gliederungen 
konfrontiert werden, wurde 
heftig diskutiert. Der Antrag 
des Vorstandes zur Umsetzung 
der erarbeiteten Vorschläge 
wurde dann jedoch von der 
Versammlung angenommen.

Der intensiv diskutierte Punkt 
des Alters der Sportjugend
funktionäre warf viele Fragen 
auf: Gibt es überhaupt eine 
Altersgrenze, nach deren 
Erreichen ein Ehrenamtlicher 
aufhören muß? Nimmt die

Sportjugend Niedersachsen 
dem Erwachsenenverband die 
Mitarbeiter weg? Gibt es ge
nug junge Funktionäre für die 
Landesebene? Fehlen diese 
dann nicht den Gliederungen? 
Haben junge Leute die nötige 
Kompetenz?

Viele Antworten gab es auf die
se Fragen, aber mindestens ge
nauso viele Zweifel. So konnte 
letztendlich keine Lösung fest
geschrieben werden,die alle zu
friedenstellen würde.

Wichtig, und dieses scheint in 
der Diskussion klar geworden 
zu sein, sind ehrenamtliche 
Mitarbeiter/-innen, die Ju
gendarbeit im Sport machen. 
Egal, wie alt sie sind.

Unter dem Titel 
„Ohne Rauch geht’s auch“

OHNE
R A U C H

fügung gestellt, die angeregt 
durch die Sportjugend Nieder
sachsen-Initiative Aktionen 
starteten. Die Resonanz in der 
Öffentlichkeit war gut.

startete die Sportjugend Nie
dersachsen zum Ende des Jä
hes ein neues Projekt gegen 
das Rauchen.

Das Projekt, das auch vom So
zialministerium unterstützt 
wurde, war sehr erfolgreich. Es 
wurde von Vereinsjugend
gruppen aufgegriffen, Wer
bemittel zur Thematik wurden 
entwickelt und denen zur Ver

Hin zum „neuen“ Europa?

Die Einführung des „Europä
ischen Binnenmarktes“ mit 
dem Beginn des freien Austau
sches von Waren und Dienstlei
stungen und des freien Perso
nenverkehrs zwischen allen 
Staaten der Europäischen Ge
meinschaft war ein wesentli
ches öffentlichesThema des be
ginnenden Jahres 1992. Für die
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Sportorganisation war das An
laß, darüber nachzudenken, 
was sich für den Sport in Euro
pa daraus entwickeln konnte 
oder auch sollte. Die dsj hatte 
das Thema im Vorjahr aufge
griffen und im März in der Eu
ropa-Akademie in Otzenhau
sen unter dem Thema „Sport 
ohne Grenzen“ im neuen Euro
pa ein Zeichen gesetzt. Die 
Sportjugend Niedersachsen 
griff den Faden auf. Im Spät
sommer wurde ein weiteres 
„Europa-Seminar“ -  übrigens 
nicht das erste der Sportjugend 
Niedersachsen -  durchgeführt. 
Weitere folgten in den kom
menden Jahren.

Mubi-Camp ’92

„Hallo Frau Loos, jetzt geht 
es los, jetzt geht es wieder 
rund...“. Und tatsächlich: 
Ohne unsere Nici läuft 
nichts. Die Vorsitzende des 
Fachausschusses für mu
sisch-kulturelle Bildung ist 
sehr flexibel und springt 
ein, wo „Not am Mann/an 
der Frau“ ist. Besondere 
Stärken liegen dabei sicher
lich im schauspielerischen 
Bereich. „Mit Schirm, Char
me und Melone“ ist sie ein
fach unschlagbar.

Alkoholfrei -  
wir sind dabei!

Mit zwei Veranstaltungen en
dete das Aktionsjahr des Pro
jektes „Alkoholfrei -  wir sind 
dabei!“, das die Sportjugend 
Niedersachsen von April 1991 
bis Ende März 1992 durchge
führt hatte. Auf diesen Zeit
raum war das Projekt, bei 
dem viele alkoholfreie Drinks 
für Veranstaltungen und Par
tys kreiert wurden, begrenzt.

alkoholfrei: wir sind dabei

1992 war auch das Jahr, in 
dem eine latent vorhandene 
Feindseligkeit gegenüber 
allen, die fremd sind, anders
artig sind oder sich anders 
verhalten, einen unrühm
lichen Höhepunkt bildete. 
Brandstiftungen, Gewalt ge
gen Personen, rechtsradikale 
Hetze und eine manchmal po
gromartige Stimmung ließen 
alle liberalen und sozialen 
Kräfte aus ihrer Lethargie er
wachen.

1993

Ohne Rauch

Bereits im Dezember 1992 war 
ein neues Projekt mit dem Ti
tel „Ohne Rauch geht's auch!“ 
gestartet worden. Dieser Akti
on, die in Zusammenarbeit mit 
dem Landesverein für Volks
gesundheitspflege und mit Un
terstützung des Nds. Sozialmi
nisteriums anlief, war in der 
Folge ein großer Erfolg be- 
schieden. Vereinsgruppen, 
Schulklassen und auch andere 
Jugendgruppen inszenierten 
mit Hilfe von der Sportjugend 
entwickelten und zur Verfü
gung gestellten Materialien ei
gene Aktionen mit großer Öf
fentlichkeitswirkung.

Die Schulen ziehen mit

Seit 1992 kämpft die Sportju
gend Niedersachsen gemein
sam mit ihren Vereinen gegen 
den „blauen Dunst“. Die Akti
on „Ohne Rauch geht's auch!“ 
hat bereits große Erfolge 
zu verzeichnen. Auch einige 
Schulen haben sich interessiert 
gezeigt, an der Aktion teilzu
nehmen. An einer Sonder
schule für lernbehinderte Kin
der und Jugendliche und an ei-
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nem Gymnasium in Wildes
hausen wurde beispielsweise 
eine Unterrichtseinheit zum 
Thema „Nichtrauchen“ durch
geführt. Der Lehrer, selber ak
tiv in der Kreissportbundar
beit, hatte die Informationen 
über die Aktion „Ohne 
Rauch...“ der Zeitschrift des 
LSB „Sport in Niedersachsen“ 
entnommen. Kurzentschlossen 
arbeitete er sich in die Thema
tik ein. Unterstützt durch die 
Info- und Unterrichtsmateria
lien der Sportjugend Nieder
sachsen konnte er durch einen 
anschaulichen Unterricht den 
Schülerinnen und Schülern 
seiner Klasse „das eine oder 
andere Auge öffnen“.

Humanökologische
Umgestaltung

Der Vorstand der Sportjugend 
Niedersachsen hatte 1991 an 
drei Studenten der TU Hanno
ver folgenden Arbeitsauftrag 
vergeben: „Humanökologi

sche Umgestaltung der Au
ßenanlagen der Bildungsstätte 
in Clausthal-Zellerfeld“. Das 
Ergebnis wurde zwei Jahre 
später, nachdem es innerhalb 
der Arbeitsgruppe „Umwelt“ 
der Sportjugend Niedersachsen 
ausgiebig diskutiert worden 
war, dem Vorstand vorgestellt 
und in der Tendenz für gut be
funden. Inwieweit alle der von 
den drei Studenten gemachten 
Vorschläge umgesetzt werden 
können, blieb noch eine offene 
Frage.

Gäste aus Kasachstan

Zum zweiten Mal wurde im 
Jahr 1993 eine Gruppe von 
Waisenkindern aus Alma-Ata, 
Kasachstan, in das Zeltlager 
auf der Insel Langeoog einge
laden. Der Aufenthalt war ein 
Erlebnis für beide Seiten. 
Durch Spenden von Betreu
ern, Privat- und Geschäftsleu
ten von Langeoog wurden den 
Kindern unvergeßliche Ferien 
bereitet.

Europäische Jugendwoche 
in Clausthal

In der Bildungsstätte der 
Sportjugend in Clausthal-Zel
lerfeld wurde im Oktober 1993

die erste Europäische Jugend
woche der Sportjugend Nie
dersachsen durchgeführt. Teil
nehmer aus Dänemark, der 
Ukraine, aus Italien und 
Holland absolvierten zusam
men mit den deutschen Teil
nehmern ein Programm, das 
Sport, Politik und Kultur mit
einander verband. Ein Team 
aus Mitgliedern verschiedener 
Fachausschüsse der Sportju
gend Niedersachsen hatte die 
Tagung vorbereitet und be
gleitet. Der große Erfolg, mit 
Recht als ein Schritt auf dem 
Weg nach Europa bezeichnet, 
bestärkte Teilnehmer, Mitar
beiter und den Vorstand der 
Sportjugend Niedersachsen in 
der Absicht, es nicht bei dieser 
einen Veranstaltung zu belas
sen.

1994

Jugend fragt

Zur Landtagswahl 1994 legte 
die Sportjugend wiederum ein 
umfangreiches Jugendpoliti
sches Programm vor, das auch 
mit neun konkreten Fragen an 
Politik und Kandidaten ge
koppelt war.
In einer Veranstaltung, zu der 
Politiker und Sportjugendver
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treter aus den Gliederungen 
eingeladen waren, wurde das 
Programm vorgestellt und dis
kutiert. Die Fragen wurden 
von den Parteien schriftlich 
beantwortet und veröffent
licht.

Die Landtagswahl in Nieder
sachsen, bei der die Regierung 
unter der Führung von Mini
sterpräsident Gerhard Schrö
der bestätigt wurde, brachte 
für den Sport eine zunächst 
nur vordergründige Verände
rung: Der Sport wechselte 
vom Kultusministerium ins In
nenministerium. Der alte und 
neue Innenminister Glogows- 
ki wurde auch Sportminister.

Kontakte mit Ungarn

Im Rahmen einer Studienfahrt 
des Kultusministeriums und 
der Landeszentrale für politi
sche Bildung reisten auch vier 
Vertreter der Sportjugend Nie
dersachsen mit nach Ungarn, 
um dort Kontakte anzubah
nen. Neben vielen Informatio
nen wurde auch der Eindruck 
mitgebracht, daß einer zukünf
tigen Zusammenarbeit zwi
schen der Sportjugend Nieder
sachsen und entsprechenden 
Gruppierungen in Ungarn 
nichts Grundsätzliches im We
ge steht.

40 Jahre Clausthal-Zellerfeld

Die Bildungsstätte der Sport
jugend Niedersachsen in 
Clausthal-Zellerfeld feierte 
40jährigen Geburtstag. 
Vertreter aus Politik und Sport 
sowie auch die kommunalen 
Repräsentanten der Stadt 
Clausthal-Zellerfeld würdig
ten -  jeder aus seiner Sicht -  
die Bedeutung dieser Bil
dungsstätte.
Der Ehrenvorsitzende der 
Sportjugend Niedersachsen,
Bube Staake, hatte in einem 
historischen Abriß die Entste
hung und die Entwicklung des 
Hauses geschildert. Er ver
band mit der Geschichte des 
Hauses, das als „Landesju
gendheim“ erbaut wurde, auch 
die Personen, die zur jeweili
gen Zeit der Sportjugend und 
damit auch der Bildungsstätte 
ihren Stempel aufgedrückt ha
ben.
Bei der Nennung der Namen, 
angefangen beim Architekten 
und Vorstandsmitglied der 
Sportjugend Niedersachsen, 
Heinz Sander, über den 
„großen Vater“ und Förderer, 
Albert Lepa, den ersten Bil
dungsreferenten, Hubertus 
Schulte, seinen Nachfolger Pe
ter Sessinghaus, der sich im 
Rahmen der Veranstaltung 
mit einem hervorragenden

Vortrag präsentierte, bis zu 
den gegenwärtigen Mitarbei
tern im Hause einschließlich 
des „Guten Geistes“, der Wirt
schaftsleiterin Brigitte Tildt- 
mann, sowie vieler Mitarbei
ter, die dazu beigetragen ha
ben, daß von dieser Bildungs
stätte Impulse für die gesamte 
Sportjugend ausgingen, wurde 
allen Anwesenden bewußt, 
wie sehr Personen mit der Ge
schichte der Einrichtung ver
bunden waren. Jedem war da
bei klar, daß Bube Staake 
selbst die wohl wichtigste Rol
le in der Entwicklung der Bil
dungsstätte gespielt hatte.

Projekte in der Lehrarbeit

Die Lehrarbeit in der Sportju
gend Niedersachsen beschritt 
neue Wege. Themen der aktu
ellen Sportentwicklung wer
den in drei Phasen so abgear
beitet, daß sie mittelfristig in
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der vierten Phase in die Lehr
arbeit der Gliederungen ein
gebunden werden können. 
Die Idee ist einfach:
Phase 1: Infotagung.
Phase 2: Spezielles Lehrgangs
angebot zu Projektthemen, 
Phase 3: Referentinnen- und 
Referentenschulung zu Pro
jektthemen,
Phase 4: Angebot an Projekt
themen in der Lehrarbeit der 
Landesverbände und Glie
derungen durch qualifizierte 
Referentinnen und Referen
ten.

Infotagungen

Wen wollen wir erreichen? 
Mitarbeiterinnen und Mitar
beiter der Vereine, die für ihre 
Jugendarbeit Anregungen mit-

fcsT* g  L c- •

nehmen wollen, Lehrreferen- 
tinnen und -referenten sowie 
Referentinnen und Referen
ten, die in Aus- und Fortbil
dungsmaßnahmen der unter
schiedlichen Sportorganisatio
nen Bildungsarbeit betreiben.

Was wollen wir erreichen? 
Anregungen für die tägliche 
Arbeit im Verein geben, aktu
elle Themen sportlicher Ju
gendarbeit vorstellen, Kontak
te zu den Referentinnen und 
Referenten der einzelnen 
Workshops und Gespräche 
mit den verantwortlichen Ver
tretern des Lehrausschusses 
der Sportjugend Niedersachsen 
ermöglichen.

Was wird angeboten?
Aktuelle Themen sportlicher 
Jugendarbeit werden im Rah
men von Workshops (jeweils 
1,5 Stunden) als Schnupper
themen angeboten. Parallel zu 
diesen Workshops haben die 
Teilnehmerinnen und Teilneh
mer die Möglichkeit, sich an 
Infotischen über aktuelle Neu
erscheinungen auf dem 
Büchermarkt, Projekte im Be

reich sportlicher Jugendarbeit 
und die Bildungsarbeit der 
Sportjugend Niedersachsen zu 
informieren.

Und was wurde alles geboten?

In einer ganztägigen Veran
staltung wurden 16 Workshops 
„Rund um die Jugendarbeit in 
Verein und Schule“ angebo
ten. Jeder konnte über den Tag 
verteilt drei 90minütige 
Workshops zu aktuellen 
Schnupperthemen sportlicher 
Jugendarbeit nach eigener In
teressenlage wählen. Den mei
sten Zulauf hatten die Work
shops, die sich mit „Sport und 
Gesundheit“ befaßten. Kurse 
wie „Wirbelsäulenspezifische 
Bewegungsübungen“ und 
„Entspannungstechniken“ 
mußten sogar doppelt angebo
ten werden. Weit über 40 Teil
nehmerinnen und Teilnehmer 
hatten jeweils die Workshops 
„Abenteuer im Wasser“, 
„Step-Aerobic“, .(Gesund
heitssport im Vorschulalter“, 
„Abenteuer in der Halle“, 
Laufvariationen“ und „Erste 
Hilfe bei Sportunfällen“ für 
sich als Interessenschwer
punkt gewählt. Judo, Street
ball, Hockey, Aquarobic und 
Tauchen rundeten das sport
praktische Bewegungsangebot
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ab. Theoretisch wurde sich mit 
„Methoden der Lehrarbeit mit 
Jugendlichen“ auseinanderge
setzt, und praktische Anregun
gen für die allgemeine Jugend
arbeit gab es in den Work
shops „Wir basteln Zauber
tricks“ sowie „Wir untersu
chen Gewässerproben“. Un
terstützt wurde die Infotagung 
durch die Barmer Ersatzkasse 
mit Kostproben zur gesunden 
Ernährung.

Ohne Rauch geht’s auch!

Aktionen der Vereine

Free ut de Hand -  
free von’t Schmöken

Alle Vereinsmitglieder, über 
lOOTeilnehmer des Boßelver- 
eins „Free ut de Hand“ Sand
horst nahmen an einer Fahr
radtour, die unter dem Motto 
„Ohne Rauch geht’s auch!“ 
stand, teil. Im Verein wird tra
ditionell vorbildliche Jugend
arbeit geleistet. In Anwesen
heit des Ortsbürgermeisters 
erhielt eine Gruppe Jugendli
cher die T-Shirts mit dem Lo
go „Ohne Rauch geht’s 
auch!“. Auch 1995 steht wie
der unter dem Motto „Free 
von’t Schmöken“.

Erneut Wechsel an der Spitze: 
Wolfgang Wellmann und 
Gudrun Loos

Die Vollversammlung im No
vember ’94 brachte einen 
Wechsel in der Führung der 
Sportjugend Niedersachsen. 
Otto-Heinz Schunk, der ins 
Präsidium des LSB „aufgestie
gen“ war, kandidierte nicht 
wieder als Vorsitzender. Sein 
Nachfolger wurde Wolfgang

Auch bei Taekwon-Do heißt 
es: „Ohne Rauch geht’s auch! “

Der Lehrgang der Taekwon- 
Do-Jugend-Nationalmann- 
schaft fand in Hannover statt. 
Bundesjugendleiter Wolf
gang Pattberg hatte Jugendli
che aus ganz Deutschland 
zum A-Kader-Lehrgang ein
geladen. Die Sportjugend 
Niedersachsen stellte Info
Material undT-Shirts zur Ver
fügung, damit auch hier die 
Aktion „Ohne Rauch geht’s 
auch!“ bekannt wurde. In ei
ner Diskussion wurde über 
den (Un)Sinn des Rauchens 
diskutiert. Einhellig wurde 
der Sog aus einer Zigarette 
abgelehnt.

Wellmann, der von den Dele
gierten mit großer Mehrheit 
(nur eine Gegenstimme) ge
wählt wurde.
Stellvertreterin wurde „Nici“ 
Loos und als Stellvertreter 
wurde Peter Ache wiederge
wählt.
Mit dem Ende des Jahres 1994 
ging der Jugendsekretär der 
Sportjugend Niedersachsen, 
Fredy Thies, in den Ruhestand. 
Seine Nachfolge trat Karl
Heinz Steinmann an.

1995

Neue Wege
in der Öffentlichkeitsarbeit

Sportjugend-Mailbox

Auf der Suche nach Möglich
keiten, die Informationen in 
der Sportjugend Niedersachsen 
besser an die „Frau oder den
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Mann“ zu bringen, versucht 
die Sportjugend neue Wege zu 
gehen. Auf Anregung von 
Wolfgang Wellmann erhielt 
die Sportjugend Niedersachsen 
eine Rufnummer. Informatio
nen aus dem Vorstand, dem 
Freizeitsport, der Lehrarbeit, 
Lehrgangstermine und Ange
bote zu Ferienfreizeiten kön
nen dort abgerufen werden. 
Die Mailbox ist rund um die 
Uhr geöffnet.

Praktisch für die Praxis

Die Sportjugend Niedersach
sen bietet jetzt monatlich in 
der „Sportjugend“ einen prak
tischen Teil für die sportliche 
Jugendarbeit in Kooperation 
mit vier weiteren Landessport
bünden an.

Sportjugend aktuell

Sportjugend aktuell

Mit diesem Informations
dienst will die Sportjugend 
Niedersachsen einen Service 
für die Gliederungen und Lan

desverbände bieten. Kurz und 
knapp wird informiert, die In
formationsflut gebündelt und 
das Wesentliche im Tele
grammstil geboten.

AUF ZACK!

ist eine kleine Zeitschrift 
für Jugendsprecherinnen und 
-Sprecher. Darin werden The
m en geboten, die besonders 
junge Menschen interessieren. 
Die Broschüre erscheint vier
mal im Jahr und wird von 
Sascha Loos, dem Jugendspre
cher, betreut.

Der Vorstand
ist wieder vollständig

Der Hauptausschuß konnte 
die Positionen, für die auf der 
Vollversammlung noch keine 
Nachfolger gewählt waren, 
kommissarisch neu besetzen: 
Endrik Wiegmann als Refe
rent für Lehrarbeit, Herbert 
Oschek als Referent für Ju
gendsozialarbeit und Dirk 
Grauenhorst als Referent für 
Öffentlichkeitsarbeit. Jugend
sprecher wurde Sascha Loos.

Über Sportvereine, Jugend
liche und Schmetterlinge

„Unsere Jugendarbeit -  irgend
wie läuft das nicht mehr so!“ -  
„Wir haben doch ziemliche 
Probleme mit unseren Jugend
lichen!“. So oder ähnlich habe 
ich es in den letzten Jahren all
zuoft gehört, wenn ich mit den 
Vorständen, Jugendleitern oder 
Übungsleitern der Vereine im 
Kreissportbund Göttingen ge
sprochen habe, oder auch er
lebt, wenn ich Jugendgruppen 
in den Vereinen oder auch bei 
Freizeiten beobachten konnte.

Das aus meiner Sicht größte 
Problem des Jugendsports der 
Vereine liegt jedoch in dem so
genannten Fluktuationsverhal
ten. Zwar gibt es immer noch 
Jugendliche, die mit langfristi
gem und dauerhaftem Engage
ment Leistungssport betreiben 
oder ihrer Lieblingssportart 
breitensportlich treu bleiben. 
Immer häufiger haben wir es 
jedoch mit Jugendlichen zu tun, 
die Brettschneider sehr tref
fend als „bindungsarme 
Sporthopper“ charakterisiert: 
„Wie ein Schmetterling, der -  
angezogen vom Duft -  von 
Blüte zu Blüte flattert, jeweils 
nur kurz verweilend, ist er im 
Sport ständig auf der Suche 
nach Neuem. Langfristige Bin
dungen geht er nicht ein, sozia
le Verpflichtungen scheut er.“ 
(stark gekürzt). Michael Heil
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Europäische Jugendleiter 
in der Bildungsstätte

Zum zweiten Male wurde in 
der Bildungsstätte der Sportju
gend Niedersachsen in Claus
thal-Zellerfeld eine Euro-Ju
gendwoche durchgeführt. Be

teiligt waren Teilnehmer aus 
Italien, Holland, Ungarn. 
Ukraine, Schweden und 
Weißrußland, dazu kamen 
Teilnehmer der Sportjugend 
Sachsen-Anhalt und (natür
lich) Niedersachsen. „Als 
Schritt auf dem Weg nach Eu-

Auf neuen Wegen

Bei einem Seminar in der 
Führungs- und Verwaltungs
akademie des DSB in Berlin 
wurden die Grundlagen für 
eine Reform der Sportjugend 
Niedersachsen festgelegt. Die 
bisherige eigene Diagnose 
lautet:

Wenig eigenes Profil der 
Sportjugend Niedersachsen,
Akzeptanz in der eigenen Or
ganisation läßt zu wünschen 
übrig, zu geringer Einfluß an 
der „Basis“ in den Vereinen, 
Identitätsprobleme (Wer sind 
wir? Was wollen wir?), man
gelhaftes Image, nicht ausrei
chend effiziente Führungs
struktur.

Was lag näher, als unter der An
leitung von Fachleuten Wege zu 
einer umfassenden neuen 
Struktur der Sportjugend Nie
dersachsen zu suchen.

Auf der Hauptausschuß-Sit
zung wurden die Ergebnisse 
bisheriger Überlegungen vor
gestellt und diskutiert. Ein 
Imagekonzept lag vor und 
Ziele und Strategien fanden 
allgemeine Zustimmung bei 
den Vertretern aus Kreisen, 
Bezirken und Fachverbän
den.

10 Tage Europa ohne Grenzen

Es waren 10 Tage voller Le
ben. Wir lernten holländi
sche Holzspiele, italieni
schen Tamburinball, Volks
lieder aus der Ukraine, Tän
ze aus Weißrußland, ungari
sche Scherzlieder und das 
schwedische Värmland ken
nen.

Wir bekamen ein bißchen 
von der jeweiligen Landes
kultur, ein wenig von den 
verschiedenen Sprachen und 
noch weniger von den unter
schiedlichen Problemen mit. 
Und doch konnte man einen 
kleinen Eindruck, ein unbe
kanntes, seltsames, positives 
Gefühl bekommen, was es 
heißt „Europa ohne Gren
zen“.

So kam man sich näher. 
Durch gemeinsame Ge
spräche, durch gemeinsames

Arbeiten in gemischten 
Kleingruppen, durch ge
meinsame Freizeitaktionen.

Ob Sascha aus Weißrußland 
oder Natalie aus den Nieder
landen, ob Markus aus 
Schweden oder Vera aus der 
Ukraine, ob Gianni aus Itali
en oder Hanka aus Deutsch
land. Alle wollten sie nur et
was mehr Verständnis für 
andere, nicht allein sein, kei
ne Gewalt, eine gesunde 
Umwelt, keine Unter
drückung, Freiheit und Frie
den. Kurz gesagt, einfach 
mehr Menschlichkeit unter
einander, füreinander. Ge
nau dieses wurde während 
der „Europäischen Jugend
woche“ praktiziert. Aufein
ander zugehen, akzeptieren, 
versuchen zu verstehen.

Andreas Sagebiel
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ropa", bezeichnete Gerd 
Bücker, Primus inter pares, 
diese Veranstaltung. 1998 in 
Schweden und 1999 in Italien 
sind ähnliche Veranstaltungen 
geplant, ehe im Expo-Jahr 
2000 wiederum die Sportju
gend Niedersachsen als Veran
stalter an der Reihe sein wird.

1996

Optisch ins neue Jahrtausend

Die Sportjugend hat ein neues 
Logo. Orange und Türkis sind 
die zukünftigen Farben. Gebo
ren wurde das neue Logo in

Berlin anläßlich der Konzept
entwicklung der Sportjugend 
Niedersachsen. Klar, daß die 
zukünftige inhaltliche Ent
wicklung der Sportjugend zu 
einem kompetenten Dienstlei
stungsunternehmen für Verei
ne und Verbände auch ein op
tisches Zeichen erfordert. Ei

ne tolle Sache ist, daß das Lo
go auch ohne Schriftmarke ge
nutzt werden kann. Natürlich 
ist das neue Logo urheber
rechtlich geschützt und kann 
allen Gliederungen zur eige
nen Verwendung als Film oder 
Diskette kostengünstig zur 
Verfügung gestellt werden.

Frau Möllering 
verläßt die Bildungsstätte

Nach 24 Jahren Tätigkeit ver
ließ die 58jährige Hauswirt
schaftsmeisterin die Bildungs
stätte Clausthal-Zellerfeld. 
Am 15. Februar 1972 trat sie, 
noch unter dem Namen Tildt- 
mann, ihren „Dienst“ an. Im 
Laufe der Zeit hat sie 
drei Umbauten / Renovierun
gen mitgemacht und nach be
standener Hauswirtschafts
meisterprüfung etwa zwanzig 
Hauswirtschaftslehrlinge aus
gebildet. Viel höher zu bewer
ten ist aber ihr freundliches, 
unverzagtes Wesen, mit dem 
sie es in der Bildungsstätte 
noch jedem recht gemacht hat.

„Clausthaler Gespräche“ 
auf Langeoog

Diesmal hatte sich die Sportju
gend Niedersachsen für ihre

Gespräche mit den Lan
desparlamentariern, die übli
cherweise in der Bildungsstät
te in Clausthal-Zellerfeld 
stattfinden, etwas Besonderes 
ausgedacht: Sie fanden auf der 
Nordseeinsel Langeoog im 
Zeltlager der Sportjugend 
statt. Die Politiker hatten so
mit Gelegenheit, das zentrale 
Zeltlager der Sportjugend Nie
dersachsen kennenzulernen. 
Im Mittelpunkt der Erörterun
gen standen das jugendpoliti
sche Programm der Sportju
gend Niedersachsen und das 
wichtige Thema „Ehrenamt- 
lichkeit“.

GO SPORTS-  
Das Jugendfestival

5000 Aktive kamen zum Ju
gendfestival GO SPORTS, 
dem Ereignis zum 50. Ge
burtstag der Sportjugend Nie
dersachsen. Es animierte Tau
sende von Besuchern zum 
Mitmachen nicht nur bei Fuß
ball, Handball oder Tischten
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nis, sondern auch bei Fun
Sportarten wie Snowboard- 
jumping, Inline-Skating, Trail 
Show oder Handy-Bike. Eine 
besondere Attraktion war der 
Sternlauf. Aus allen Himmels
richtungen hatten insgesamt 
rund 1200 Läufer Kurs auf 
Hannover genommen, wo sie 
zeitgleich auf dem Festival
gelände am Rande des Nieder
sachsenstadions eintrafen und 
von Oberbürgermeister Her
bert Schmalstieg begrüßt wur
den. Auch die Polizei liefS sich 
von der guten Laune an
stecken. Die Ordnungshüter 
verlängerten spontan die 
große Open-Air-Party. Der 
frühere Turnweltmeister An
dreas Aguilar führte als Mode
rator durch das bunte Pro
gramm.

Die Bundeszentrale für ge
sundheitliche Aufklärung be
teiligte sich mit zahlreichen 
Vorführungen unter dem Mot
to „Kinder stark machen“ an 
dem Fest. Die BZgA setzte 
sich für Drogenprävention ein, 
in deren Rahmen auch der 
Sport eine wichtige Rolle 
spielt. Dabei wurden nicht nur 
Kinder und Jugendliche, son
dern auch Erwachsene auf die 
Bedeutung sportlicher Akti
vitäten bei der Vorbeugung 
aufmerksam gemacht.

„Eine Reise um die Welt“ be
endete am Sonntag die Ge
burtstagsfete der größten Ju
gendorganisation Niedersach
sens. Beim Lauf um den 
Maschsee wurden keine Zei
ten gemessen. Das olympische 
Motto „Dabei sein ist alles“ 
galt hier ebenso wie bei allen 
anderen Aktionen des Festi
vals. Das nächste GO 
SPORTS soll 1998 in etwas 
kleinerem Rahmen stattfin
den. „Für das Expo-Jahr 2000 
planen wir ein ,Weltjugend
camp'“, erklärte Wolfgang 
Wellmann, der Vorsitzende 
der Sportjugend Nieder
sachsen. der sich über das erste 
Festival überaus zufrieden 
äußerte.

MArüEN

GO SPORTJUGEND

Ein Festival der ganz besonde
ren Art sollte es werden -  und 
dieses Ziel wurde wirklich er
reicht! Hunderte von Stunden 
ehrenamtlicher und hauptamt
licher Arbeit haben sich ge
lohnt für eine mehrtägige Ver
anstaltung. die gezeigt hat. daß 
mit dem vielzitierten Mittel 
Sport viele tausend Kinder 
und Jugendliche im Land zu 
begeistern sind. 
Erfreulicherweise haben dies 
auch Vertreter/-innen von Pres
se und Politik wahrgenommen, 
denken hoffentlich auch in Zu
kunft daran, wenn die Sportju
gend Wünsche hat. Projekte 
realisieren und den ihr ge
bührenden Platz ausfüllen will.

Mit neuer Struktur ins neue 
Jahrtausend

Die Delegierten bei der Voll
versammlung 1996 haben nach 
intensiver Beratung das neue 
Konzept der Sportjugend Nie
dersachsen verabschiedet. 
Kernpunkte sind ein deutlich 
verkleinerter Vorstand, die 
Abschaffung der bisherigen 
Fachausschüsse und die 
zukünftige Konzentration auf 
die Bearbeitung von Projek
ten.
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Mit der Wahl je eines Vor
standsmitgliedes für Lehrar
beit. Vereinsberatung und Ju
gendarbeit wird deutlich, wel
che Schwerpunkte sich die 
Sportjugend Niedersachsen 
zur Aufgabe gemacht hat. 
Konkret geht es um die Qua
lifizierung von Vereinsmitar
beitern. die verstärkte Bera
tung der Vereine im Bereich 
der sportlichen Jugendarbeit 
und um die Durchführung 
von Projekten in der Jugend
arbeit.

Sportjugend-Junior-Team

Im Zuge der Strukturände
rung wird von dem Jugend
sprecher Sascha Loos ein Juni
or-Team gebildet. Es besteht 
aus 15 engagierten Jugendli
chen, von Jugendsprecherin
nen und Jugendsprechern aus 
den Gliederungen und Ver
bänden. Ziel ist es, Interesse 
für die Vorstandsarbeit der 
Sportjugendarbeit zu wecken 
oder sich an künftigen Projek
ten zu beteiligen.

Wolfgang Wellmann, Dissen, 
wurde erneut zum Vorsitzen
den, Gudrun Loos, Hehlen, 
und Gerd Bücker, Hannover, 
zu stellvertretenden Vorsit
zenden der Sportjugend Nie
dersachsen gewählt. Mit den 
weiteren Vorstandsämtern 
wurden Gudrun Stiekel, Celle, 
(Finanzen); Dirk Grauen
horst, Hannover (Lehrarbeit); 
Petra Bruns, Ihlienworth, 
(Vereinsberatung) und An
dreas Sagebiel, Wunstorf (Ju
gendarbeit) betraut. Der Vor
stand wird komplettiert durch 
den Leiter des Junior-Teams 
Sascha Loos, Hannover, und 
den Jugendsekretär Karl
Heinz Steinmann, der erst
mals im Vorstand Stimmrecht 
hat.

Sportjugend
Niedersachsen

■  Wir machen den Sport 
für Jugend attraktiv!

■  Wir wollen starke Ver
eine und tun alles 
dafür!

■  Wir zeigen, daß Jugend
arbeit im Sport uner
setzlich ist!

■  Wir sind Vordenker und 
Ideengeber!

■  Wir konzentrieren un
sere Kräfte und ziehen 
an einem Strang!

Starke Jugendarbeit -
Starke Vereine
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Persönlichkeiten
Eine große Anzahl Jugendlei
terinnen und Jugendleiter ha
ben den Aufbau und die 
Weiterentwicklung der Sport
jugend vorangetrieben. Einige 
von ihnen sollen besonders ge
nannt werden.

Kurt Blut (Braunschweig) war 
der erste auf dem Landesju
gendtag 1949 in Wilhelmsha
ven von Jugendleiterinnen 
und Jugendleitern gewählte 
Landesjugendleiter -  und 
blieb es für nahezu 20 Jahre. 
Kurt Blut hatte bereits seit 
1945 in Braunschweig und seit 
1947 im Bezirk Braunschweig 
als Bezirksjugendleiter am 
Aufbau der Sportorganisation 
mitgewirkt. Als Leiter des

Kurt Blut

Sportamtes der Stadt Braun
schweig besaß er genügend 
Beweglichkeit, auch in Nie
dersachsen die Sportjugendar
beit voranzutreiben. Er ver
trat die Sportjugend im Vor
stand des Landessportbundes 
und gehörte von Anfang an 
dem Arbeitsausschuß (Vor
stand) der Deutschen Sportju
gend an. Kontakte zu anderen 
Landessportbünden und mit 
Israel und Japan, die Klausur
tagungen in den Bergen und 
das Landesjugendheim in 
Clausthal-Zellerfeld waren 
seine besonderen Anliegen. 
Nach seinem Ausscheiden aus 
der Sportjugend gehörte er 
noch zwei Jahre dem Vor
stand des Landessportbundes 
an und war von 1965 bis 1979 
Vorsitzender des Bezirks
sportbundes Braunschweig.

Erste Landesjugendleiterin 
war Trudel Müller (Hanno
ver). Sie kam aus der 
Turnbewegung und hat daher 
viele Ideen auf der Suche nach 
dem richtigen Weg einge
bracht. Von 1952 widmete sie 
sich wieder ganz dem Turnen. 
Ihre Nachfolgerin wurde An
neliese Ballhausen.

Trudel Midier

Nachfolger von Kurt Blut 
wurde 1969 Willi „Bube“ 
Staake (Braunschweig). Bube 
kam als Jugendleiter aus dem 
Lager der Handballer und 
gehörte dem Landesjugend
ausschuß bereits seit 1953 an, 
wo er die Sportjugend im 
Landesjugendring vertrat. 
Von 1965 bis 1968 war er Vor
sitzender des Landesjugen
dringes und lange Jahre auch 
Vorsitzender des Landesver
bandes Hannover im Deut
schen Jugendherbergsver-
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Willi „ Bube“ Staake

band. Der Braunschweiger 
Stadtjugendpfleger war ein 
Multifunktionär, dem keine 
Arbeit zu viel wurde. Die 
Sportjugend verdankt ihm 
den Ausbau des Zeltlagers 
Langeoog und des Landesju
gendheimes zur Bildungsstät
te der Sportjugend in Claus
thal-Zellerfeld. Bei seinem 
Ausscheiden aus der Sportju
gend 1985 wurde er zum Eh
renvorsitzenden gewählt. Von 
1978 bis 1991 war Bube Staa
ke Vorsitzender des Stadt
sportbundes Braunschweig.

1950 trat Arthur Koal (Cux
haven) in den Landesjugend
ausschuß ein. Der Pädagoge 
war über viele Jahre die trei

bende Kraft in der Lehrarbeit. 
Er entwickelte Konzeptionen 
für die Aus- und Fortbildung 
der Jugendleiterinnen und Ju
gendleiter. 1965 wechselte er 
in den Bereich der internatio
nalen Jugendbegegnungen. 
Sein Nachfolger als Lehrwart 
wurde Hermann Hagedorn 
und ab 1969 Karl-Ernst Horn. 
Arthur Koal schied 1971 bei 
der Sportjugend Niedersachsen 
aus, blieb aber aktiv in Cuxha
ven.
Unter denen, die in den An
fangsjahren praktische
Jugendarbeit leisteten, aber 
nicht dem Landesjugendaus

schuß angehörten, sind beson
ders Lisa Scheller und Karl 
Scheller (nicht miteinander 
verwandt) hervorzuheben.

Lisa Scheller (Westercelle) 
kommt aus dem Turnerlager 
und war vom Geist der Ju
gendbewegung geprägt. Mit 
ihrer musischen Veranlagung 
und Erfahrungen aus der Ju
gendbewegung hat sie der 
Turn- und Sportjugend in den 
Aufbaujahren wertvolle Im
pulse gegeben. Von 1952 bis 
1960 war sie die Landesju- 
gendwartin der Turnerjugend 
zusammen mit Hans Hinrichs.

Arthur Koal (re.), Klaus Witte
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Lisa Scheller war ein schöpfe
rischer Mensch. Mit ihrem 
Buch „Ball und Geige in Dei
ner Hand" gab sie praktische 
Anregungen und ihr Buch 
„Schritte“ zeigte die histori
sche Entwicklung des 
Mädchen- und Frauenturnens 
in Niedersachsen auf.

Karl Scheller (Oldenburg) 
wurde zum „Tanzmeister" der 
niedersächsischen Sportju
gend. In seinen Lehrgängen 
wußte er mit seinen „Tänzen 
der Völker" und „Barsbütteier 
Tänzen“ genauso zu begei
stern. wie bei den großen Fe
sten das gesamte Stadionrund

mit seinen Volks- und 
Gemeinschaftstänzen. 1959 
wurde er Vorsitzender des 
Stadtsportbundes Oldenburg. 
Einer seiner Tanzschüler war 
Klaus Witte, später selber 
„Vortänzer“ und Vorsitzender 
der Sportjugend Niedersach
sen.

Als Nachfolger von August 
Nagel wurde Kurt Hoffmeister 
(Braunschweig) 1955 zum 
Pressewart der Sportjugend 
gewählt. Er baute die „Jugend
beilage“ in der LSB-Zeit- 
schrift „Sport in Niedersach
sen“ als wichtigstes Informa
tionsmittel für die sportliche

Kurt Hoffmeister (re.), 
Willi Jünemann

Jugendarbeit aus und schuf 
weitere Instrumente für die 
Öffentlichkeitsarbeit. Viele 
Resolutionen und Arbeitsblät
ter trugen seine Handschrift. 
Bube Staake bezeichnete ihn 
als „Chefideologen“. 1971 
wurde er zum Pressewart des 
Landessportbundes gewählt. 
Bei der Sportjugend schied er 
1974 aus.

Irmgard Bockeimann (Nien
burg) wurde 1955 zur Landes
jugendleiterin gewählt. Ihr 
Prinzip war die Bildung eines 
Ausschusses für Mädchenar
beit. Nach ihrem Ausscheiden 
aus der Sportjugend hat Irma 
Bockeimann über lange Jahre 
am Aufbau des Niedersächsi
schen Volleyball-Verbandes 
mitgewirkt, wie vorher im Nie
dersächsischen Kanu-Ver
band. Ihre Nachfolgerin als 
Landesjugendleiterin wurde
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Irmgard Bockeimann

1965 Gisela Nolte (Braun
schweig) bis 1969. Danach ar
beitete sie noch in verschiede
nen Ausschüssen mit. 1969 
folgte ihr Syna Adam (Gif
horn). Später wurde sie Frau- 
enwartin des Bezirkssportbun
des Braunschweig als Nachfol
gerin von Brigitte Gaebel 
(Goslar). Sie hatte auch in ver
schiedenen Ausschüssen der 
Sportjugend mitgewirkt und 
war Kreisjugendleiterin in 
Goslar. Bei allen war der Auf
stieg in Gremien der Sportju
gend Niedersachsen eine 
langjährige Tätigkeit im Ver
ein und Kreissportbund vor
ausgegangen.

Rudi Lange war Jugendleiter 
in Wilhelmshaven, als er 1963 
zum Referenten für Jugender
holung gewählt wurde. Bis 
1981 hat er die Jugenderho
lung der Sportjugend Nieder
sachsen qualitativ und quanti
tativ erheblich verbessert, hat 
neue Zeltlager erschlossen 
und Jugendbetreuer gezielt 
auf ihre Aufgaben vorbereitet. 
Fast zwei Jahrzehnte gehörte 
Dr. med. Gerhard Schwarz 
dem Landesjugendausschuß 
an. Der Mitbegründer des 
1949 gegründeten Niedersäch
sischen Sportärztebundes und 
seit 1967 Vorstandsmitglied 
trat 1967 in den Landes
jugendausschuß ein und er-

Gerhard Schwarz

warb sich viele Sympathien 
und große Anerkennung für 
sein Engagement. Mit einem 
Lehrauftrag für Sportmedizin 
an der Uni Göttingen beauf
tragt, wurde Gerhard Schwarz 
1977 zum a. o. Professor für 
Sportmedizin ernannt. Er 
schied 1988 aus der Sportju
gend aus.

Als Cuxhavener Gewächs von 
Arthur Koal engagierte sich 
Karl-Ernst Horn (Lüneburg) 
in der Lehrarbeit der Sportju

gend. 1969 
wurde er in 
die Position 
des Lehrwar- 
tes gewählt 
und bestimm
te bis 1983 
die Richtung 

Karl-Ernst Horn der Lehrar
beit. In diesen 

Zeitraum fiel die Jugendlei
ter-Lizenzausbildung und die 
Umwandlung des Landesju
gendheimes zur Bildungsstät
te der Sportjugend. In seiner 
Eigenschaft als Sportdirektor 
der Bezirksregierung Lüne
burg hat er viel zur Förderung 
des Sports beigetragen.

Kurt Berkefeld (Peine) war in 
der Niedersächsischen Fuß
balljugend für die überfachli
che Jugendarbeit zuständig,
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bevor er 1967 in den LJA der 
Sportjugend gewählt wurde, 
zunächst als Beisitzer, und 
1981. nach Änderung der Ju
gendordnung, als Referent für 
Finanzen. Nach 20jähriger 
Tätigkeit wurde er 1988 aus 
dem Vorstand der Sportjugend 
Niedersachsen verabschiedet.

Heinz Sander (Bederkesa) en
gagierte sich in der Schwimm
jugend und kam 1969 als Bei
sitzer in den LJA. Bube Staake 
nutzte bald seine beruflichen 
Fähigkeiten als Bauingenieur 
und betraute ihn mit den Bau
maßnahmen der Sportjugend, 
1981 wurde dies auch in der 
Jugendordnung verankert. 
Der Umbau und die Ausge
staltung der Bildungsstätte 
und des Zeltlagers Langeoog 
tragen die Handschrift von 
Heinz Sander.

Siegfried Mentz (Göttingen) 
wurde 1973 in den LJA gewählt. 
Zuvor war er von 1969 bis 1974 
Jugendwart der Niedersächsi
schen Turnerjugend. Im LJA 
übernahm er die Aufgaben für 
Jugendpolitik. Von ihm gingen 
viele Initiativen aus. Für sein 
Göttinger Modell, die sportli
che Arbeit mit geistig behinder
ten Kindern, wurde ihm und sei
ner Ehefrau 1980 die Friedrich- 
Wildung-Plakette verliehen.

Siegfried 
Mentz wurde 
1981 zum 
Sport pfarrer 
der Evangeli
schen Kirche 
in Deutsch- 
land berufen. 
Aus der Sport
jugend schied 

er 1981 aus, 1985 auf der Voll
versammlung der Sportjugend 
Niedersachsen war er der 
Hauptredner.

Siegfried Mentz

Ludolf Wirries (Hildesheim) 
kam jahrelang mit Vereinsju
gendgruppen aus Hildesheim 

ins Zeltlager 
Langeoog. 
1976 wurde er
Lagerleiter 
als Nachfol
ger von Willi 
Jünemann.
1981 löste er

Ludolf Wirries
Rudi Lange 
als Referent 
für Jugender

holung im LJA ab und blieb es 
bis 1990.

Lothar Müller (Hannover) 
kam von der Rugbyjugend zur 
Sportjugend Niedersachsen. 
1977 wurde er Nachfolger von 
Ilsa Wömpner als Referent für 
internationale Begegnungen. 
Mit seiner verbindlichen und

humorvollen Art hat er viele 
Kontakte geknüpft. 1985 wur
de er neben seinem Aufgaben
gebiet auch stellvertretender 
Vorsitzender der Sportjugend 
Niedersachsen, bis er 1992 aus
schied.

Lothar Müller

Elisabeth Holstein (Fuhrberg) 
stellte ihre musische Bega
bung schon in der Vereinsar
beit unter Beweis. 1978 kam 
sie in den Fachausschuß musi
sche Bildung der Sportjugend 
Niedersachsen. Die Praktike
rin war Tanzleiterin bei vielen 
Treffen. 1983 wurde „Holle“ 
zur stellvertretenden Vorsit
zenden der Sportjugend Nie
dersachsen gewählt. 1988 gab 
sie diese Tätigkeit auf, um für 
das Amt einer Vizepräsidentin 
des LSB zu kandidieren. Sie
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wurde die erste Frau in dieser 
Position. Ihr Aufgabengebiet 
wurde der Umweltschutz. Ih
rer musischen und künstleri
schen Begabung blieb sie treu, 
z. B. als Moderatorin beim 
„Tag der Niedersachsen“ und 
anderen Großveranstaltun
gen.

Elisabeth Holstein

Die umfangreiche Tätigkeit 
bei zunehmender Größe der 
Sportjugendarbeit ließ sich 
nicht mehr ohne hauptamtli
che Mitarbeiter bewältigen.

1974 erhielt die Sportjugend 
Niedersachsen mit Hubertus 
Schulte ihren ersten Bildungs
referenten. Der Diplom
Sportlehrer übernahm nach 
einer Einarbeitungszeit in 
Hannover die Aufgaben des 
Pädagogischen Leiters der

Bildungsstätte in Clausthal
Zellerfeld. Als weiterer Bil
dungsreferent wurde 1974 Pe
ter Sessinghaus eingestellt. Er 
wurde 1977 Chef in der Bil
dungsstätte. Peter Sessinghaus 
hat mit seiner Konzeption die 
sportliche Jugendarbeit
enorm vorangetrieben. 1982 
wechselte er in eine andere 
berufliche Aufgabe, behielt 
aber ständigen Kontakt zur 
Sportjugend Niedersachsen. 
Dritter Bildungsreferent wur
de Jochen Lüttich, der seit 
1982 die Bildungsstätte leitet.

In der Zwischenzeit konnte 
die Sportjugend Niedersach
sen eine Reihe weiterer Bil
dungsreferenten beschäftigen, 
u. a. Hans Grote (Sonderpro
gramm für strukturschwache 
Gebiete), Udo Wesche (musi
sche Bildung), Martina Probst 
(Mädchenarbeit), Silke Lan- 
ge-Hartmann (Lehrarbeit), 
Andre Pfitzner (Kooperation 
mit den Landesfachverbän
den), Thekla Lorenz (Mäd
chenarbeit), Thomas Friedrich 
(Öffentlichkeitsarbeit).

1985 ging die Ära Bube Staa- 
ke zu Ende. Sein Nachfolger 
wurde Klaus Witte 
(Scheeßel). 1955 tauchte der 
Name Witte zum ersten Mal 
im Gästebuch des Landesju

gendheimes in Clausthal-Zel
lerfeld auf. Vom Vereinsju
gendleiter (1954), über Kreis
jugendleiter (1957), Lehrwart 
für Gemeinschaftstanz der 
Sportjugend Niedersachsen 
(1967), Vorsitzender des Ar
beitskreises „Musische Bil
dung“ (1977), Vorsitzender 
des Fachausschusses „Musi
sche Bildung“ (1979). und da
mit Vorstandsmitglied der

Klaus Witte
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Sportjugend Niedersachsen,
stellvertretender Vorsitzender 
(1981) und 1985 Vorsitzender 
der Sportjugend Niedersach
sen, durchlief er die „klassi
sche Laufbahn“ eines Sportju
gendleiters. Seine Schwer
punkte sah er im Tanz, der Ju
genderholung und der inter
nationalen Jugendbegegnung. 
Große Erfolge hatte er als 
Moderator von Großveran
staltungen. Die Zusammenar
beit von Schule und Verein 
war für den Pädagogen eine 
selbstverständliche Verpflich
tung. 1992 wurde er als Vize
präsident in das LSB-Präsidi- 
um gewählt.

Für Klaus Witte kam Otto- 
Heinz Schunk (Cuxhaven). Seit 
1966 war er im Leichtathletik
Verband tätig, dort von 1976 bis

Otto-Heinz Schunk

1980 Jugendwart. Im Vorstand 
der Sportjugend Niedersachsen 
war er zunächst ab 1984 Vorsit
zender des Arbeitskreises 
„Sportfachliche Jugendarbeit“ 
und von 1988 bis 1992 Referent 
für Finanzen. Zwei Jahre nach 
seiner Wahl zum Vorsitzenden 
der Sportjugend Niedersachsen 
wurde er in das Präsidium des 
LSB gewählt und schied bei der 
Sportjugend aus.

Wolfgang Wellmann (Dissen), 
wurde 1985 in den Fachaus
schuß für Jugendsozialarbeit 
gewählt und 1986 dessen Vor
sitzender. 1994 übernahm er 
den Vorsitz in der Sportjugend 
Niedersachsen. Ihm zur Seite 
steht Gudrun Loos, die sich vie
le Jahre bei Tanzjugendtreffen 
und seit 1990 als Referentin für 
musische-kulturelle Bildung 
engagiert hat.

Am 1. Juli 1952 konnte die 
Sportjugend ihren ersten 
„Jugendsekretär“ als haupt
amtliche Kraft einstellen. Er 
hieß Corry Thies, blieb aber nur 
bis Oktober, um als Sportamts
leiter nach Wolfsburg zu wech
seln. Sein Nachfolger war Hell
muth Jonas, der bis zum Lan
desjugendtag 1957 für die 
Sportjugend wirkte, um dann 
als Offizier zur Bundesmarine 
zugehen.

Wolfgang Wellmann

Gudrun Loos
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Willi Jiinemann

Über einen langen Zeitraum, 
von 1959 bis 1982, war Willi 
Jiinemann Jugendsekretär, ein 
ausgezeichneter Organisator, 
dessen Name eng mit dem 
Zeltlager Langeoog verbun
den ist. Als „Mädchen für al
les“ stellte er über 14 Jahre ei
nen Zwei-"Mann“-Betrieb zu
sammen mit Olly Lohsträter 
dar. Olly Lohsträter war unter 
Hellmuth Jonas und Willi Jü- 
nemann Sekretärin der Sport
jugend Niedersachsen. Von 
1953 zunächst halbtägig und 
ab 1955 ganztägig war „Frau

Loh“ die Seele der Ge
schäftsstelle. Auch ehrenamt
lich arbeitete sie im Kreis- und 
Bezirkssportbund, im Ruder
verband und war 33 Jahre, seit 
1945, Vorsitzende des 1. Frau- 
en-Ruderclubs Hannover. 
1972 trat sie in den Ruhestand. 
Olly Lohsträters Nachfolgerin 
wurde Vera Mankus, die bis 
Ende 1996 ihre umsichtige 
Tätigkeit in der Geschäftsstel
le ausübte.

Alfred Thies (Hannover), 
konnte bereits in zahlreichen 
ehren- und hauptamtlichen 
Funktionen Erfahrungen auf
weisen, bevor er 1982 Nachfol
ger von Willi Jünemann als Ju
gendsekretär wurde. In Hanno
ver war er viele Jahre lang La
gerleiter im Zeltlager Priwall, 
Ostsee, und Jugendsekretär der 
Hannoverschen Sportjugend.

Alfred Thies (li.), Bube Staake

Karl-Heinz Steinmann

1969 wurde er für Bube Staake 
Vertreter der Sportjugend im 
Landesjugendring. „Fredy“ hat 
sich stets politisch engagiert 
und auch der Sportjugend zu ei
nem politischen Engagement 
verholfen. Nach 12 Jahren als 
Jugendsekretär der Sportju
gend Niedersachsen trat er 1994 
in den Ruhestand.

Karl-Heinz Steinmann, der Al
fred Thies folgte, war seit 1977 
Bildungsreferent der Sportju
gend Niedersachsen. Der für das 
höhere Lehramt ausgebildete 
Süddeutsche, ist einer der weni
gen „Verwaltungschefs“ der 
Sportjugend Niedersachsen.

Mit wenig Personal kam auch 
die Heimleitung in Clausthal
Zellerfeld aus. Erstes Heimlei
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ter-Ehepaar war 1955 die Fa
milie Marquard. Ihr folgte 
schon bald 1957 Frau von Hall. 
Sie zeichnete sich besonders 
durch ihre Ordnungsliebe aus. 
Ganz auf die Bedürfnisse der 
Gäste stellte sich das Ehepaar 
Tildtmann ab Januar 1972 ein. 
Brigitte Tildtmann beendete 
ihre Tätigkeit erst 1996.

Viele Jugendleiterinnen und 
Jugendleiter haben nach

ihrem Ausscheiden aus der 
Sportjugend Aufgaben in den 
Sportbünden auf Kreis- und 
Bezirksebene übernommen. 
Einigen gelang sogar der 
„Sprung“ in das Präsidium des 
Landessportbundes: Kurt
Hoffmeister, Klaus Witte, Eli
sabeth Holstein und Otto- 
Heinz Schunk.
An diesen Beispielen wird 
deutlich, daß Jugendleiter ihre 
„Karriere“ im Erwachsenen

bereich fortsetzen. So sollte es 
sein. Die Sportjugend ist die 
Nachwuchsorganisation des 
Sports in Niedersachsen.
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Abkürzunge n

BUND Bund für Naturschutz Deutschland
DDR Deutsche Demokratische Republik (Deutschland-Ost)
DFB Deutscher Fußballbund
DOG Deutsche Olympische Gesellschaft
DSB Deutscher Sportbund
dsj Deutsche Sportjugend im DSB
FA Fachausschuß
FDJ Freie Deutsche Jugend in der DDR
LJA Landesjugendausschuß im LSB
LJR Landesjugendring Niedersachsen
LSB Landessportbund Niedersachsen
sj Sportjugend

Fotonachweis:

Archiv Bildungsstätte 
Sportjugend Niedersachsen (4)
Archiv LSB Niedersachsen (4)
Archiv Niedersächsisches Institut 
für Sportgeschichte Hoya (2)
Archiv Sportjugend 
Baden-Württemberg (4)
Archiv Sportjugend Niedersachsen (8) 
Archiv Zeltlager Langeoog (4) 
Bundeszentrale
für Gesundheitliche Aufklärung (2) 
Bernhard Fischer (1)
Thomas Friedrich (6)
Dirk Grauenhost (1)
Harald Hebisch (3)
Kurt Hoffmeister (5)
Willi Jünemann (1)
Volker und Marietta Kroh (4) 
Wielfried Künstler (3)
Gudrun Loos (1)

Thekla Lorenz (4) 
Michael Maletz (1)
Ulrike Marszk (1) 
Siedfried Mentz (1) 
Frauke Meyer (1)
Roman Müller (11)
Gisela Nolte (1)
Herbert Oschek (2) 
Andre Pfitzner (2)
Klaus Scholl (2)
Willi Schwieger (2) 
Karl-Heinz Steinmann (1) 
Jürgen Thiele (11)
Klaus Witte (1)

Karikaturen:
Roger Ehrhardt (3)
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#  Es g ib t eine Regel, die g ilt 
fü r jeden: Fair Play. Und das 
unterstützen w ir nach Kräften. 
S parkasses

w e n n ’s  um G e ld  g e h t  
S p a r k a s s e




